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Boykott und Blockade
„Ein Flugzeu^räger ist nicht die ideale antiterroristische

Waffe.** Auf diese Kurzform bringt in einem WELT-Interview
der international renommierte Terrorismus>Experte Professor
Walter Laqueur seine Kritik an den amerikaiüschen Luftan-
griffen auf Tripolis und Bengasi. „Wenn man eine Nuß
knacken will, dann braucht man dazu das richtige Instrument
und nicht eine riesige, komplizierte Maschine, die dann mögli-
cherweise die Aufgabe gar nicht lost**, meint Laqueur, (ier zur
Zeit Vorsitzender des „International Research Council** an
der Georgetown Universität in Washington ist. Im Gespräch
mit WELT-Korrespondent Fritz Wirth nennt Laqueur als

möglicherweise geeigneteFe Mittel gegen den Terrorismus
einen wiitschaftli^n Boykott bis 1& zur Blockade. Diese
Alternative sei jedoch diuch die F^tung der emopäüchea
Staaten erheblich erschwert worden. Für Fall einer größe-
ren terxDTistischea Kampagne Khadhaffs erwartet Laqueur
einen wieder engeren Zi^ammenschluß des atlantischen

Bündnisses. Seite 3

POLITIK

Ezpcanmeiite: Ein Verbot von
Versuchen an noch lebenden ab-

getriebenen Föten sieÜ der Dis-

kussionsentviruif für ein Embiyo-
nen^chutzgesetz vor, der vom
Bunde^stizministeriuzn in Ab-
^rachemitdem Förscbungsmini-

sterium erarbeitet worden ist

„Verfnlut*^ Der Mange! an qua-
lifizierte Arbeitskräften ist nach
Auffassung des Hauptgeschäfts-

fuhrers von Gesamtmetäl, Kindi-

ner, eine „Spatfolge derfalschaa
Bikhingspolhik in derefStentHälf-

te der 70ef Jahxe*, Bäina^ sei^
zu vide Juggadhcbe, die

bdterhättenwerdenkönnen, zum
Studium, „verfuhrt^ worden.

Neuwahlen: Der soaalistiscbe

^nische Regierungschef Gonza-
les Win offenbar am 22. Juni vor-

zeitig Parlaments-Neuwahlen an-

beraumen. Jüngste Umfeage^-
gebnisse signalisieren -auchnach
dem ofolgreächen NATO-Refe-
rendum - für die Sorialisten er-

neut eine absolute Mehiheit

Gdieimtreffen: Der libanesische

Dniseniührer Dschumblatt und
der israelische Verteidifflings-

minister Rabin haben sich, insge-

häm in der Schweiz getroffen.

Dschumblatt batte bislang den di-

rekten Kontakt mit führeoden Is-

la^ strikt abgelehnt

ZamntbaR Kriegsbeschädigte

müssen eine zumutbare b^uf-
liche Täti^ceit ausüben. Ge-
schielt dies Dicht so tdmbt der

^tretende fiTia™*>Tip

Schaden auch bei der späteren

Hinterbliebenen-VersoEgung un-

berücksichtigt (AZ.: Bundessozi-

algericht 9 RV 18A4.)

SDl: Der erste am^ilumiscb-

israäische Vertrag über eine Zu-
BaTnTrwmflrh^tt izn Bereich der
Strategischen Verteidigungsin-

itialive istin Tä Aviv untorzäch-

net wordoL US-Ezpeiten migten
sich sehr überrascht vom Niveau
der igraAiierhpn Forschung vor al-

lem bei der Lasertäshnik und den
FriiberkemiuBgssystemen.

WIRTSCHAFT
pifHHSfiMifn; Dtf xtalienische K^m-

säipapst Silvio Berlusconi ist <ia-

bm, Aktivitäten im europäi-

SChen Fems^g*SC^5A anagudeh-

nen. Dabei sfid^ auch die Ein-

sicht eme Rolle, daß Italien für

dag hauseigene Privatfemseben

zu eng zu werden beginnt Sinkra-

de Preise für Spots min-

dern die tgmnqhmpn- 05. 14)

larmittelkurs 2.2053 (2,2240) Mazk.

Goldpreis pro Feinunze 341,40

(342.75) Dollar.

An den deutschen Aktien-

Twarirten setzte sich die Tendenz

2u Qewiimmimahme& fort Der

Iteolenmariri war etwas lemhier.

tglüT.T.i\kt^«iindMr 313,95

(315,39}. BHF Bentenindez

108.493 (108,545). BHF Perform-

ance Index 105,341 (105,392). Dol-
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KULTUR
»Mihniist; Die Sämsucht nach

Wmte und Unveisehrtheft - Das

Frankfurter Azchitekturmuseum

zeigt vier Aimstellungen von der

Aptikp bis zur (Segenwart; eme
gwndowi abenteueriicbe Zusaxo-

mrastdOung. (S. 23)

Trivialliterator: Was man schon

(mmw ahnte, istjetzt auch wissen-

schaftlich untermauert Frau Dok-

tor genauso viel und gern

Waftnhpnmmane wlC ihre PutZ-

hitfa Der schicke Liebesroman

mit Sex ist Jn*. (S. 23)

SPORT

Xenais: internationalen

Dameo-l^nnistuinier in Ameha
. Tciflnd füSÄ) bezwang StefS Graf

W_s Im VgnalA dl» Saai%

5:7 und 7:6. (S. 3}

Eishoeker Bei der Weltmeister-

. schaff in Moskau bezwang die

deutsche Nstionalmaxmschaft Po-

len mit 4:1. Eswar der zweite Sieg

nach dem Erfolg gegen Titelver-

teidiger CSSR. (S. 10)

AUS ALLER WELT

Caaom: Die liffäpolitanisrhft

Vexbre^-Organisatioii floriert

wä6er.obwohI derobersteBoßim

(Sefängnis sitzt Seine 49 Jahre al^

te Schwester soll jetzt als -gr^e

Eminehz** die Fäden ezfolgreidi

in^nden hatten. (S. 24)

af*imWii! „Mit Bewunderung,

Dankbe^eil iffid heizlidier Mit-

ffeide" haben Bundesprasident

Bichaxd vonW^zsäckerund Bun-

deskanzlerHämut Kohl dem Gei-

ger Jehudin Menuhin gratuliert

der heute 70 Jahre alt wird. (S. 24)

Umwlt-'Fors<diung- Technik

Leserbriefe undPe^
Fernsehen
Wetter: Schauer und müa

Seite 8

Seite 10

Seite 22

Seite 24

Die FDP hat Sorgen um
Resonanz bei den Wählern
KoaUtkHis*GeniDgel über Gesetze / Schlechte Umfrage-Ergebxüsse in Niedersachsen

DIETHARTGOOS. Bonn
Im ICanzleramt werden mit zuneh-

mender Sorge die Reibereien zwi-

schen CSU und FDP beobachtet Die

Profllierungsbemuhungen ange-
sichts wichtiger Landtags- (Bayern
und Niedersachsen) und des näher-

ruckenden Bundestags-Wahltermins

sorgen offenrichlUch noch für eine
zusätzliche Verschärfung des koali-

tionsintemen Tönlalls.

Neuester Streitpunkt ist wieder die

Auseinandersetzung um die Sicher-

heitsgesetze; Die Union verlangt itir

Donnerstag die erste Lesung des Ge-
setzes über die Zusammeruirbeit der

Sicherheitsdienste (ZAG), für die

FDP meldete (jeneralsekretär Hauss-
mann nach einer Sitzung seines

teipräsidiums Widerstand an. Die
CDU/CSU war überrascht sie erfuhr

davon aus Agenturmeldungen. Die

Koalitionsrunde heute hat damit ein
weiteres Problem zu bewältigen.

Nach Darstellung von Haussmann
ist es zu früh, bereits jetzt den Ent-

wurf der Bundesregierung zum ZAG
im Bundestag zu behänd^ Viel-

mehr gelte der Koalitionsfehrplan,

wonach die Bundesländer zunächst

Stellungnahmen zum ZAG abzuge-
ben haben un^ wo erfordolich, ihre

Landespolizeigesetze ändern. Aufier-

dem habe der Regierungsentwurf

noch nicht den Fraktionen zur einge-
henden Beratung vorgelegeiL

Im FDP'Präsidium wurden neue
scharfe Angriffe von der CSU aufdie
Freien Demokraten mitgroßerVerär-
gerung registriert. So hatte der Leiter

der Bayerischen Staatskanzlei. Ed-
mund Stoiber, gestern morgen in ei-

nem Rundfunkinteiview der fDP im
Zusammenh^ mit der Behandlung
der Sicherheitsgesetze unverantwort-
liches Verhalten vorgeworfen. Beson-
ders attackierte Stoiber Außenmini-

ster Genscher. Dieser habe dem ZAG
im Bundeskabinett zugestimmt, der
Bundesrat habe sich damit bereits be-

schäftigt. und die Stellungnahmen
der Länder lägen bereits vor. Doch
die FDP drücke dem ZAG einen
„Stempel der Saumseligkeit" auf

.Auf Stoibers Attacken antworteten

postwendend die Experten lur innere

Sicherheit der FDP-Bundestagsfrak-
tion, Burkh^ Hirsch und (^hart
Baum. Die Öffentlichkeit werde Zeu-
ge eines bedauerlichen Machtkamp-

fes innerhalb der CSU um die Nach-
folge von Ministeipräsident Strauß.

Stoiber selbst sei das größte Hinder-

nis bei der sachgerechten B^tung
der anstehenden Sicherfaeitsgesetze.

Sorgen ber^n der FDP-Fühning-
aber rächt nur Streitigkeiten in der

Koalition. Die Ausgangslage der Li-

beralen für die Schlußphase des nie-

dersächsischen Landtagswahlkamp-
fes bietet nach jüngsten Umfragen-
gebnissen i33 Prozent) keinen Anlaß
zum Optimismus. Gemeinsam mh
den Spibenvertretera der nieder-

sächsischen FDP wurde ^ereinbart.

in den Wochen bis zum Wahlsoiuitag

am 13. Juni eine spektakuläre FDP-
Offe.nsive mit alJra inaßgeblichen
Bundespolitikein in Niedeisacbsen
zu v’eranstalten. Es sei Ziel der

FDP, erklärte ihr Spitzenkandidat

Walter Hirche nach der Iridiums-
Sitzung, mit der CDU in Hannover
eine Koalition einzugehen, um so die

Bundesratsmehrheit zu verteidigen.

Ein Zusammengehen mit der SPD
lehnt ffirche ab. Ihr Spitzenkandidat
(jerhard Schröder verfechte eine
Wiitschafts- und Gesellschaftspolitik,

die für Liberale unannehmbar seL

BERNTCXDNRAD. Bonn

Berlin will sich bei der 750-Jahr-

Feier der Stadt im kommenden Jahr
nach An^ben seines Regierenden
Bütgenneisters Eberhard Diepgen
als ,3auptstadt Deutschlands im gei-

stig-kultuidlen Sinne", als weltoffe-

ne Metropole und als ein Zukunfts-

zentrum präsentieren. Der bevorste-

hende G^urtstag sei zu|^eich nach-

denkliche Erumerung und Standoit-

bestimmung und erfordere Antwor-

ten für die Zukunft, sagte Diepgen
vor der Presse in Bonn.

Der Bürgermeister dankte der

Bundesregierung, vor allem dem
Kanzler, iur das (Teschenk des Deut-
schen IBstorischen Museums, dessen
Grundstein am 28. 10. 18OT gelegt

werden solL Mit der gestern vorge-

stellten Grundkonzeption der Sach-

verstandigenkoxrunission trete die

Planung in ihre entscheidene Phase.

Wenn es wohl auch keine ^mmn-
samen Veranstaltungen beider Hälf-

ten der geteitten Stadt geben werde,

könne und dürfe die 75ÜJahr-Feier

Fest der Trennung werden, be-

tonte Diepgen. „Wir wollen soviel ge-

genseitige Information, Gedanken-
austausch und Abstimmung, gegen-

seitige Hilfe und Rücksichtnahme
wie möglich. Fest steht, daß es im-
merhin Konzerte und Gastspiele^
ben wird, die an ^em Abend im
Westtefl und am anderen im Ostteil

Berlins stattftnden." Er rufe dazu auf,

durch möglichst viele Besuche in

West- und Ost-Berlin persönlich die

Gemeinsainkeit und die Einheit der
Stadt zu demonstriereiL

Der Regierende Bürgermeister

wies daraufhin, daß es angesichts der

Interessralage der „DDR“, besonders

der Inanspruchnahme Ost-Berlins als

„Hauptstadt der DDR", Grenzen der
Zusammenarbeit gebe. Deäialb dürfe

man sich keine HlusiODeD machen,
sondern müsse pragmatisch an die

Fragen des Zusammenwirkens her-

angehen. Diepgen äußerte die Hoff-

nung, daß vom kommenden Jahr an
die Mo^chkeiten zum Besuch von
Veranstaltungen in Ost-Berlin ver-

bessert werden könnteiL Eigentlich

müßte es im Interesse der „DDR“

Honecker gab seine Wahl selbst bekannt
Politbüro um vier Mitglieder vergrößert / Haber wieder Berater des SED-CheCs

DIETER DOSE. Berlin

Die geballte Faust gereckt und die

„latemationale“ auf den Lippen - so

ließ sich Erich Honecker (73) feiern.

Der J>DR“-Staatsrat8vor»t2ende
gab seine Wiederwahl als Generalse-

kretär der SED selbst bekannt Zum
vierten Mal seit 1971 ist Honecker
gewählt worden. Er wurde damals
der Nachfolger von Walter UlbrichL

Einstimznig erfolgte auch jetzt die

Wahl Hbneckers.

Der 11. SED-Parteitag endete den-

noch mit einer kleinen Überra-

schung, denn das Politbüro als höch-

ste Gremium der Parlm wurde von

18 auf22 Mitglieder vergrößert. Erich

Honraker hat damit seine Basis er-

weitert Neben Verteidigungsmini-

ster Kessler kamen die drei

Parteich^ aus den „DDR“-Bezirken
in das Politbüro: Han&Joachim Böh-
mes (Halle), Werner Eberlein (Magde-
burg) und Siegfried Lorenz (Karl-

Marx-Stadt/Che^tz). Für die bei-

den letzteren eine steile Parteikame-

re. Erst im November vergangenen

Jahres waren sie zu Kandi^ten des

Politbüros berufen worden. Lorenz
und Kessler kommen zudem - wie
Honecker - aus dem Führungskader
derFDJ.

Zwangsvereinigung zwischen KPD
und SPD zur SED statt

Auf dem SED-Partätag ist überra-

schend wieder der eheiii^ge Boim-
Experte und Berater Honeckers in

deutschlandpolitischen Fragen, Her-

bert Haber, aufgetaucht Er hatte im
vergangenen Jahr seinen Sitz im Po-
litbüro aus gesundheitlichen Grün-

den verloren, mber, der Mitarbeiter

SEITE 4:

Gerbdtschow grOSi

an der Akademie für (Gesellschafts-

wissenschaft des Zentralkomitees der
SED ist saß im Präsidium des Partei-

tages. Auch der ehemalige SED-Par-

teichef von Ost-Berlin, Konrad Nau-
mann, war noch als Delegierter dabeL
Er war bei Honecker in Ungnade ge-

fallen und mußte ebenfalls 1985 das

Politbüro verlassen. Den Schlußtag

ihres Parteitages hatte die SED be-

wußt auf den 21. April gelegt An die-

sem Tag vor 40 Jahren fand die

Beim Besuch des Werkzeugma-
schinenkombinats „7. Oktober“ im
Ostbeiiiner Stadtteil Weißensee
nahm der sowjetische Parteichef fiSi-

chaü (Gorbatschow, der am Sonntag
seine Bereitschaft zu einem Gipfel-

treffen mh US-Präsident Reagan be-

kräftigt hatte, vor Arbeitern noch ein-

mal zur weltpolitischen Situation

Stellung. (Gorbatschow plädierte für

die Auflösung der Militärblöcke in

Europa und betonte, Ost und West
sollten nicht versuchen, sich gegen-

seitig ihre Systeme aufzuzwingen.

„Wir werden uns von niemandem
überrumpeln lassen, auch nicht bei

einem neuen Gipfeltreffen.“ sagte

Gorbatschow. Denn oft sei er in letz-

ter Zeit gefragt worden, ob der We-
sten nicht versuche, die Länder des
sozialistischen Lagers zu betrügen.

Die Sowjetunion und die mit ihr ver-

bündeten Staaten des Warschauer
Paktes „Itaben eine feste »nH zuver-

lässige Verteidigung“.

Kölner dürfen nicht zu Hause spielen
DW.Bonn

Seit bei Zuschauerkrawallen am
Rande des Europacup-Finales zwi-

schen dem FC Liverpool und Juven-

tus ‘Dirin am 29. lifei 1985 in Brussel

38 Menschen den Tod fanden, rea-

giert der europäische Verband UEFA
auf Zwischenfälle mit drastischen

Strafen. Das nun der Bundes-

liga-Khib 1. FC Köln zu spüren. Die

KontroU- und Disaplinarkommission

der UÖ*A bat unter Vorsitzdes Italie-

ners Alberto Barbe das Kölner Sta-

dion für das Rückspiel im UEFA-
(kip-Finale am 8. Mai gegen Real Ma-

drid gesperrt Grund dü^r ^^nah-
me waren Ausschreitungen Kölner

Fans beim Halbfinal-Rückspiel gegen

den belgischen Klub KSV Waiegem
am letzten Bfittwoch in Koitrijk.

Der 1. FC Köln, der gemäß dem
UEFA-Reglement fiir das Verhalten

seiner Anhänger verantwortlich ist,

muß sein Elnai-Rückspiel nun in ei-

nem Stadion austiagen, das 350 Luft-

kUometer von Köln entfernt ist ln
Frage kämen Stuttgart, H^burg,

Hannover und das Münchner Olym-
piastadiorL Das Hinspiel in Madrid
findet am 30. April statt

Der 1. FC Köln hat gegen diese

Entscheidung Berufung eingelegt

Die Frist dafür läuft am kommenden
Mittwoch um 24 Uhr ab.

Bisher hatte die UEFA noch keine

Mannschaft für das Verhalten ihrer

F&ns bei einem Ausu'ärtsspiel derart

drakonisch bestraft wie jetzt die Köl-

ner. Ein im weitesten Sinne ver-

gleichbares Urteil hat das unter dem-
selben Kommissions-Vorsitzenden

Alberto Barne allerdings schon ein-

mal gegen eine deutsche Mannschaft
verhängt.

1971 mußte Borussia Mönchen-

gladbach nach dem Büchsenu.iirfge-

gen Roberto Boninsegna im AchtelTi-

al-Hinspiel um den Landesmeister-

Pokal gegen Inter Mailand den Bökel-

berg verlassen und das neuangesetzte

Spiel im Berlin austragen. Die Glad-

bacher keimten an das 7:1 aus der

ersten Begegnung nicht anknüpfen.

die Wiederholungs-Pai^ endete tor-

los und bedeutete das Aus.

Im Falle der randalierenden Fans
aus Köln in Kortrijk sprach die UEFA
von „äußerst schwer wiegenden Vor-

kommnissen“. Der zustän^ge Abtei-

lungsleiter verwies aufdrei vergleich-
bare Fllie; Manchester United (1977),

Trabzonspor (1978) und Westham
United (1980). Auch hier mußten
Gastvereine ^ ihre randalierenden

Fäns mit Stadionsperren und Nach-
holspielen in einem fiir Zuschauer
nicht zugängigen Stadion büßen.

Einer dieser Präzedenzfälle kann
als Warnung diraen.Westham United
war nach schweren Ausschreitungen
englischer Fans in Madrid brim FC
Castilia zunächst mit einer Platzsper-

re fürzwei Heimspiele belegt worden,
in der Berufring wurde das Urteil je-

doch in ein Heimspiel unter Aus-
schluß der Öffentlic^eit geändert.

Für den 1. FC Köln würde eine

solche Verschärfung einen Einnah-
meverlust bis zu drei Millionen Mark
bedeuten.

DER KOMMENTAR

Gegängelte Kultur
GUNTER ZEHM

Berlin präsentiert sich als Hauptstadt
Diepgen: 750-Jahr-Feier ist aoeh Standortbestimmiing / Gemeinsamkehen mit Ostteil

I
deolo^sche Lockerungs-

übungen gab es aufdem Ost-

berliner Parteitag nicht räimal

im Ansatz, stattdessen Aufrufe

zur „Geschlossenheit“ und bär-

beißige Ermalmungen, die Par-

tei- und Staatsmacht „nicht an-

zutasten“. Das laßt nichts Gutes
für die Kulturpolitik der SED
erwarten.

„Wer nicht direkt gegen uns
ist, der ist schon für uns“, ver-

kündete einst der ungarische

Parteisekretär Kädär. In Ost-

Berlin regiert jetzt eher die ent-

g^engesetzte Losung: „Wer
nicht ausdrücklich für uns ist,

der ist im Grunde schon gegen
uns“. Literaten und Künstler
müssen sich sagen lassen, daß
ihre Gleichgültigkeit und ihr

„Nihilismus“ an^sichts der so-

zialistischen Erningenschaften
nicht mehr lange geduldet wer-
de. „Positive H^en“ sind wie-

der gefragt, kernige Porträts

von hoch^bildeten Betriebs-

Parteisekretären für das ange-

peilte Computerzeitalter.

Die naturwissenschaftlich-

technische Intelligenz ist zum
erklärten Lieblingskind des

Zentralkomitees geword^ Mit

ihrer Idfe soll der „Durch-
bruch“ geschafft werden, sollen

die Innovationen sprießen. Da-

für ist man sogar bereit, Ballast

aus dem Kembestand der Theo-
rie über Bord zü werfen. „Sozia-

le Differenzierungen sind kein
UnCall, sondern Voraussetzung

für technologische EfTiziw“.
verkündete soeben Star-Öko-
nom Prof. Kucz>*nski.

D ie Frage ist freilich, ob dies

so ohne u'eiteres möglich

ist: Die technische Intelligenz

streicheln und die kulturelle In-

telligenz gleichzeitig gängeln.

Der Umgang mit den neuen Me-
dien erfordert von Haus eine ge-

wisse Liberalisierung des geisti-

gen Lebens, individuelle Ver-

antwortung, horizontale Vernet-

zung. Und die soziale Differen-

zierung erzeugt spontan diffe-

renzierte kulturelle Bedürfrüs-

se. die schwerlich von einer ge-

gängelten Kultur befriedigt

werden können. WerA sagt, der
muß letztlich auch B sagen. Die

SED wird um diese unbequeme
Erkenntnis nicht heruinkom>

men.

liegen, den Besucherverkehr von Ost
nach West und von West nach Ost zu

erleichtern.

Nachdrücklich plädierte der Berli-

ner CDU-Politiker für einen „Dialog
mit Substanz“ zwischen Bonn und
Ost-Berlin, der auf gan?_ konkrete

Projekte gerichtet sein sollte. Zu-
gleich wiederfaoltG er seine schon im
Bundestag ausgesprochene Warnung,
es dürfe weder im innerdeutschen
Bereich noch in der Außenpolitik ei-

nen „Dialog an Berlin vorbei“ geben.

Einen Besuch des „DDR“-Staat5-
ratsvorsitzenden Erich Honecker in

Bonn bezeichnete Diepgen als „mög-
lich“, hob jedoch hervor. „Dte
Deutschlandpolitik rankt sich nicht

nur um die Fr^, ob Herr Honecker
heute oder morgen in die Bundes-
republik Deutschland kommt“ Ins-

gesamt bestehe ein Interesse der
„DDR“-Führung an der Reise. Sie

könne auch mit Fortschritten im
deutsch-deutschen Verirältnis ver-

bunden sein. Die Diskussion jedoch,
wann Herr Honecker komme, sei

„völlig müßig“.

Diskriminierung
für Ausreisende

Kanzler schreibt

an Gorbatschow
A.Z.Bern

Die Aussiedlungen deutscher

Volksiugehöriger aus den Ostblock-
landem sind in den letzten Jahren
stark zuruckgegangen. Ausreisen aus

der Sowjetunion haben 1985 einen

Hefetand en^cht Gleichzeitig

nimmt die Diskrinimieiung von An-
tragstellern zu. Dies berichtete der

deutsche Delegationrieiter Ekkehard
Eickhoff vordem Plenum der KSZE-
Expertentagung in Bern. Relativ gün-
stig entwickele gich die Fhmilienzu-

sammenfühiung aus der „DDR“.
Seite 5: KSZE

Co. Bonn

Brandt sprach mit

Südafrikas Premier
DW. Kapstadt

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt
ist gestern zum Abschluß seiner ein-

wöchigen Reise durch Südafrika mit
Staatspräsident Botha aisammengp.

troffen. Er bezeichnete die einstun^

dige Unterredung in Kapstadt als

„ziemlich ausführlich und sehr unbe-
friedigend“. Botha habe bekannte
Standpunkte vratreten. Ein Besuch
bei dem inhaftierten Schwarzen-Fuh-
rer Nelson Mandela wurde Brandt
nicht gestattet
Seite 12: Botha wehrt Kritikab

Bundeskanzler Helmut Kohl hat

dem sowjetischen Parteichef Michail

(^rbatschow in zwei vertraulichen

Briefen Vorschläge für öne Verbes-

serung der Beziehungea zwischen

Bonn und Moskau übermittelt Dies

gab Regierungssprecher fViedhelm

Ost gestern bekaimt ohne Einzelhei-

ten des Inhalts rnftzuteilen oder auch

nur anzugeben, ob (Gorbatschow die

Briefe inzwischen beantwortet hat

Die Bekanntgabe von Kohls Lnitia-

tive war in einer ausführlichen, be-

merkenswert positiven SteUungnah-
me zu jüngsten Äußerungen des so-

vijetischen Generi^lsekretärsTiber ein

noch in diesem Jahr wünschenswer-
tes zweites Gipfeltreffen mit Ronald
Reagan und zu den Vorschlägen (Gor-

batschows über eine konventionelle

Abrüstung enthalten. Der Regie-

rungssprecher sagte, der Kanriw ha-

be schon früher konkrete Ergebnisse

des nächsten Gipfeltreffens als not-

wendig bezeichnet

Mit seinen Anregungen für eine Re-

duziert!^ der konventionellec
Stieitkräfte habe Gorbatschow Sor-

gen der Westeuropäer aufgegriffen.

Dies sei ein Schritt nach vom, fuhr

Ost fort Allerdings seien die Vor-

schläge sehr allgem^ gehalten und
müßten nun konkretisiert werden.

Früherkennung
mit Computer

Flick-Aktie geht
an den Markt

DW.Bomi
Der Lungenkrebs ist wegen seiner

gering Heilungschance von nur
fünf Prozent eine der bedrohlichsten

7\unorformen. Besserung verspricht

jetzt ein neues (fomputer-unterstütz-
tes Diagnoseverfahren, das an der

Universität Aachen entwickelt wor-

den ist Es hilft, den IHimor früher zu
erkennen, und kann auch für die Rou-
tineuntersuchungvon Risikogruppen
- vor allem also von Rauchern - ein-

gesetzt werden.

Seite 8: Erfahrung zahlt

J. G. Unsseldoif

Als gröBte Neuemission am deut-
schen Aktienmarkt der Nachkriegs-
zeit startet die Deutsche Bank am
24. April den Gesamtverkauf des in-

dustriellen Kembereichs aus dem
früheren Elick-Konzero zum Stück-
preis von 285 Mark für die sieben
MUlionen Aktien der neuen Konzem-
holdig Feldmuhle Nobel AG. Der Ge-
samtbetrag ftir die Placierung dieser
offensichtlich gut fundierten Aktie
liegt bei knapp zwei Milliarden Mark.
Seite 15: GröBte NeuemissioQ

Tokio mobilisiert für Gipfel
alle Sicherheits-Reserven
Jeder Polizist ist im Einsatz / Bomben-Werkstatt ao^ehoben

DW. Tokio

Angesichte der weltweiten Terror-

welle haben die japanischen Poliral-

behörden fiir die vom 4. bis 6. Mai in

Tokio stattfindende Gipfelkonferenz
der sieben wichtigsten westlichen In-

dustriestaaten die schärfsten Sicher-

hritsvorkehrungen der japanischen

Geschichte getroffen. J^uf die eine

oder andere Weise ist jeder unserer
250 000 an dem Einsatz be-

teiligt“, sagt ein Beamter der japani-

schen staatlichen Polizei Die Zahl
der Beamten, die direkt mit dem
Schutz des Tagungsortes und der sie-

ben Staats- und Regierungschefe be-

traut sind, wird aufetwa 30 000 Mann
geschätzL

Andere Polizisten weiden jedoch
in der Nähe des Tagungsortes, einer

Burg aus dem 17. Jahrhundert, sowie

an der Zufahrtsstraßen jedes Haus
gründlich unter die Lupe nehmen.
Außerdem gflt es, die 200 000

von Schußwaffen sowie die Benutm
von Sprengstoff und gefehrUchen

(^mi^en zu überprüfen.

Die Wachsamkeit der Polizü »igt

bereits jetzt erste Erfolge: Die Oid-

nungsbuter entdeckten sine Bom-
benwerkstatt. Wie die Polizei gestern
in Tokio gestern mitteilte, fanden Be-
amte am Sonntag bei einem Einsatz
gegen die ultralinke Chukaku-Hu-
Gnxppe in Zentraljapan 40 Kilo
Schwarzpulver, einen nahezu fertig

gestälte|n Zeitzünder und zwei Stahl-
rohren. Ahn&he (Gegenstände vi'aren

bei Anschlägen mit selbstgebauten
Geschossen in der jüngsten Vergan-
genheit verwendet worden. Die Chu-
kaku-Hu hatte sich zu einem An-
schlag auf das Hauptquartier der Po-
li» in C)saka am 28. März bekannt.
Linksradikale Gruppen haben wie-
d^olt mit Anschlägen während des
G4)fels und während der paraU^ver-
anstalteten Feierlichkeiten zum 60.
Jahrestag der Thronbesteigung Kai-
ser Hirohitos gedroht

„Die Lage ist diesmal weit ernster
als bei der Gipfelkonferraz 1979 in

Tokio“, sagt Shiqji Suda von der Si-

cherheitsabteüung .der Polizei To-
kios. Während des Gipfels 1979 waren
25 000 Polizisten im Einsatz. Diesmal
weide die Zahl, so Suda. beträchtlic>.

höher sein.

l.
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Das Dreiecksverhältnis
Von Peter Rüge

W as die deutsch-französischen Beziehipgen der Nach-
kriegszeit auszeichnet, das ist das Phänomen, dad sich

zwischen den politischen Repräsentanten beiderseits des
Rheins ein ^radezu p^nerschaftliches Verh^tnis einstellte.

Ein Verhältnis, das nicht selten in Freundschaft mündete:
Adenauer mit de Gaulle, ^hrnidt mit Giscard, Kohl mit Mitter-

rand.

Nun hat ein Edachtwechsel an der Seine stattgefunden: Seit

frinf Wochen regieren die BürgerUchen, angeführt von Pre-

mierminister Chirac - im Elysle-Palast sitzt aber weiter der
Sozialist Mitterrand, gespannt wartend oder sogar darauf lau-

ernd, ob der Gaullist an seiner Seite Fehler macht oder etwa
Vorrechte des Präsidenten antastet Darunter versteht ^tter-
rand den Bereich der Außen- und Sicherbeitspolitik, also auch
die deutsch-französischen Beziehungen. Das war bisher seine
Domäne, bis Jacques Chirac letzte Woc^ allein nach Bonn
reiste.

UnterhÖrtes geschieht da für französische Verhältnisse,

denn das hat es bisher in der V. Republik nicht gegeben:
Allein^nge eines Ministerpräsidenten. Und wie um den Ver-
dacht eines bloßen Seitensprungs zu nähren, beeilt sich der
Elysee-Palast mit der ^ttälung, der Staatschef werde den
Bundeskanzler gurn Tete-ä-tete treffen - eine Woche nach
Chirac, am Donnerstag in Trier.

Die Pariser Salons haben ein neues Gespräclisthema: Was
sich da zwischen Deutschen und Franzosen anbahnt, ist un-
zweifelhaft ein Dreiecksverhältnis. Die herzliche Atmosphäre,
die das Bundeskanzleramt nach dem Chirac-Besuch betonte,

hat bereits französische Gefühle sensibilisiert. Doch wieimmer
bei einer Partnerschaft, in die sich ein Dritter hineindrängt,
gibt es nun auch Unruhe, Zweifel, Eifersucht - sollte dii^
Mitterrands Haltung bestimmen?

Helmut Kohl darf sich von Frankreichs politischer Spitze

umworben fühlea Er muß jetzt doppelt achtgeben, daß er
seine Gunst richtig verteilt Das Porzellan steht in Paris buch-
stäblich spning-b^:eit

Herz für Mauer-Hunde
Von Michael Jach

E insatz für den Tierschu^ für den Schutz der Kreatur vor
dem sittenvergessen-wülkürlichen Zugr^ roher Men-

schen, ist ja gewiß aller Ehren wert Bei uns indes scheint da
einiges in Unordnung geraten zu sein, was die Rangfolge der
Schutzwürdigkeit Am Wochenende erst hat der Bun-
deskanzler vor dem Evangelischen Arbeitskreis der Union in

Hannover beklagt, es erreichten ihn neunfach mehr Sorgen-
briefe von Bundesbürgern in SachenTterschutz als zum unver-
gleichlich viel wichtigeren Schutz unserer Kinder (einschließ-

Uch der ungeborenen).

Dazu fugt sich einen Tag später die Meldung aus Göttingen,

die Welttierschutzorganisation „Mbbilization for Animais“ har

be bei SED-Chef £ri<^ Hcmecker Protest eingelegt gegen die

alltä^che Quälerei an jenen etwa fünfhundert Hunden, die an
der mitteldeutschen Grenze ihren Teil zur Verletzung des
Menschenrechts aufFreizüg^eit beitragenmüssea Fuxjeden
'Derfreund herzbewegend wird ausgemalt, wie die nächst den
Veisuch^hunden in manchen Labors wohl ärmsten unter den
deutsc^n Schäferhunden zwischen Lübeck und Coburg „in

ihrem B^egungsdrang ei^eschränkt“, „ohne Bezugsperso-

nen“ und von Minenexplosionen bedroht dahinvegetier^

Es sei gern ei^eräumt, daß solch rücksichtsloser Umgang
mit dem animalischen Leben für sich allein schon beredtes

l^ugnis ablegt von der sittlichen Qualität des Historischen

Materialismus, der eben auch die Himdelaufenlagen hervorge-

bracht hat Doch bei allem RespeU vor der Tierliebe: Zuerst

wohl müßte der Protest gegen die Quälerei der Menschen,
gegCT die millionenJ^he Fr^ieitsberaubung und den Schieß-

befehl kommeiL
Dem aber ist nicht so; Tierschützer, die bei Honecker ein

Wort rislderen (?) zur tierrechtlichen Situation der Grenzhun-
de, lassen Zusammenhang mit der Verweigerung von
Menschenrechten „zuständigkeitshalber" außen vor. Die
„DDR" indes, nun in Kenntnis des Mißfallens grün engagierter
Kreise, wird wohlwollend prüfen, wie dem kleineren Übel-
stand im Rinng ihrer Grenzkosmetik abzuhelfen sei Der Hin-
terland-Signalzaun könnte es möglich machen.

Ein Fuß in Libanon
Von Jürgen Liminski

D ie Sowjetunion hat erstmals für die Verlängerung des
Mandats der in Südlibanon stationierten UNO-T&ppe

(Unifil) gestimmt und damit für seltene Einmütigkeit im Si-

cherhehirat gesorgt Aber die freundliche Geste einen^
den Westen weniger erfreulichen Hintersinn. Moäsau sucht
konki^ Mö^ichkeiten der Mitsprache in Nahost - für den
Fall, daß die syrischen Stricke reißen.

Efnp Mo^chkeit bietet sidi duzx± den Entschluß f^ank-

reichs, über die zwei Verlängerungsmonate hinaus nicht mehr
im Libanon zu bleiboi und das gesamte Kontingent aus der

Unifil abzuztehen. Die Gefahr besteht daß dann auch die

anderen an der Unifil beteUigten Länder ihre Soldaten nicht

mehr im sudlibanesischen Granathagel stehen lassen wollen,
Tumai da Paris auch Logistik und Material zurückholen wüL
TCino Auflösung der Unifil kann da nur eine materialstaike

Macht verhindern. Zum Bei^uel die Sowjetunioa

Die Sowjets sind Legalisten. Sie fassen Fuß, wenn sie geru-

fen werden- notfalls helfen rie ein wenignach, wie in Afj^ani-

stan - oder sonst ptee vorzeigbare Grundlage haben. Die wird

jetzt gezimmert Der erste Schritt ist die Beteiligung an der

Finanzierung der Unifil Der zweite köimte die Itetsendung
ginigiar roter Einheiten unter dem blauen Hehn sein.

Das sowjetische Engagement enthüllt auch eine Sor^. Der

syrische Verbündete hat ernste interne Schwieri^teiten, deren

Folgen vorerst nicht abzusehen sind. Offiziell ist von Bombm-
anschlagen mit ein paar Todesopfexn dieRede. Es handdt sich

um ein knappes Dutzend Attentate innerhalb von sechs Wo-

chen Tpft rund zweihundert Toten, ln Damaskusw^ es unru-

hig. iiat. rfa«; Regime mehrere Panzer- und Ehteverbaiute

aus Libanon zur Verstärkung der regimetreuenTruppm in die

TTpimat zuTÜcl^eordert Da ist an Nachrücken in die Stellun-

gen der Franzosen nicht zu denken.

Und y*]hk‘pBlieh: Eine legale sowjetische Präsenz in Libanon

oder auch nur der Schatten davon ist ein TruzE4>f mehr bei

diskreten (jesprächen mit Israd, diversen PLO-Gruppen und

auch mit Syiem oder Libanesen. Den Franzosen traut man
oim» Pnffi>r- und Schutzfruiktion wohl zu. Den Sowjets aber

einiges mehr.
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Der Papier-Krieg
Von Hans-Jürgen Mahnke

Wer die wirtschaftspolitische

Diskussion innerhalb der
SPD verib^ fehlt sich an Parkin-

son erinnert. Nach den Lehren die-

ses britischen Historikers können
sich Organisationen von einer be-

stimmten Größe an ausreichend

mit sidi selbst beschäftigen, sie be-

nötigen nicht mehr die Außenwelt
Diesem Hang, häufig beschöni-

gend als Giundsatzdiskussion um-
schrieben. unterlieg auch Par-

teien. Für die SPD, die nun einmal
eine Programm-Partei ist gilt dies

I in besonderem Maße.
Fatal an dem, was sich zur Zeit

I

wirtschaftspolitisch zwischen Soti-

aldemokiaten abspielt ist nicht
' nur der mangelnde Realitätssinn

bei einigen der Diskutanten.

Schwerer wiegt daß innerhalb der

Partei die gleiche Auseinanderset-
zu^ wieder abläuft die eigentlich

mit dem Godesberg Programm
von 1959 beendet worden sein soll-

te. „Konservative und Wirtschafts-

lib^ale“ gaben sich der Dlusion
hin, moniert die Kommission Wirt-

schafts- und Finanzpolitik derSPD
(die unter Leitung des wirt-

schaftspolitischen Sprechers Wolf-
gang einen Entwurf für eine

Art Fortschreibung des Godesber-
ger Programms vorgelegt hat), „mit

derWachstum^htik
Jahre die Krise in den achtzig
Jahren überwinden zu können*.
Und die SPD? Sie legt den Grund-
satzstreit von damals neu auf
Zwar wird in dem Roth-Papier

schlicht konstatiert die SPD habe
„keinen Bedarf nach blutleeren

Diskussionen über die Marktwirtr

Schaft*. Aber die innerparteilichen

Realitäten sind doch andere. Die
Kritik aUS snMaldpmnkratisphe"
Rrihen an dem Entwurf; ob sie nun
von Iriedhelm Farthmann kommt
dam nordihem-westiäliscben Ftak-
tionsvoisitzenden, der sich mit sei-

nem Mmist^piäsidenten und
Kanzterirandidaten Johannes Rau
nicht immar grün ist oder vom
Frükfiirter Kreis der SPD-Linken
oder von den Jungsozialisten - sie

konrentriert sich auf die Frage
nach der Rolle des Marktes. Dar-

über kann auch Farthmanns jüng-
ste Beteuerung nicht hinvir^täu-

schen, daß auch für ihn die Steue-

ruzigskräfte des Marktes durch kei-

nen anderen gleichwertigen Me-
chanismus ersetzt werden konnten.
Aber warum soll derMarkt dann

eingeschränkt werden? Die gleich-

zdtig propa^erte Erhöhung der
Staatsquote läuft darauf himus.

daß ein immer größerer Teil eben
diesen Spielregeln entzogen wer-
den soK Und Hans-Jürgen Krupp,
Präsident des Deutschen Instituts

für WirtschaftsfoTschung (DIW) in
Berlin und wirtschaftspolitischer

Vordenker der SPD, hat nach-
drücklich darauf hingewiesen, daß
dieses unfehlbar dazu führenmu^
daß die Abgabenbdastung für die
kleineren und mittleren Einkom-
mensbezieher steigt Ist dieses

nicht gerade die iOientd, die die

Sozialdemokraten sonst im Auge
haben? Krupp spricht von riner

Umverteüung von unten nach
oben.

Der vordergründige Charme der
Linken, gerade für die SPD, lie^

wie bei 2JJien sozialistischen Ütopi-

sten der letzten zweihundert Jahre
darin, daß Ziele festgeschrieben

werden, gegen die niemand etwas
haben kann - Wunschträume. Wer
will Farthmann schon widerspre-

chen. wenn er die Arbeitslosigkeit

in den nächsten vier Jahren um
mindestens die Hälfte abzubauen
fordert tun auf absehbare Zeh die

Vollbeschäftigung wieder herzu-

stellen? Entscheidend, und daran
muß sich ein Wirtschaftspolitiker

messen lassen, ist der Weg, wie die

hehren Zide angesteuert werden
sollen. Wenn eine „durchgreifende
Umverteih:^ von Einkommen
und Vermögen, des Arbeitsvolu-

mens, von Chancen und von indivi-

duellen und kollektiven Rechten*
empfohlen und daai ein starker

Staat gefordert wird, weil der
Markt die Aufgaben nicht lösen

Welche Vnrtschoftspolitik der SPD?
Welches Vertrauen ln die SPD?
Wolfgang Roth foto-. dpa

knnnp (Farthmann), Hann schwin-
det nicht nur das Vertrau» bei
dem SFD-Okonomen Kri4»p.

Sicher, Krupp ist Partei - in

doppeltem Siz^ Er hat an dem
Rotb-Fapier mitgearbeitet und

,

trägt es auch mit Aber das Papier
liegt jedenfalls - einmal abgesdr»

|

von einigen zweifelhaften Forde-!

rungen und Instrumenten— aufder
I

Linie des Godesberger Programms
der SPD. ln dem E^wurf wird für

eine iduralistische Whlsdiaftsord-
nung gestritten, in der der Markt
ein unersettiiaies Element ist, dem
das firmalfitaatqwingjp iinH die

Mitbestimmu^ an die Seite ge-

stellt werdezL^ wird auch ein star-

ker Staat gefordert, nicht nur zur
Beseitigung von Fimktiozissfenm-

j

gen, sondern auch für einen funk-

!

tionsfäfegen Wettbewerb. Die
Grundül^rzeugung von Godes-
berg, mit dö die SPD wirt-

schaftspolitisch salonfehigwurde
Marktwirtschaft so weit wie mog-
Uch, staatliche Eingriffe, wenn nö-
tig scheint gewatet. ist zwar
nicht mehr als eine Handlungsma-
xime, aber die Beweislast bei inter-

ventionistischen Eingriffen ist klar.

Nur was bedeutet das jetzt? !

In der SPD wird erst eininal ge-

redet Anfang Mai anf einem Kon-
greß in Hamburg, dann auf dem
Nüznboger Partätag im August
und über die längerfristigen

Perspektiven erst nach den Bun-
destagswateen im nächsten Jahr.

In dieser Hinsicht ist für Beschäfti-

gung gesorgt Wirtschaftspohti-

sches I^fil kazm die SPD damit
aber kaum gewinnen. Die Frage,

was nun eig»tlich gilt, muß unbe-
antwortet bleiben. Dabei geht es
nicht nur um programmatische
Bekundungen, sondern auch um
Personen. kOt Bpinrich Drist, Karl
Schiller und auch mh Helmut
Schmidt verfugte die SPD üb»
Vürtschaftspoliti^ an der SpHze,
an deren Gnmdüberzeugungkaum
Zweifel aufkonuneu konnten Sie
konnten auch die Partei- in die
Pflicht nehmen - bis Schmidt es
eben nicht mehr konnte. Bm Roth,
der dieses audi möchte und mit
Geschick mögliche Widersacher
austaktiert hat ist das anders, wie
allem schon die gegenwärtigen
Kontroversen zeig». Die SPD be-
findet sich nicht nur aufeiner pro-
grammatisch» Suche zu sich sel-

ber, sondern audi nachjenumdem,
der dies verkörpern kann. Beides
kann viel Zeit inAnspruch nehmen
und viel Vertrau» kosten.
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Künftiger Außenminister?
Von Volker Stahr

D er in diesem Jahr neu emannte
EG-Kommissar für „Sotiales,

BeseirnftigUng, HiMimg arid

anjahiMimg**^ Sfartn, mit.'-SS

Jahr» der mft Abstazidjüngste unter

d» „EuzopaABnistem* ^inseiner

qpgm'cT'hpn TTpfwiat - ate doi* gtO-'.

ßon Hbffitung» der Sozialisten für

die Vjilpnnft
,

ahw kaZUl &
als - veritabiec SoxapSna bezeichnet

werden. Marin, Uzentiat da* Redits-

wiss»schaften » der-TTniverstät

Ifadxid, studierte auch in Nantes und
am Shiropa-KoUeg in Brügge. Dient

schloß er sidi 1974 (der im Ezü agie-

rend» SoaaHstisch» Paitri des Fe-

lipe Gonzäles azLDesw^» wurde er
1975 auf die „sdrwaize -Xiiste* des

Ftenco-Regiines gesetrt, doch wurde
er nach dein Tode des Caudillo noch
im sdben .Jahr amnestiert Marin
kehlte nach Spanien riuück und zog
1977 alsjimgster Atgeozdneter in das

erste dmokratische- Parlament sei-

nes Landes eilt Dort machte er sich

einen Namen als leidenschaftlicher,

zuweilen hitzigK^ Debattenredner.

Nach dem SiegderSozialisten 1982

berief ihn ds* neue Pr»üer Gonzäles

zum Staatssekretär und beauftragte
ihn tnyt der Vgrhatirilimggffihning

oberd» Beitritt des t-ando« zur EG.
In d» fol^id» drd Jahr» be-

stimmt» OraTigPHplantagm und
ironhaiwa^ iingp«5hlf» Wa^htiptyiTngpn

und zentnerweise sein

Leb» - bis zujenem historisch» 12.

Jum 1985,»dem Gpnzätesm Madrid
dift Btäljilhcurhundft wntAraginhnetg.

Der HÖh»unkt in da T.p^^fhahn

Marins? WoU äier ene Station - der

35jäh^ steht nadi *^nimg vider
erstam Anfangeina: großen Karriere.

Mancher in Madrid sieht ftm jetzt

sch» zumindest als künfti^n Äu-
Bftnmfnister. Dieser Posten wurde
auch kurz nach der Vertragsunter-
gpiffhniing dui» das AussdKsden
Mozäns frei Doch vorerst war das
ThemaEG abgehakt,und der nächste
dicke Brock» - dk Festigung der
NATO-fiCt^iedschaft - stand azL

Gonzäles entschied sich für Fer-
n^ndi^ Ordöfiez. Marin ging nach

Was kann Sodätzuwraungeo
herausschki^n? Morin

FÖia'CAMteA

Brussel wo «-rieh water, bewähren
kazm uzid sö^Zwsch» Brussel und
M5»drid Katarh di^hnpiTship R^iiar '

sdion äfa ünbrtbodozer Unts^nd-
1er ^wiesteL Ohne dipinroatigphp

ilosl^ .er stets zur

.Sache,'uzn sich dann stundezdang an
Details festzubeißen. Sn hoheriialie-
«iBphw EG-Beamter damals:. J)er
kennt in srio» Dossias wolzl die

lef^ Stißhote auswezidigund in Spa-

nten (kange posonBch.”

Nun. muß zu dieaeu

des EnagtebOndds Marin audi j

Iteuahafti^rit kommen War» sei-

ne birii»g»Fkapp»<dieWege Spa-
nwng in die DmzMkratie, der Linken
andieMkcht und des Landes in die

G»iein8chait) Ejirzstzectei mit

fibmschaubarem Ziel, so kann er in -

Brüssel die Wunder der Buzoloatie

Studie», ln sein Ressort fallt über--

dtes der Sozialfonds der EG.

Auf dipsp KiwnpatenTgiiwMging
aoU die R^enmg in Madrid ^Sen
Wert gelegt haben, sind doch rund

zwanzigFtoz»t der feereraiheitdös.^
Was & hier »ridit, dar» wird er

genessen werden. Brüssel - fürvi^
€9n Abstellgleis - konnte für ihnzum
Sprungbrett werden.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Nordwest ^Zeitung

Me OMotarcer zettme Mhtaart KB
Bnadti Sfldilltlb-lcdM:

(Er hat) ausschließlich Repräsen-
tant» der außeipariamentariscfaen
Opposition konsoltiat Vfißv Btai^t
sprach nm mit zahlreich» setnm-
z», weiß» und braunen KEitikem
Pretorias, die aus politisch» Grün-
den massive Wfatechaftssanktinnpn

befürworten, persönlich aber durch
ein» Bori^ keine

^

materielten

Nachteile zu befirrchten haben. Aus
<fem Weg gegangen ist Brandt (h^
her) hingeg» Gespräch» mit
Regiine-Kritikem, die deshalb drin-

geaä vor Wirtschaftssanktion» war-
n», weü Strafrnafinahm» dieserArt
Arme ärmer mach» und darübtf
hinaus auch zum Knmmpr der wei-

ßen Reformer te)nservative Bur» in

die reformunwnijge Wagenburg zu-
rücktreiben.

AUGSBURGER
ALLGEMEINE

Sl« kittlriett SCimB* Krltlfe MB Genehen

Die Kritik, die der CSU-(feef über
das Bonner Auswärtige Amt weg»
dess» Haltung im Knnfliirt USA -
Liby» geäußert hat, ist schon ziem-
lich scharferTobak.Nur derVerweis,
daß Genschers Partei die Arbeit der
Rftwngr Koalition erschwere oder gar
lähme, erinnert dm», daß CSU und
FDP eigentlich im sdb» Regie-

run^bundnis sind. Strauß mag ja
recht haben, wenn er das I^ktieien
des TtimHAgaitRwiminifrtm - abm
auch der ander» EG-Partner - vor
und nach d» amoikanisc^n Bom-
benangriffen rügt Die Äußerung

aber, daß es zu dieser US-Aktion erst

gar züclit gekomm» wäre, wenn die
Europa» mit d» Amerikanern „ge-

.jnejnsam »rechtzeitig solidazisch ge-

handelt“ hätten, ersriieint so lany
als reichlich kühn, wie der CSU-Ch^
sich selbst darüber ausschweigt, in
welch» ^ndlangeg sicfa diese Soli-

(faiität hätte ausdructen. sollen.

STUTTGARTER
ZEITUNG

Sie lefat dl« Nhk HeUmt ein:

£ig»tlich konnte man schon en-

warten, was des* Hamburger Untersu-
chungsbericht jetzt zuT^e gefordert

hat: Die Führung des Wohnungsbau-
konzeins hat wi^ch kein» Tridc,

und sei er auch noch so fragwürdig,
ausgelassen, wenn esHamm ging,

Bi.

lanz» zu schön» und Freunde mit.

Spend» zu bedenken. Daß die Prü-
fer der Neu» Hmmat bei Ham Spi^]
auch noch mitgewiikl haben, ma^M
d» Skandal noch größer. /ff

<l^ngerBettung
Sie meiirtam SBD-FMcftac:

So marschiert die DDR mit H»ife

ikrcr oei^ Leitsätze schon wieder
einmal direkt ins sozialistische Para-
dies: M»sch»würdige Wohnung»
für alle, mehr Autos »tiH Motoirader,
modernisierte Produktion^tten,
phantastische Produktinngafai^mn-
gen -wem dies altes gelingt, könntem» ein neues (teutsches Wirtschafts-
wunder feiern, und zwar diaamgi
ptenwiitschaftlidtes. Id Wirklichkeit
besteht dageg» erneut Anlaß zur
Prognose, daß die sozialistische Rea-
lität weiterhin beträchtlidi von Han
Plantiel» abweichen wird.

Wie Sanktionen gegen Südafrika Reformen verhindern
Buthelezis Warnungen vor der Aufhetzung der Jugend / Gastkommentar von Heinz-Dietrich Ortlieb

Das Piaadium der Sozialisti-

sch» Internationale hat so-

eb» unt» Vorsitz Willy Brandts in

Gabaione (Botswana) Wirtschafts-

sanktion» geg» Südafrika befür-

wortet Was man in der westlich»
Wett ziidit zu begrdfen vermag, ist

daß in Südafrika eine von der wei-

ßen Begiarung selbst eingeteitete

Reform nur Erfolg hab» kann,

wenn diese Regierung volle mora-
lische »nd wirtsdiaftliche Unter-
stützung von auß» erfahrt und
nicht durch feindseligeSanktion»
bedrängt wild.

Da der Westen in Südafrika zu-
nehmend d» Eindruck hinterließ,

daß die MehzfaeitSFe^rung der
Schwarzen so oder so in wenig»
Jahr» ein Fait accompli sein dürf-

te, vernichtete er die Kompromiß-
bereitschaft der meisten Gruppen.
Denn wer verhandelt über das, was
so oder so bald sein wird? Die le-

fbiznberrite Regtening steht da oh-

ne V?rhgnd1iingBpartner und Ohne
Hasdlungsspielraum.

Abgeseh» davon, daß damit

auch die Uneini^eit im wmA»

Lager zunimmt, wirict sich dies in
erster Linie aufdie schwarz» Poli-

tiker aus. Für die weiße Regierung
könn» als VprhflnHlnngspartni>r
nur di^jenig» in Ftage kommen,
die aufGew^ verrichtenund »er-
kPTinpn, HaB i>ira Maphthatpiligiing
die wirtschaftliche Entwicklung
nicht behindern darf. Die Revohi-
tiQTiiriTpnwHKphifpit des Westens
belastet aber gerade solche schwar-
z» Politiker wie etwa d» Zulu-
Chief Buthelezi, der d» bewaffiie-

ten Kampfablelmt und sich für die
Erhaltung und Wezter»twicklung
der Wirtschaft einsetzt
Um im Kampfgeg» seine revo-

hitionäi» Konkurrenten in der
veröffentlichten Meinung besteh»
zu können, muß er wie jene eine
schwarze Mehrhritsregieruiig ver-
langen. Andrerseits weiß er ge-
nau, daß eine baldige Besertigung
der weiß» Regierung - wenn so
etwas überhaupt ohne Bürgerkrieg
möglich wäre - eine bewaffiiete
AufiemandPiHytaiiTig inTiarhaTh der

schwarz» Mehrheit herbeifuhr»
würde. Dabei müßte auch die wirt-

schaftliche Entwicklung auf der

Strecke bleiben. Aus diesem
Grunde kazm er sich auch keine
schwache weiße Regierung wün-
schen, die mit dem schwarz»
rorismus nicht fertig w^ Seine
Situation findet selbstverständlich

kein Verstazuinis im West»
Die beiuns voEfaerrscimnde revo-

lutlonsfieundliche Manie hat auch
zum Andauem der Unruh» in
Südafrika beigetrag» Es ist Naivi-
tät oder revolutionärer Zweckopti-
mismus, wenn behauptet wird, es
läge nur am guten Wüten der Re-
gierung, die Uimih» dmeh Refbr-
ni»zu besritig»
Die einzig wirkungsvoll» Mittel

war» zugige Vermehrung der
AusbOdungs- und Arbeitsplätze
und Beseitigung derWolmungsnot
Das aber verlangt Wirtschafts-
wachstum, was durch Sanktion»
und man^lnde Investitionsbaeit-

schaft verhindert wird. Die beson-
dere Brisanz der südafrikanisefe»
Verhältnisse beruht derzeit auf
Fbkt» die wenig oder nichts mit

der Apartheid zu tun hab» und
Harmn auch kflntn dUTCh dOT» Ab-
schafiüng beseitigt werd» kon-

Tienr Bevölkerungswachstuin, Ju-
gpnHarhpffagingiglrpTt iinH Genera-
tionenkonflikt in der scdiwaiz»
Bevölkerung.
Mit dem Bevölkerungswachs-

tum hat die Wirtschaft in Südafrika
schon nicht Schritt halten kSim»,
ehe es za Weltwirtschaftsfciise,

Dürrejahr» und Wirtschaftsboy-

kott gekomm» ist Da das £|evfe-

kerungswachstum zu einer Ände-
rung der Altersstniktur geführt hat
- nrehr als 50 Prozent sind heute
unter 16 Jahre, alt irifil die Ar-
beitslosigkeit besonders diejün^
I» Jahigange. Dies muß den Ge-
nerationCTkonflikt verstärk» der
rieh bei d» Schwarz» mit
SChwindpwHffm Analph^hpHerr^^^s
und wiztschaftiiehem Fortschritt
aus dem unterschiedlich» Erfah-
rungs- und Büdungshorizonl der
Gen^tion» ergibt
Die Differenz zwisch» d» Le-

bensanschauung» der G»eratio-
n» ist beid» Schwarz» Südafri-
kas viel großer als bei uns. Denn
dort beruht sie meist auf dem BU-
dungssprung der Jungen in die
VorsteDung» einer halbverdauten

uema» ruxnur una entsprechen-
der Arroganz gegenüber den unge-
bildeten Ehern. Daß sich sol^
jung» Mfflsch» von Terroiiri»
geg» die ältere Generation und
die Weiß» aufhetz» lassen, ist

kein Wunder. Da sie nicht die
Schadari^ceitea seh» mit der
Bdiariit auch die FHinktion» der
Weiß» von heute auf morgen zu
übernriun» sind ste eeetenete Re-
krutierungsmasse für /lue&oaer- ^
niehts-Revolutionära. *

Buthelezi hatte Hamm anan
Grund, die Welt vor der RnfRnaase
der Terrorist» zu warnen, die Ju-
gend gern die Eltem aufauwie-
geln. weder das Bandenwes» Ju-
genfeicher, das dadurch gefördot
wird und, einmal entstend» rieb
selbst unablässig verstäikt noch
die Ablenkung von der Notwen-
di^eit, steh auf konstruktive Auf*
gab» der Neucvdnung ausrei-

chend vorzubereiten, kann Refor-
m» förderlich srin, ^
schwarz» Bevölkerung wn» bes-
sere Welt sichern soU» ^
Professor OrtKebs (des früheren
HWWA-leHers) Buch „Was wird aus
Südofrika?* .(Fromm, Osnabrück] a^
scheim in zweiter Auflage

•f
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Die Aktien
der Firma
Graf

und Graf"
steigen
Sie ist erst 16Jalirejun^»aberin
der Tenniswelt ist sie schon ein
alter Hase. Jetzt gewann Steffi
Grafihr zweites großes
intemationaiesTemüstamier.
Doch nicht nnr dag s zeigte
auch, daß sie in Deutschland
Nummer eins ist, denn ihre
Gegnerin hieß Claudia Eohde,
die sie 6:4. 5:7, 7:6 besiegte.

Von PETER LIEBELT

S
ie hat einmal ges:^: „Immer,
wenn du in Amerika gegen Chris
HX'ert-Uoyd spielst, wirst du ein

paarmal betrogen Aba* u-enn man es
weiß, ist es nicht mehr ganz so
schlimm.“ Kürdich hat Steiß Graf,
die erst 16jährige, die groBe Amerika-
nerin besiegt. Sie, die Nummer drei
der Weltrangliste, Deutschlands er-

folgreichste Tennisspielerin aller Zei-
ten.

„Man kann auf Dauer keine

Weltmacht provozieren
46

NI

Steffi Graf spieft «ich aus dam Sehottoo der GroOen FOTO SVS>l5lMO^

Klaus Hofsaß. der ehemalige Bun-
destrainer, sagt deshalb über sie:

' .,Steffi ist ein Tbnnis-Juwel mit KU-
lerinstinkL Sie steuert direkt aufeine

Wachablösung an der Spitze zu. Sie
kann eigentlich gar niefat mehr
schlecht spielen. Physisdi ist sie

schon jetzt die stärkste Spideiin der
Welt'* Eine Einschätzung, die Hofsäß
vor vierWochen von sich gab, und an
der sich erst recht nicht in den letzten

Wochen etwas geändert hat

Im März 1982 schrieb der frühere

Oavis-Cup-Spieler Hans-Jürgen Ob-
mann „Steffi Graf, zwölf Jahre alt
stellt im Moment so ziemlich alles aof
den KopC was zumindest ün deut-

• sehen Tennis bis jetzt die Norm war.

Als Wettzneisterin in ihrer Altersklas-

se startete sie in der Gruppe der
l^ährigen. Sie eneichte, so etwas
gab es noch nie, das Finale.“

Das war m einer Zeit, als die

Münefanerin Sylvia Hanflta in der da-

mals aktuellen Weltrangliste immer-

hin schon die Kummer sechs war, als

sich Bettina Bunge als Neunte pla-

ziert hatte und Claudia Kohde als 20.

gerade ihren unaufhaltsamen Weg in

die meisten längst in den Schatten

gestellt

Im Mai 1984 schrieb Pohmann
dann in derWELT; „Ich war auffher-
teventura zufällig im gleichen Hotel

wie Steffi Graf. Für sie sollten es Fe-

rien vom Tennis sein. Sie spielte

trotzdem jeden Tag drei Stunden, lief

dann - verbissen konzentriert - den
Strand entlang. Idi behaupte: Hier

rannte eine künftige Weltklassespie-

lerin.“

Ais Steffi Graf kürzlich in Estepona

in Andalusien war, ließ sie sich von
Dragan Tancic durchcheckerL TaneJe
ist Fitneß-Trainer einer spanischen
Hotelkette und Betreuer des deut-

schen Hochsprung-Olympiariegers
Dietmar Mögenburg. Tancic kam zu
dem Ergebnis: „Gesamt-Zustand her-

vorragend, Bauch- und Rückenmus-
keln super. Noch kein Teimisspieler

ist so durchtrainiert hier angekom-
men wie Steffi Graf.“

Fletsch und Blut t^mmungslos ver-

marktet?

Pohmann irrte sich nicht* Im Juni

wird Steffi Graf aus Heidelberg 17

Jahre ah - als Nummer drei der Welt-

ran^iste ist sie bereits absolute Welt-

klasse. Ihr Vater Peter Graf (47) -

gewissermaßen (auf Boris Becker be-

zogen) Trainer Günter Bosch und Ma-
nager Ion Tiriac in einer Person- hat

seine Tochter vom vierten Lebens-

jahr an zielstrebig dorthin geführt In

jenem Alter schlug sie mit önem ex-

tra für sie verkürzten Tennisschläger

die Filzbälle an die Wand des elterli-

chen Wohnziminers. Mit sechs be-

stritt sie ihrerstes Turnier. Mit 16 sagt

sie: „Ich will die Nummer eins wer-

deiL“

Wenn sie 17 ist, im Juni, wird sie

ihre erste Million an Prei^eldem zu-

sammen haben. Hinzu kommen Ver-

träge mit den Ausrüstem - Steffi Graf
verbraucht bis zu 50 Schlager im Jahr
- und mit Werbepartnem. Aber nicht

jeder ist dabei wülkommea Als ein

Hersteller von Büstenhaltern auf sie

zukam, lehnte sie ab: „Das hätte gera-

de noch gefehlt“

Steffi Graf: „Er ist die wic.htigste

Person in meinen Leben.“ Wer auch
sonst? Einen festen Freund hat sie

nicht u*iU sie nicht Oer „Spiegel“

gab mal ein Gebrach zudschen Vater
und Tochter wieder: Vater „ln zwei
Jahren hast du sowieso einen festen

Freund, und dann ist dir alles andere
e^.“ Tochter „Nein, bestimmt
nicht“ Vater „Und mit 20 bist du
verheiratet“ Tbchter „Auf keinen

Fhli.“ Vater. „Unddann willstdu Km-
der . . Tochter . . ich will keinen
Freund, ich will nicht heiraten, und
ich will keine Kinder. Bestimmt
nicht“

Chris Evert-Uoyd ist davon über-

zeugt Sie sagt es auch: „Steffi ist

nicht mehr aufzuhalten.“

Million Mark an Preisgeldem

wird sie im Juni zusammengespielt
haben. Dir Vater sagt dazu; „Wenn du
bei uns in Deutschland Erfolg hast

datm kommen die Nörgler, stochern

hemm und machen dich madig. So
was gäb's in Amerika nicht Da
kannst du's sagen, wenn du viel ver-

dienst - die Leute sind da stolz auf
dich.“ Ein Rabenvater, der sein eigen

Sie hat sich entschieden; In diesem
Jahr wird sie 15 bis 17 Turniere spie-

len. Zuerst in Amerika, ab Mai ist

Europa an der Heihe-der Höhepunkt
uörd Wimbledon sein. Dafürw^ sie

kämpfen und die Aktien der kleinen,

feinen Firma Graf und Graf Woche
für Woche immer mehr in die Höhe
treiben. Und sie wird T^mnis spielen,

aus nur einem einzigen Grund: „Ich

will die Nummer eins werden und
nicht weil eine den Spitzenplatz ge-

räumt hat sondern weil ich da^
wirklich so gut bin.“

vor seiner Freiheit banse
„UnserVolk warnoch nieso frei

wie hente“, sagt

RegleTQi)gS3pve(fti0r Anheim
JoUcoenr. Es ist eine Freiheit,

die Haiti nach langen Jahrm
derDiktator aushostet. Doch
mit dieser Freiheitkamen
Hoffluingen, Forderungen and
UngediiM an die Obeiflache, die

besorgte Beobachter bereits als

erste Anzeichen von Answhie
werten.

Partei, erregt noch mehr Aufsehen.

Nach 21 Exß-Jahren in Paris entfaltet

derMathematikerund Physiker seine
pol^schen Aktivitäten wieder an der
Beimatfront Er beeindnickt das
Fonsehpublikum duidi eine attrak-

tive EnchdnuDg, kuhivieites Auftre-

ten und kahle lage-AnalysezL Yvüib

Haitianer nennen ihn nebendem äie-
mnligon irSnanyminigt^ Murr Rann
als Schlusselfigur der politischen

Szene.

Von WERNER THOMAS

Das Grabmal des Despoten hegt
in IVummem. Es ist anjenem
denkwürdigen 7. Februar von

einer wütenden und zugleich jubeln-

den ’MonBfhpnmgnge demolieit wor-

doi, die mit ihrem Zerstörungswezk

das Ende der fest dreißigjährigen
Diktatur symbolisieren wollte. Die

Gebeine „Papa Docs“ wurden zer-

trampelt und verbrannt Auf den un-

beschädigt gebliebenen grauen Mau-

ern Slogans. Einer lautet „Es lebe die

f^nheit“

Wir besuchen Theodore (46) in sei-

ner neuen Farteizentrale an der Äie
du Champs de Blars, die kein Hn-
weisschild auftveisL Er berichtet

„Wir stecken noch im Oiganisations-

prozeß.“ Er könne ungehi^ert arbei-

ten, nur „Telefonate nach Havana,

Mnskau, Ost-Beriin und Rag kom-
men meixt zustande.“

Das „Neue Haiti“ bietet mnkrasses

Kixitraslprogxainm zur Gewaltherr-

Schaft der Duvalio«. Die Leute stau-

nen und bangen. Kann das mo^ch
- sein? Wie lange kann das möglich

sem? Es wild gesti«^ kritiriert und
demonstriert Der blütenweiße Natio-

nalpalast der das Zentrum der

Hauptstadt Portau-Prince dominieit

eriebt tätlich Protestaktionen. Ju-

gendliche rotten äch vor dem gewd-

tigen Gebäude zusammen, skandie-

ren Sprechchore oder entölten

Transparente. Letzte Woche führte

.ein Jdaiwfo gegen die Putscfalstra**

'zum Palast Das (Serficht machte die

Runde, Duvafier-Anhanger würden

einen Umsturz planen.

AlswPapa Doc“ (Francois Dttvalieri

und ,3aby Dbc“ (Jean-Claude Duva-

lieri noch re^öten, konnte niemand

den Gehweg der Avenue de la Bäpu-

bliqu&.vor' dem Prasidenten-Sitz bfr

> treten. Wer das wagte, wurde von ei-

nan grisunigen Soldatm davonge-

scheucht Heute klefteni Kinder

dasGhter. Das Volk darfzeremoniel-

len Ereignissen bmwohnen, wie oeca

Empfeng des Ex-Prasktenten Paul

Magloire duiöi den.Göim^ 0^7
Naniphy, dem neuen Staateebefc

ein^ «über gepflegte Ra8eft;wachst

wild. Aus der Duvalier-Zeit stammen

allerdings noch die beiden Kanon^

die Koü^irateare abschrecken soll-

Flötzhcfa schießen die Parteien wie

Pilze aus dem Boden. Ein verwirren-

des Panorama. Die Linke ist mit min-
destens zehn Bewegungen vertreten.

Nach letzten Zahlungen gibt es mehr
als 60 mUärte Präsidentschafts-Kan-

didaten. De* humorvolle Staatschef

Namphy scherzte kürzlich: „Die soll-

ten eineGewerkschaft gründoL“ Nie-

mand ftmlich, wann einmal

Wahlrni stattfinden werden. Namplv
denkt an wTwn Zeitraum von zwei bis

drei Jahren.

Der Oberst William Regala (45), ne-

ben (Smieral Namphy und Außenmi-

nister Jacques Äanfois der dritte

Vertreter des nationalen R^erungs-
rates, die „übertriebenen Er-

wartungen“. DerInnen-und Verteidi-

gungsminister erklärt „Die Leute

verlangen zuviel Sie wollen alles auf

einmal erledigt habea Sie müssen
sich gedulden.“

Die Ungeduld mündet in D^on-
strationeo, Streiks, Strafienbloclca-

den oder Landbesetzun^n. Überall

in Portpau-Piince stehen junge Män-
ner zusammen. Sie warten oder dis-

kutieren. Wer sie mobilisiert hat, weiß
oft niemand. Re^enmgssprecher Jo-

licoeur meint, es handle sich manch-
mal um bezahlte Demonstranten.

„Für ein paar Gourdes (die Landes-
währung) lassen sich diese Burschen
leicht manipuliereiL“ Der tägliche

Mindestiohn eines Arbeiters im ärm-

sten Land des amerikanischen Konti-

nents betragt IS Gourdes, dreiDoUar.

Jolicoeur, ein haitianisches Fakto-

tum, der in Graham Greenes Haiti-

Roman aus der „I^pa Doc“-Zeit „Die
Stunde des Komödianten“ eine
Hauptrolle spiehe und noch heute
wie damals weiße Anzüge tragt, einen

Spazieistock schwingt und das urig-

idyllische Oloftson-Hotel belebt, er-

läutert die Probleme mit dem Stich-

wort Geld. „Uns fehlt das Geld zur

Lösung der Probleme.“

Diplomatische Beobachter schät-

zen den Anteil der Haitianer ohne
festen Job auf 80 bis 90 Prozent Fast

90 Prozent sind Analphabeten. Ein

riesiges explosives Potential. Port-

au-I^mce scheint noch verschmutz-
ter und verw^loster zu sein als zu-

vor. An den Kreuzungen der Innen-

stadt lauem noch blinde und
verkrüppelte Bettler. Schon riefen

Demonstranten „Nieder mit dem
Impmialismus“ und „Es lebe der

Kommunismus“, warnt Jolicoeur,

der auch die Tourismus-Behörde lei-

tet Die Vertreter der Washingtoner

ten.

. Viele Konspiiateure snd

Auch Beniard Sansarieq, der 1980

den letzten erfolglosen toyaoonOTT-

such' organisiert hatte. Er gehört zu

den bevorzugten

der Medien. Beak

ngj^lsetoetär d» KommunistiBcnen

Sfdtfbores Ende einer Oifclatun Dos zerslttiteGrabmal des Ronfois Dwelier
FOTO. AFP

Botschaft registrierenjedoch „keinen

besoigniserregenden Antiamerika-

nismus“.

Die Spuren der dürren Dilctatur

werden zwar verwischt Der interna-

tionale Flu^iafen. Ortschaften, Stra-

ßen. Plätze und Märkte heißen nicht

mehr nach Duvalier. Das Grab des
„Papa Doc“ und Denkmäler umden
zerstört. Bilder des geschaßten „Piä-

sldenten auf Lebenszeit“ und seiner

schönen Frau Michelle vemichteL
Rot-blaue Fahnen, die an den bunt
bemalten Kleinbussen flattern, erset-

zen die tot-schwaizen Bannerder fhi-

heien Herrschaft Es ^btjedoch noch
Duvalier-Anhänger, die das poli-

tische Khmd belasten.

Die Profiteure des alt^ Systems
genießen nach wie vor ihren gewohn-
ten Luxus. Die mit Parabol-Antermen
ausgerüsteten Paläste an den kühlen
Abhängen der Bergsladi Petionville

erinnern an ihre Präsenz. Schon ho-

len sie wieder üire BMW. Mercedes
und Audis aus den Garagen Berichte
kursieren, daß sie Kontakte zu den
untergetauchten Repräsentanten der

Diktatur knüpfen, den Mitgliedern
der berüchtigten Miliz-Organisation
„Tontons Macoutes“. So konunen die

Putschgerüchte zustaräle.

Tausende .Macoutes“ sollen sich
mit Waffen versteckt halten, aus
Angst um ihr Leben, ln den ersten
Tagen nach dem Sturz waren Dutzen-
de gelyncht worden. Ma.^; Beauvoir.

der prominenteste Vertreter des Voo-
doo-Kultes. erzählt, daß auch seine
Priester (Hougans) ^for solcher Ver- .

geltungsaktionen geworden seien.
{

einem Tag hätten allein 130 von ihnen i

sterben müssen. Beauvoir absolviert I

Fernseh-Auftritte. Er ver- 1

sucht der weit \^rbreiieten
i

Meinung entgegenzuwir-
j

ken. der Voodoo-Kult habe
]

die Duvaliers unterstützL ’

Er vennutei die katho-

lische Kirche hinter dieser I

„Verleumdungs-Kampa-
gne“. greift aber einen

Appel] der Bischöfe auf;

Versöhnung. „Laßt uns
vergessen und vergeben.“

Ähnliche Losungen sind

auf Hauserwände geschrie-

ben.

T-Shirts „made in Chi-

na“. drei Dollar das Stück,

preisen euphorisch das
„Freie Haiti”. Die meisten
Leute äußern sich jedoch

nüchteiner. In vielen (Je-

sprächen ist eine Stim-

mung der Ungevi'lßheit

spürbar. Viele Ctesprächs-

partner bitten: „Bitte kei-

nen Namen nennen.“ Ein

deutscher Resiauram-Be-
sivzer äußert eine oft gehör-

te Menung; „Es wird noch
riel auf uns zukOTnmen “

icht aus moralischen Erwägun-
gen, sondern aus Gründen der
Effektivität höh der Terroris-

I

nHJS-Experte Professor V/olter Lo-

;
queur den mifitärischen Schlog der

.
USA gegen Ubyen für verfehlt. Eritz

;
Winh interviewte Lequeur in Wo-

,

shington.

I WELT: Eine Woche ist verstnehen.

I
Die ersten politischen Folgen des

!
amerikanischen Bombeaasgrifik
auf Ziele in Libyen sind erkennbar.

War dieser Angriff die richtige .‘^jtt-

wotl an Khadhafi?

; Laqueur: Ich bin nicht sehr glücklich
' über diese Antu'ürt. Nicht aus irgend-

:
weichen moralischen Gründen, die

' hier überhaupt nicht zutreffen. son-

: dem aus Gründen der EfTektriität. ln
kürzester Form würde ich sagen; Sin

' Flugzeugträger ist nicht die ideale an-

,
titerrorisüsche Waffe. Das Problem

j
.Amerikas ist. daß das, was nten hier-

\
zulande „Covert Actions“ oder ..Acti-

ve Measures“ nennt, rüe sehr gut war
und darm nach \fietnam kaputtge-

macht tvurde. Das heißt alte, daß
heute die amerikanische Regierung
vor der Alternative stebt. entweder
gar nichts zu tun, was manchmal poli-

tisch nicht tragbar ist, oder aber nicht

überzureagieren. sondern mit unge-
eigneten Mitteln zu versuchen, ein

Problem zu lösen. Ich vergleiche es

immer mit einem Nußknacker. Wenn
I

man eine Nuß knacken will, dann
,

braucht man dazu das richtige Instru-

ment und nicht eine riesige, kompU-
zierte Maschine, die dann möglicher-

weise die Aufgabe pr nicht löst

WELT: Was wäre die adäquate Lö-
sung gewesen?

Laqnenr: Es gibt da kein Wunderre-

zept, aber unter „Active Measures“
versteht man alles mö^che, begin-

nend bei intensiver Propaganda, ein-

schließlich Boykott. Ferner die selek-

tive Vernichtung gewisser Ziele.

WELT: Boykotts sind nur wirksam,

wenn sie lückenlos sind und sie

niemand durchbricht Die Euro-
päer haben sich beispielsweise ei-

nem Wirtschaftsboykott wider-

setzl Brachte das nicht die Ameri-
kaner in einen

Zugzwang?
Laqoeun Ja, durch-

aus. Ich muß mich
verbessern. Wenn
ich Boykott sagte,

meinte ich damit

Blockade, zu der

man nicht unbe-
dingt AUiierte

braucht Blockade
ist eine kriegsähn-

liche Handlung,
aber dabei kommen
nicht unbedingt

Menschen um.
WELT: Meinen
Sie eine Lösung,
wie sie Zbigniew
Brzezinski anbot?

Er hatte kürzlich

vorgeschlagen,

Libyen für eine
bestimmte Zeit

von der Außen-
welt abzuriegeln,

die See- und Hug-
häfen zu sperren

und das Land von
allen elektroni-

schen Telekom-
munikationen ab-

zuschneideo. Das
alles für zunächst

zehn Tage und dann zu drohen:

Macht ihr weiter, wird die nächste
Blockade länger dauern.

Laqueur: Der Gedanke Brzezinskis

ist nicht schlecht, nur darf man eben

in solche Dinge nie einen Zugzw'ang,

einen ZeiUaktor reinbringen, denn
sonst geht die gegnerische Seite für

zehn Tage in Urbub und die Absicht

wird verfehlt. .Aber im Prinzip: Was er

gesagt hat. hätte durchaus Sinn.

WELT; Wie gebt es weiter? Präsi-

dent Reagan sagte: Wenn nötig,

werden wir es noch einmal tun.

Sind damit nicht die Terroristen in

der Lage, Tempo und Intensität ei-

ner Eskalation zu bestimmen?

laqoeun Ich weiß nicht Im Prinzip

ist die Eskalation notwendig und von
vornherein einkalkuliert, denn ohne
eine Eskalation ist lücht anzuneh-

nicht die Gefahr, daß man ihn

leicht unterschätzt?

Laqueur. Ich denke trotzdem, daß
man ihn überschätzt, was zum großen
Teil die Schuld der Medien ist Aber
auch die amerikanische Re^erung
und die anderen sind dabei nicht un-

schuldig. Natürlich, die kleinsten Ur-

sachen können irgendwelche größe-

ren politischen Folgen haben. Doch
ich glaube nicht, daß die Krise im
Bündnis nach^tig ist, und ich glau-

be nicht, daß irgend Jemand Anti-

Amerikaner geworden ist, der es
nicht schon vorher u-ar. Man sollte

unterscheiden zwischen der Rhetorik

von Khadhafi und dem, was er tut

Deswegen mein Verglejch mit der
Kinderpsychologie. Hier, glaube ich,

gibt es im Westen Unklarheiten. Man
nennt ihn einen islamischen Funda-
mentalisten und Fanatiker. Stimmt
.'lieht. Denn wenn man sich seine Po-
Utik ansieht; Seine Feinde, die er die
ganze Zeit angreift, sind gerade die

islamischen Brüder. Er macht dar-

über hinaus Dinge, die im krassen
Gegensatz aun Koran und den Prin-

zipien des Islam stehen. Zum Bei-

spiel, daß er Frauen zum Militär ein-

ziehl und viele andere Dinge. Man
spricht davon, daß er ein eingeschwo-
rener Feind Israels seL Wenn man
sich anschaut, wer durch ihn und sei-

ne Helfershelfer uingebracht wurde,
dann findet man, daß fürjeden Israeli

A'ahischeinlich 50 Araber umge-
bracht wurden. Man muß also sehr
genau unterscheiden zwischen sei-

nem Gerede und dem, was er wirklich
tut

WELT: Diese amerikanische mili-

tärische Aktion gegen Libyen war
ein Wendepunkt Zum ersten

wurde mit militärischer Gewalt ge-

gen Staatsterrorismus vorgegan-
gen. Was bedeutet das für die Zu-
kunft des Terrorismus und der Ter-

rorbekämpfung?
Laqueur Ob es ein Wendepunkt war,

das wird man erst in ein oder zwei

Jahren besser feststellen können.

Aber es bedeutet daß eine Weltmacht
wie Amerika sich nidft ungestraft auf

größere Kampagne kommt dann

wird zweifollos das Bündnis wieder

gestärkt werden.

WELT: Konnte man deshalb sagen:

Wenn diese amerikanische AMon
gegen den Staatsterrorismus auch

nur einen begrenzten Erfolg hatte,

so hatte sie doch immerhin die

Vl^rining, den europäischen Part-

nern wTw»n stärkeren Realitatssinn

zu geben und den Denkprozefi auf

europäischer Seite im Umgang mit

dem Terrorismus anzuregen?

Laqueur Ja, durchaus. Die europäi-

schen Länder haben ja sehr staric rea-

giert und gel^enUich auch manch-
mal überreagiert wenn es sich um
Teirbrismus im eigenen Land handel-

te. Man braucht ja nur an die Bundes-
republik zu denken. Sobald die Dinge
sich nicht im eigenen Land abspielen,

dann ähneln die Eleaktionen häufig

der des österreichischen Bauern, der

zum heUigen Florian betete: „Lieber
siorian, laß’ den Blitz doch bitte beim
Nachbarn einschlageiL“ Diese Psy-

chologie ist keineswegs neu.

WELT; Einer Ihrer Kollegen von
der Georgetov\ii Universität, Ra>’

Cline, stellte in seinem Buch über
den Staatsterrorismus fest: „Nicht

die SS-20-Raketen, sondernda mit

Sprengstoff vollbeladene Lastwe-
gen, gesteuert von einem Selbst-

moiri-Terroristen. könnte sich als

die gefährlichste Waffe unserer
Zeit herausstellen.“ Haben wir uns
zu lange auf potentielle Gefahren
und zu wenig auf reale Konflikte

konzntriert?

Laqueur: Ja, ich bin mit dem zweiten
Teil dieser Feststellung einverstan-

den. Man hat jahrelang die Einzelhei-

ten von aßen möglichen nuklearen

Situationen diskutiert, die mit Gottes
Hilfe nie eintreien wenlen, doch man
hat vernachlässigt, sich mit der realen

Welt und den realen Drohungen zu

beschäftigen. Andererseits glaube ich

nicht wie Ray Cline, daß die mit Dy-
namit beladenen Autos wirklich eine

so große Gefahr darstellen. Es hat in

den letzten zwei Jahren nicht melu*

solche Fälle gegeben. Die Zahl der

Ftfr Walter Laqueur, Professor
an der Georgetown-Univeisi-
tdt und Autor des Stondard-
werks „Tefrerismus", ist der Li-

byer Khadhafi weniger ein
Fall für den politiseben Analy-
dker als fOrden Kinderpsyebo-
logen. Laejueun „Man nennt
ihn einen isfomischen Funda-
mentalisten und Fonotiker.
Stimmt nicht.'*
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men, daß Khadhafi oder irgend je-

mand anderes, »'eil es nun einmal

einen Luftangriff gab, deswegen
schon erklären wird; Ich werde es

nicht wieder tun. Das ist Unsinn. In-

folgedessen wird es wahrscheinlich

schlechter werden, bevor es besser

wird. Andererseits scheint mir, daß
das Esdresultat feststehL Denn ein

kleines, ein winziges Land, das wahr-

scheinlich nicht einmal hinter den
riesigen Ambitionen seines Führers

Steht kann auf die Dauer nicht mit
Erfolg eine Weltmacht provozieren.

Es wird schlecht ausgehen für Kha-

dhafi. Ich vergleiche ihn manchmal
mit einem Kind, einem unartigen

Kind, das sieht daß es sich den Er-

wachsenen gegenüber gewisse Dinge

erlauben kann und das immer uneder

versucht, sich mehr herauszuneh-

men, bis es dann eines Tages bestraft

wird. Und wenn diese Strafe wieder-

holt erfolgt und hoch genug ausfällt

dann u'ird dieses Kind im allgemei-

nen, wenn auch nicht immer, eine

gewisse Lehre daraus ziehen.

WELT: Sie sagten kürzlich einmal,

daß zur Erforschung der Hand-

lungsweisen und Motive dieses

Mannes kein politischer .4nal>'ti-

ker. sondern ein Kinderpsychologe

der richtige Mann sei Besteht da

die Dauer provozieren lassen will Ich
weiß, in Europa bat es - eine psj.'cho-

logisch verständliche - Einstellung
^geben, und es gibt sie immer noch,
daß man seine Ruhe haben will und
daß man nicht in irgendwelche Que-
relen hineingezogen werden will, mit
denen man im Grunde gar nichts zu
tun bat. Daß man aber infolgedessen

ausländische Teiroristen. die etwas
tun. sofort abschiebt oder sie nach
zwei Jahren fteiläßt - das paßt den
Amerikanern nicht Und hier ist mög-
licheru'eise der Unterschied zwi-

schen einer Weltmacht die sich nicht

herumschubsen lassen will, und klei-

neren Ländern, die gelegentlich ein

oder zwei Augen zudrucken.

WELT: Es gibt Spannungen und
Meinungsverschiedenheiten im
Büxulnis. Auf amenkaiüscher Seite

hört man immer häufiger, daß die

europäischen Partner „Schönwet-
ter-Freunde“ seien. Glauben Sie,

daß das. was hier geschehen ist

längerfiistige Folgen haben wird?

Laquenr: Es könnte sie haben, doch
im Augenblick bin ich da skeptisch.

Denn es gibt ja auch Differenzen in-

nerhalb des Bündnisse Da sind bei-

spielsweise die Franzosen, die ja im
Grunde gar nicht gegen eine Aktion

sind, die aber sagen: Wir sind eurem
Beispiel in Libanon gefolgt und ihr

Amerikaner habt euch bei der ersten

Gelegenheit verzogen. Wir haben ja

auch eingegriffen, beispielsweise in

Tschad, und werden es auch wieder
tun, aber wir rind föi eine Ge^ak-
tion mit geeigneten luDtteln, uns

scheinen diese Mittel nicht geeignet

Oder beispielsweise Craxi, der sagte,

daß er braa nächsten Mal, wenn die

lJb>'er Mieder italienische Ziele an-

greifen sollten, nicht mh einer Rede
antworten wird. Also, ich glaube

doch, daß es auch in Europa eine

Grenze der Geduld gibt Was Europa
tun wird, wird im wesentlichen davon
abhängen, was Khadhafi tut Wird es

nur gelegentliche kleine Nadelstiche
geben, wird man wahrscheinlich sa-

gen; Ach. damit können wir leben.

Wenn dagegen eine systematische

Kandidaten, die Selbstmord begehen
wollen, ist sehr gering. Man hat die
Dinge mal nachträglich sehr genau
untersucht und dabei stellte sich her-

aus, daß es nur in drei oder vier Fäl-

len W'irkliche Selbstmordkandidaten
gab. Dagegen gibt es vieJ häufiger
Fälle wie jetzt in London, daßjemand
einem Mädchen etwas mitgibt

WELT: Wie sehen Sie die Rolle des
Ostblocks während der letzten acht
Tage in diesem Konflikt?

Laqueur: Die konnte vorhergesehen
werdetL Die russische Einstellung
zum Terrorismus ist immer ambi\a-
lent gewesen. Im Prinzip ist man ge-
gen den Terrorismus. Er ist eine
schreckliche Sache, eine imperiali-

stische Erfindung. Andererseits aber
hat man seine Helfershelfer. Man will

gar nicht g^u wissen, was diese
HelfersheUo- tun, aber man ist durch-
aus an der Destabilisierueg der Geg-
ner interessiert Ich weiß nicht, ob die
Sowjetunion sehr glücklich war über
Khadhafi. Sie ist es eigentlich nie ge-

wesen. Er ist unberechenbar und
schwer kalkulierbar, und das ist über-
haupt vom sovdetischen Standpunkt
aus gesehen das Problem des interna-
tionalen TOTorismus; Wenn man ein-

mal losl^t weiß man nie genau, was
da passieim kann. Die Russen haben
ungern eine Kraft, die sie nicht voll

beherrschen und über deren Aktio-
nen sie keine volle Kontrolle haben.
Was sie ato nicht gehindert hat, ihr
immer wieder intakte Unterstüt-
zung zu geben.

VTOT: Wie beurteilen Sie (iie Re-
aktion der amerikanischen Öffent-
lichkeit in diesem Konflikt?

^neurt Sie war überwältigend für
Reagan, hätte sagen können, daß
Reagan vielleicht noch etwas hätte
warten können. Noch ein paar solcher
Terrorakte, dann wäre die Unterstüt-
zung wahrscheinlich noch etwas grö-
ßer gewesen. Man kann darüber strei-

ten, ob die Zeit und die Gelegenheit
die richtige waren. Diese Entschei-
dung muß man dem Präsidenten
überlassen. Er hat Informationsquel-
len, die vär nicht besitzen.



ÄrmK von
Exil-Russeii an
den Europäern

l2.Müncbes
Der Handlungsspielrautn des

Kreml-Führers Gtorbatschow wird
nach Ansicht sowjetischer Emigran-
ten von westlich^ Politikern weit
überschätzt Zum Abschluß eines

Emigranten-Symposiums, zu dem die

CSU*nahe Hanns-SeideUStiftung
Exil-Russen aus Europa und den
USA nach Wüdbad Kreuth geladen

hatte, erklärte Professor Michael Vos-

lensk>'. es bestehe die Gefahr, daß die

Sowjetunion vor einem ..aufgeklärten

Stalinismus“ stehe, einem Überzen-

tralismus ohne den unter Stalin prak-

tizierteo Massenterror des KGB.
Wohl habe es in der fast 70jährigen

Geschiente des Sowjetregimes immer
wieder Zyklen der Dezentralisierung

gegeben, die aber stets an der zentra-

listischen Grundhaltung des Systems
scheitertea Augenblicklich strebe

Gorbatschow zwar einige Reformen
an. um die Unproduktivität zu über-

winden und mehr Effektivität zu er-

zielen. ihm stünden aber wichtige

An der Stätte des aliiieiieii Triumphs
grüßt Gorbatschow die Wesfdeetschen

Q

! Der sowjetische Generalsekretär zu Besuch in Potsdam / Spontanes Interview für die ARD
Hans-R KARUTZ, Potsdam

Seit Marschall Stalin am Morsen
des 2. August 1945 mit seinem Son-
derzug wieder in Richtung Moskau
dampfte, hielt sich kein sowjetischer

Parteichefmehr an der Statte des alli-

ierten Triumphes über Deutschland
auf. Am Wochenende sah sich nun
Michaü Gorbatschow in dem acht
Millionen Goldman teuren Land-
haus des ehemaligen Thronerben um.

I
Im Musiksalon von Kronprinzes^

I

Cecihe sprach der Kreml-Chef über

I

den Frieden.

\

Er stand mit dem Rücken zur
Mauer, die nur hundert Meter vom
Schloß entfernt am Seeuferrand den
Blick hinüber nach West-Berlin ver-

schließt Gorbatschow erlebte die

Realitäten der Deutschen näher als

alle seine Vorgänger.

Viele Neugierige

Den Ausflug des mächtigsten Man-
nes der östlichen Welt an diesem eisi-

gen Frühlingstag flankierte, wie im-

mer in der äußerlich so lauten

„DDR", das Getöse der Fanfarenzüge
und Trommler, die die ersten gefie-

derten Frühlingsboten vom preußi-

schen Rasen scheuchten. Im .Naten
Garten", vom Nachfolger des Alten
Fritz in die BerÜn-Potsdamer Park-
landschaft gewoben, wimmehe es

von Neugierigen. Nur Gorbatschows

Landsleute, die Tausende von So-

wjetsoldaten in den Potsdamer Ka-

sernen, hatten keinen Ausgang - der

Gruppe der „Sowjetischen Soldaten

in Deutschland" steht Gorbatschows

väterlicher Segen noch bevor.

So stand nur der Chef dieser

Truppen, Anneegeneral i^otr Lu-

schew, mit seiner rangmäßig beson-

ders ausgeprägten Tdlermütze vrle

eine Statue neben Gorbatschow, als

das Westfernsehen den „DDR"-Medi-
en rundweg die Show st^: Denn der

Moskauer AHD-Korrespondent Lutz

Lehmann verfuhr nach amerikarü-

scher Manier. Als Gorbatschow nach
einem Randgang wieder aus der Tür

der Stätte des Potsdamer Abkom-
mens trat riefer - wie es US-Reporter
mit Ronald Reagan zu tun pflegen -
einfach auf russisch nach dem Chef:

„Generalsekretarky ...!"

Gorbatschow horchte auf und

machte dann lässig eine „Rechts-

schwenkt"-Bew*egung mit seiner ge-

samten Begleitung: „Odin!", rief er

auf russisch - eine Frage, bitte schön,

mehr nicht. Frau Gorbatschowa im
schwarzen Haute-couture-Mantel %*on

ihrem vormittäglichen Damenpro-

gramm im Park von Sanssouci leicht

erschöpft, stand neben dem KP-Ge-
neralsdcretar. Zur Verblüftung der

„DDR"-Augenzeugen hob der Gast

aus Moskau dann aus dem Siegreifzu

einem Statement an. das abends die

„Aktuelle Kamera" des Ostberliner

Fernsehens vor erhebliche Probleme
stellte. Denn Gorbatschow signali-

sierte nicht nur nach Washington, daß

er trotz Atomversuche und Libyen
noch im Sommer an den Potomac
reisen w’olie. sondern verabschiedete

sich auch ausdrücklich mit einem

freondlid^n Gruß. „Doswidanje"

(AufWiectersehenl. sagte er, und füg-

te hinzu: „Grüßen Sie die Menschen
in der Bundesre^blik!"

Dieser Schlußsatz blieb im Ostber-

Uner Fernsehen zwar als Ton vorhan-

den. aber man mochte soviel Hoflicdi-

keit in Richtung Westen doch lieber

nicht übersetzen . .

.

Soldat als Geschenk

Ais die Moskauer Equipe längst

wieder in der Wagenkolonne Rich-

tung Ost-Berlin saß, kehrte im
„Neuen Garten" wieder der „Ein-

druck des idyllischsten Landlebens"

ein, wie ihn ein Zeitgenosse vt>r 200

Jahren beschrieb. In dieser Ich^Ue

blieb noch etwas zurück: Im Empiie-

salon der Kronprinz^in hatte der

Gast sein G^henk aufgebaut: Die

Bronceplasiik eines ftiedenbringen-

den Soldaten, der von drei Kindern
umringt wird.

Villa Vigoni: Bringt die ^^Erblmt

jetzt doch noch ideellen Gewinn?
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Kreise gegenüber, die Reformen als

Gefahr für das System strikt ableh-

nen.

Für die Emigranten wird der Weg
der Sowjetunion zur demokratischen

Freiheit so war die aßgememe Mei-

nung, erst in Jahrzehnten, wenn nicht

in Jahrhunderten vollendet seia

Wohl wird in naher Zukunft aus Emi-
ipantenkreisen ein neues Programm
erwartet das der Opposition in und
außerhalb der Ud^R seine Basis

bieten soll, doch sinnvolle Reformen

seien erst nach der Beseitigung des

derzeitige Sj^ms möglich.

Harte Vorwürfe erhoben die Exil-

Russen gegenüber europäischen Po-

litikem, von denen sie sich weniger

Gutgläubigkeit im Umgang mit Gor-

bat^ow wünschen. Auf ein Lenin-

Zitat anspielend, verglich Vladimir

Maximov die Westeuropäer mit Käl-

bern, die ihrem Metzger den Strick

nicht nur verkaufen, sondern ihn

auch noch auf Kredit überlassen.
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KLAUS J. SCHWEHN. Bonn

Ufit der Vereinbarung über die ge-

meinsame Förderung eines deutsch-

italienischen Kulturzentrums in der
Villa Vigoni oberhalb des Corner

Sees, gestern von Außenminister

Hans-Dietrich Genscher und seinem
Italienischen Amtskollegen Giulio

Andreotti in Bonn unterzeichnet, ist

für Bundesregierung und Bundes^
endlich das leidige Haushaltskapitel

3102. Titel 547 01. aus dem Etat 1985

abgehakL

Dac.it kann dieses Anwesen in

Menaggiu nach mancherlei Hin und
Her zwischen BUdungsministerium,
Bundesrechnungshof und Haushalts-

ausschuß für kultureUe Begegnungen
genutzt werden - so wie es rieh d^
frühere Besitzer, der 1983 gestorbene

Mriländer Adlige Ignazio Medici de
Matignano, gewünscht hatte.

Er hatte Villa, Nebengebäude und
23 Hektar Land - Gesamtwert etwa

zwölf BiOllionen Mark - der Bundes-
republik Deutschland vererbt mit der

Maßgabe, dort eine deutsch-italieni-

sche BegegnungsStätte zu schaffon.

ln der Folge wurde dieses Geschenk
jedoch fast zur Erblast

Der Haushaltsausschuß des Bun-

destages monierte, daß Bundeskanz-

ler Helmut Kohl 1984 das Erbe ange-

nommen hatte, ohne mit dem Parla-

ment Rücksprache zu nehmen und
die Folgekosten zu bedenken. Der
Rechnungshof rügte, die Villa Vigoni

und einige dazugehörende Landhäu-
ser seien baufällig, was zu hohen Re-

novierungskosten fuhren müsse, und
so gab,es bis in das Jahr 1985 hinein

auch Überlegungen, sich „von dem
Vermächtnis und seinen Aufla^ zu

befteien".

ln den Diskussionen der Bonner

Haushaltsexperlen über den Bundes-

etat 2985 klärte sich dann einiges. So
hatten auch sprachliche Fehlinterpre-

tationen zu Initationen geführt Bau-

€Ilig waren tmd sind lediglich zwölf

zum Anwesen gehörende Ställe mit

Behelfswohnungen ohne Licht und
Wasser, die im Italienischen rustici

hei^: funktionsfähig dagegen sind

die fünf for eine T^gungsstätte wich-

tigen Landhäuser (case nistiche). Au-
ßerdem, so das Ministerium, soll spar-

sam gewirtschaftet werden. Von den
vier dort angesteUten Gärtnern wird

einer in diesem Jahr pensioniert und
damit diese Planstelle gestrichen . .

.

Trotzdem aber belaufen sich diejähr-

lichen Unterhaltungskosten auf rund

900 000 M^ und die langfristigen

Renovienmgsfolgekosten werden auf

etwa 10,3 Millionen Mark geschätzt.

Die jetzt von Genscher und Andie-

otti Unterzeichnete Vereinbarung be-

sagt, daß sich der italienische Staat in

jener Höhe an den jährlichen Unko-
sten derkulturellen Begegnungen be-

tefligt, die von Bonn aufgewendet

werden - nicht aber an der Unterhal-

tung des Besitzes. Träger soll künftig

ein Verein sein. Eine erste Probe bat

die Villa Vigoni im vergangenen Jahr

bestanden, als dort der Stifterver-

band der Deutschen Wissenschaft ei-

ne Tagung veranstaltete. Auch Bun-
desbiidungsministerin Dorothee
Wilms hat das teure Erbe schon ge-

nutzt. Am 8. Juli 1985 eröffoete sie

dort eine Veranstaltung mit 25 Wis-

senschaftlern aus beiden Ländern.

So wird die Ho&ung genährt, daß

die „Srblasl" des Mailänders Ignazio

Medici de Matignano doch noch zum
ideellen Gewinn wird. Schließlich

war das Anwesen nüt seiner über-

reich ausgestatteten Bibliothek schon

früher Bindeglied zwischen deut-

scher und italienischer Kultur. Einen

der Vorfähren des Ignazio. den 1769

in Frankfurt geborenen Kaufmann

Heinrich MyUus. hatte es an den Co-

rner See gezogen, wo er als Wohltäter

und Förderer der Künste hervortiaL

Zu seinen Freunden zählte Johaim

Wolfgang von Goethe, dessen italieni-

scl» Reise sich in diesem September
zum 200. Male jahrL

i
Telefonieren

: nach Ubersee

I
wird billiger

I

ARNULFGOSCH, Bonn

I

Insgesamt rund 330 MillionmiMark

j

pro Jahr werden die Kunden der
I Bundespost mit da 29. Verordnung

I

zur Änderung der Fozuneldemd-
i nung sparen. Dem Papi« hat der

I

Posiveiwaltungsiat gestmm in Bonn
I
zugesDznmt N^ien den Gebühren-

I

Senkungen aithält die neue Verord-
nung auch Regelungen über die Ein-

führung neuer Däenstleistuxigen und
neuer Endgeräte^pen for ifammeU
dedienste.

Zu den wichtigstmi Gebührensen-
kungen zählt die Verlängmung des
^ttaktes für den Tri^nveftehr
nach außereuropäischen Ländern,
die am 1. Juli in Kraft tritt und zu
jähriiehen Entlastungen von 180 Mil-

lionen Mark führt. Zum Reichen
Zeitpunkt wird audt der Zätiakt für

Telefonverl^ir mtt Spanien »"d
Portugal veriängeit

Zum 1. Dezember tretmi Gebüh-
rpnändeningUTi im TelfizdiehSt in

Kraft. So veiTin^it sich dteMinuten-
gebühr für intemationale Fernschrei-

ben nach USA, Kanada, Australien

r und Israel, in die Ißndar d^ Nahen
I Ostens und der sogenannten „übri-

I gen Welt". Das bringt jährliche

I EinspanmgenvonSSMi^oz^BIark.
Dagegen wird die Tetexgnxndgehühi

von 65 auf 80 Kbxk angehoboL

Die Zuschläge fürTastwahlappara-

te weiden zum 1. Dezember von 2,50

auf 0,60 bzw. von 3,00 auf 0,70

Mark gesenkt. Das kostet die Post 60
Millionen Mark im Jahr. Zu den wei-

teren wichtigen GAhnhmTimaftwah.

men z^t die Anhebung der seit 14

Jahren unveränderten Wortgebühren
im Telegrammdienst von 0,60 aufOßO
Mark. An neuen Femmeldediensten
wird der seit August 1984 im Piobe-

betrieb laufende Teleboxdienst zum
l.Juli als ^^Idienst eingefohit

Zum gleichen Zeitpunkt schafft die

Post die Voraussetumgen für die Ein-

fohiung des Temezdienstes.

;
Die SPD-Bundesta^fraktion hat

gestern schwere Vorwürfe gegen die

Postpolitik von Minister Schwarz-

Schilling erhoben. Die Postezperten

Peter Patema und Karl Uedtke er-

IflSrton^ Haft Hia KrtatAnrfw-hniing der

Post für 1966 Mpe Eostenunterdek-

kung aufweise.

..t--

Geerbte IdyHe zwisdien Pinien und Zypressen: Dos deetsch ttolieniscfae

KullucaentniniobeilNilb des Cemer Sees. poto; die weit

Initiative gegen

Antisemitismus
DW. Berlin

Der Vorsitzende der Jüdischen Ge-

meinde zu Berl^ Heinz Galinski, hat

die Bundesländer aufgefordeit,

„neue Formen* der Untersuchung

und Bekämpfung des Antisemitis-

mus zu entwickelD, weil die bisheri-

gen Reaktionen auf besorgnisore-

gende Vorgänge der letzten Zeit nicht

ausreiebten. Dazu schlug Galinski

vor, spezielle Arbeitsgruppen aus „er-

febrenen imd engagierten Bürgern*

zu bildeiL Der Agierende Bürger-

meister Diepgen bat die Berufung ei-

nes solchen Gremiums schon zuge-

sagt

ln einer Gedenkstunde zum
43. Jahrestag des Aufetandes im War-
schauer Getto beklagte Galinski eine

zunehmende Thndenz des Antisemi-

tismus. Im Jüdischen Gemeindehaus
in Berlin sagte er, seit 1945 seien Ju-

den nichtmehreiner soldierFeindse-

ligkeit wie heute begegnet Neu sri,

daß Antisemitismus heute oSen ge-

^

äußert werde, besonders auch von

,

politischen Mandatsträgern.

Von den lUusionen

SPD über Entsnanniilg
WELT-Gesprach mit der Historikerin Gesiii0:|^«;U;

Von ULRICH RETTZ

Kurt Schumacher, der erste Vor-

sitzende der Sro im Nachr-

kriegs-Deutsehland, empfahlim Fe-

bniar 1946 sein^ Parteifreund Ot-

to Grotetrohl, die ^*D in der So-

wjetzone aufeulösen. Doch Grote-

gab sich der IDusion hin, eine

Vjpiwnignng mit Hw-KPD MIT SED
könne vor dem HmtergEund wach-
s^iden sowjetischen Drucks retten,

was zuretten sei: DieSPD sollte dm*

SED demofcratis^en Charakter

verieihen. Dodi dieser scheinbare

Schachzug, der mit dem histoi-

schen Händedruck Groiewohls und
Wiihrfm Piecks am 21. April 1946

besieget wurde, entpuppte rieh als

veihangoisvoUe ^hlPTnaghafai .̂

Das Problem der Illusion gegen-

über WftTWfWiinismiig ist VOT

dem Hintergrund des Rufes d»
SPD-Spitze nach einer „zweiten

Phase der Entspannungspolitik*
und der Bereitsc^ft, auf die Her-

ausstellung der Unterschiede zwi-

scfemi ösUidten Diktaturen und
westlichen Demo-
kratien zu verzich-

ten, wieder aktuell

geworden.

Die FinstgUimg

vieler Sozialde-

mokraten gegen-

über der Zeit nach
dem Zwriten
Writktieg ist heute
na/»h Anffegeimg

von Gesine

Schwan, der unbe-

quemen Mahnerin
in der SPD, „of-

fenkundig

zwiespältig*. Dies

hänge zu-

sammemsodieHi- Msiorischer
storikerin in m- Wilbelai Hod
npm Gebrach mit GrolewoM
der WELT, daß
sich in den vergangenen 40 Jahren
das VerhStois von iCftmmiinigtAn

und Sozialdemokraten mehrfach

wandelte. Der historische Bogen
reiche von der Phase des Antikom-
iQunismus wahrend des Kalten
Krieges „bis zum jetzigen Zusam-
menwirken vonTeÄen derSPD mit

der KPD sowie zur lütahlitming ea-
gerer Paiteibeziehungea mit der
SKn lind mit den ybrigpn kommu-
nistische Parteien in West- und
OstpEuropa".

Die Hinwendung zur Entspan-
nungspplitik resultierte aUs der Er-

fehiung des Ifeuerbaus. FQluende
Sozialdmokiaten zogen daraus

den Schluß, eine „zukünftige

Deutschland- und Europa-Poliäc
(dürfe) sich nicht mehr in erster U-
nie auf die Stärke der VereinigteD

Staaten stützen, sondern (müsse)
auf eine Kooperation mit der So-
wjetunion angelegt werden*. Doch
weder das Ziel, mit Hilfe der
Enspannungspolitik zu einer

^chgewiebtigen Abrüstung zu
kommen, noch das einer Demokra-
tisioung in den Ostblock-Staaten

sei erreicht worden.

Gesine Schwan sieht in der SPD
zwei Formen der ülusioD gegen-
über dem Kommiuiismus:

1. Der „Gaullismus von links*.

Dieser bestehe in der Annahine, die
Sowjets würden rieh unter der Vor-
aussetzung eines Abzugs der Ame-
rikaner aus West-Europa ihrerseits

aus Ost-Europa zurückzieben.

2. Die Fehleinschätzung, mit re-

Historischer llOndadroclr
Wilbeta Pieck (L) ond Otto

gierende Kommuri^^^'u^eh^
^efehgewicbtigtei .

IfAmmoin - zu konnicsQ«' v *

seinersäts auf das Ausspgnch^!'

und Verfblgea
zuig verrichtet*.. . ..L ”-5.’;

Dabei ontersefaatzten SPD-Z^djfpjfj'*

ker das Ziel des Ostens, sei^ifeV;
gimg als „normal* zu .fesSgea'laii;'

~

diesem ^isammenhang steflt*(3ea;
'

ne Schwan BeriinerlSF&j^i.- •

Armutszeugms aiis. Diese;Sl|^^*^]-

tet sich goadezuin^Fbrdenu^
Ost-Bertm ^dguitigund
tischen Voibeiult als .

der DDR anzue^ennmu*
so „dm* Sache Beriins und
Ppriheit schweren Schaden zn*^

*'

Die Überbetonung der Not^>U
digkeit, den Frieden zu sfefaerit^W ‘

*

be nidit nur innerparteilicbe' Fri-' •:

yn; „Da die Parteiführung dtt"

SPD ims Mitrifeftem aufdem ^

:

ingiachpn Feld gleichsam fäaesa.^1

Maulkorb aufeuerle^n versud^
indem sie die ideologische Ausem-^

'

andmsetzung als ,friedienigeSb-! •

rend* diskreditiert, ablehnt .und

'

sribst seit Jahrai.

m nicht mehr prricti-.-

ziert, hat rie dar

genau kaikulfetefr

,

den Macht- »wH -

Realpolitik (der. i.

KmnmunisteiO
nichts entg^eo-

zusetzen.*

Es bestehe (üe
'

Gefehr, „iis'

Schlepptau des •

(xegners* zu gera^

ten. Aus dem Ent-

gegenkommen,
Systemunterschie-

de im Vericäir mit

koirwrmnigHspiwn

linnrtoilnirfc- Regierungen aus-

(L) und Otto zuklamznem, folge

FOTD;UiisTBN auch die Bereit- d
Schaft, die iur den

(

Ostblock heikle Disfoission über

die Situation der Menscheifredite
htntAnyiigtaH^n

Die SPD-Poiitikeiin sieht die Il-

lusionen in der SPD in einer Über-
schätzung der eigenen Stärice ge-

genüber den Kommunisten begrün-

det Die SPD-Politiker „^uben an
ihren persöiüicben EmfliiBund ver-

weigem sich einer realistischen.

Anriyse jener Bedingungen und
Mitt^ mit denen Kommunisten ge-

wöhnlich ihre Macht erwerben und
erhalten.*- In „Wahrheit“ ermög-
liche exst das Aussprechen der ideo- ^

lo^schen Konflikte, Ufifiverständ-' !

nisse abzubauai.
\

Die Schlußfolgerung (Gesine
[

Schwans, die zuri^ich den Bogen i

zu der Erfahrung der Zwan^erei-
j

nigung von ECPD und SPD schlagt, I

lautet' „Das Klären dieser Konflikte
|und das Propagieren der westlichen
|

Demokratie stellen keine Friedens- j

^fahrdung, sondern eine Friedens-
|

forderung dar. . .Unser Beitrag zur I

Entspaimung muß darin liegen,

darauf hinzuarbeitea. daß die kom-
munistischen Regierungen den
Menschen in ihren lindem mehr
fYeiheiten und Rechte gewähren.*
Die Voraussetzung für den Dialog,

die Gesine Sdiwan hier markieit, L
schließt den wirtschaftlichen, tecb-

''
*

niseben und kulturellen Austausch
nüt kommunistischen Regimen
nicht aus. Die SPD-Politikerin ord-

net dem pragmatischen Aspekt der
Beririuingen aber die ethische Di-

mension über.

Was hat Kalk mit dem Umweltschutz und ganz
besonders mit unserem Trinkwasser zu tun?

,/
1'

‘.-j

’M

kn»a

' 1
. ,

,

Kalk Ist als bewährter und fortschrittlicher Naturstoff an der Herstellung
einer unendlichen Zahl von Produkten direkt oder indirekt beteiligt Es sind
Produkte, die uns tagtäglich umgeben, die uns auf Schritt und Tritt begegnen.

So beweist Kalk zum Beispiel bei der Wasseraufbereitung, was er kann. Er
macht unserWasser weicher oder härter, je nach Bedarf, er macht es genieß*
bar und schmackhaft. Er verhindert den lästigen Kesselstein in WasserleKun-
gen, Haushaltsmaschinen und Heißwassergeräten, denn so unglaublich es
klingt - mit Kalk wird Verkalkung verhindert.

Aber das ist nur einer seinervielen Anwendungsbereiche. Überall wird Kalk
mit großem Erfolg eingesetzt. Und die Grenzen seiner Anwendunasmöallch- ä
keiten sind noch längst nicht erreicht.

Kalk ist und bleibt ein unersetzliches Schlüsselelement unseres Lebens,
ein Geschenk der Natur, ohne das es den Fortschritt von heute und moroen
nicht gäbe. ^

Für mehr Informationen über „Kalk und seine überaus vielfältigen Einsatz-
möglichkeiten“ halten wir für Sie Informations-Broschüren bereifO Kalk in der Land- und ForstwirtschaftO im UmweltschutzO in der Baustoff-
industrie O im Straßen- und Betonbau O in der Mörtel- und Putzindustrie O in
der Industrie (d. h. Eisen und Stahl, Chemie, Glas. Zucker. Kosmetik. Papier.. J

Bitte anforriem beim: Bundesverband der Deutschen Kalkindustrie e V.,

Annastr. 67-71, 5000 Köln 51, Tel. 0221/376920, T^ex SM2674

i I^B
I
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Hohe Verluste
bei Rebellen
in Afghanistan

KSZE: Bonn klagt über „bedrückenden

Rückgang‘‘ deutscher Aussiedler
/*T A 1 irtiViiHGro& Verluste haben die afghani-

S“ «“»e«" ^P-

rtr.isiaaubad
^ 200 000 wird Recht auf Ausreise verwehrt / Schikaneu gegen Antragsteller

ALFRED ZÄNKER, Genf
Die Ereignisse in Libyen haben dasten an rly^^ i-« . T ..i-- i^tc Mueiusac m llOWeU U(U»

\ten. InHisr i

^*^***'*^'bma auf der Berner
’
desiens ! KSZB-Experteniagung Übermensch-

Sir JW Viderstandler getötet
! üche Kontakte kaum getrübt Zwar

fimu
Staatliche Rund-

J die amerikanische Aktion von

hprinM«.»
^ Pakistan i den Delegationen des Warschauer
^bellen- ! Paktes scharfvenuteüt doch wurden

de«
^war unter andauem-

1
die USA als Angreifer nicht aus-

riB.f
Bombardement ge- ! drücklieh genannt. Konferenzteilneh-

'

• der Stadt Kandahr berich- * mer bezeichnen die Atmosphäre derwwn Durchreisende, die RebeOen
;

noch bis zum 26. Mai dauernden Ta-
anen mindestens 170 Mann bei dem

j

gung als .entspannt" und .sachlich“,v^cn yerioren. einen Bdagenings-
! In einem PlenarbeitragzumThema

^^5 sowjenscher und afghanischer
j
Famiiipn^gawiyn^npihn*"cläppen 2u sprengen. Reisende und

j
schrieb Botschafter Ekkehard Eick-

v^'^dete die aus Khandahr ka-
;
hoff. Leiter der deutschen Delfiga-

eto/«:
dort tobe in der Alt- i tion, gestern die schwierige Lage vie-

??
1

deutscher Aussiedler in den Ost-

i.

5000 WiderstänEiler b^eiligt seien.
.1

Beamten-Mord
auf den Philippinen

blockstaaten. Zn den vergangenen
Jahren sei ein .bedrückender Rück-
gang" der genehmigten Aussiedlun-

gen aus ihesei) Ländern eingetreten,

so daß mehr als 200 000 Menschen ihr

Recht auf Ausrnse nicht luoen aus-

üben können.

Zwischen 1975 und 1950 hatten ei-

ne Viertelmillion Menschen die Ge-

Danach seien die Bewilligungen zu-

ruckgegangen. .Sorge macht uns ins-

besondere, daß die Zahl der Ausrei-

dpa. Manila i

Bin unbekannter Schütze hat den

!

amtierenden Bürgermeister einer . . . ......
Kleinstadt aufder philippinischen In-

:

5®h«*»g^g^ Ausreise in die Bun-
sel Mindanao gelötet Es ist der erste i

Deutschland erhallen.

Mord an einem von der neuen Präsi-

1

dentin Corazon Aquino ernannten
i

BeamtexL Vor einem der Familie von
(

Frau Aquino gehörenden Baugebäu-

1

hat die Polizei von Manila gestern
%ine Bombe entschärft Wenig spater
meldete sich ein anonyme Anmfer,
der sich im Namen einer moslemi-
schen Untergrundorgaiüsation JUoto
Lei Fatah" zu dem mig^iVirfa« An.
schlag bekannte.

Bombenanschlag
auf US-Botschaft

AFP.Uina
Eine Autobombe ist gestern hinter

-|dem Gebäude der amerikanischen
" Botschaft in Lima explodiert, wie die
peruanische Polizei ohne weitere£hn-
zelheiten meldete. ^ Umkreis des
Tätorts gingen an mehreren Gebäu-
den die Fensterscheiben zu Bruch.
Die scharf bewachte Botschaft wer
bereits zweimal ^el von Attentaten.

Heftige Gefechte
im Golfkrieg

DW. Tdierao/Paris

Bei den schwersten Golfkrieg-Ge-

üechten seit Februar sind in derNacht
zum Sonntag auf der Halbinsel Fau
nach iranischen Berichten 1500 Irakis

getötet und 2600 verletzt worden. Die

iranischen Streitkräfte hätten mit ei-

nem Präventivschlag einen iraki-

schen Angriff verehett, hieß es. ln

Bagdad bezeichnete man den Bericht

als "unsinnig**. Irak will im GoUkrieg
die strategisch wichtige iranische Ei-

senbahnbrüdee von Qaflankuh. nahe
der Stadt Idlaneh, beieinemBomben-
angriff zerstört haben. Oie 340 Meter
lange Brücke verbindet die iranische

Hauptstadt Teheran mit der UdSSR
tmd dm-Turäd.

sen aus der Sovdetunion schon seit

1977 kontinuierlich ab^sunken ist“,

sagte Eickhoff. 1985 hätten nur noch
460 Personen ausreisen können, ver-

glichen mit fast 10 000 im Jahr unmit-
telbar na^ der Unterzeichnung der
Schlußakte von HelsinkL

Dem Deutschen Roten Kreuz seien

Ende 1985 allein 65 000 Personen in

der Sowjetunion bekannt gewesen,
ihren AusreisewUlen seit 1981 be-

kundet halten. .Eine viel größere

Zahl von Personen, die sich DKxher

beim Deutschen Roten Kreuz als aus-

reisewilljg hat registrieren lassen, hat

nach Jahren ihre vergeblichen Bemü-
hungen eingestellt oder aufgescho-

ben“, so Eickhoff.

Einen .wesentlichen Beitrag“ habe
dagegen die „DDR“ geldstet. 1984

und 1985 konnten Zehntauaende
Deutsche in die BundesrepubUk
übersiedeln. Diese Zahlen seien in

den vergangenen Wochen noch wei-

ter gestiegen. Allerdings gebe es im-

mer noch viele unerledigte .Anträge

und wer sich zur Ausreise aus der
.DDR“ entschließt, dürfe nicht be-

furchten müssen, hierltir strafrecht-

lich belangt zu werden.

Insgesamt bleibe festzustellen, daß
im B^ich der Familienzusammen-
llihrung die Prasds vielfach hinter

Kyprianou für

Gipfeltreffen
dpa, Nikosia

Die zyprische Regierung hat die

jüngsten Vorschläge von UNO-Gene-
ralsekretär Perez de Cueßar zur Lö-

sung des Z3rpemkonflikts abgelehnt.

Statt dessen hat Staatspräsident Ky-
prianou ein erneutes Gipfeltreffen

mit dem türkischen Volksgmppen-
ßihrer Oenktasch angeregt, um die

strittigen Fragen zwischen griechi-

sdier und türkischer Volksgruppe zu
klänsa Perez hatte zur Überwindung
der seit 1974 andauernden Teilung

Zyperns die Schaffung einer föderati-

ven Inselrepublik vorgeschlagen, in

der beide Volksgruppen über weitge-

hende SelbstvoWltungsrechte ver-

fügen soUea

Madrid spielt Terrorgefahr herunter
Forcht vor Devisenansföfiieii iin Tourismus / Spanischer ,^hrengast" io Tripolis

ROLFGÖBTZ,MadiU
.Was Khadhafi.sagte, war doch nur

^ine Rhetorik, -IM 'hätte sie nicht

übecbeweiteQ sdOem* Ifit tfiessn

leicht dahergesag^ Sehlentcgmüh-
te äch der spanische Vagntinister-

prasldent Alfonso Guona, die Üby'
sehe Gefahr bmmtmuspiden
damit die amArilranigrihp ReaktlOD

auf den ständigen und blutigen Ter-

ror des libyschen RevolutionsfObras

zu desavouieren.

Und offsisichüich nüt dem Zi^
das Verhältnis zu Libyai und damit

die Freundsdiaft zu aSge-

mein nicht weiter zu belasten - trotz

der Drohungoi yhadhafis gegen die

südeuropaischen ländtf, mithin
atirh Spanien schnitt d^ soaali-

stische Innenminister Bario Nuevo

.V dirkt das Ihana Terrorismus in Spa-

^nienan.

In Kiradhafis Zentrale

Ek daß sich die UnterstutF

mng der baskischeo Terroroxganxsa-

tion ETA durch das Ehadhafi-Regime

bis 1982 nur schwer und smt d^
Amt^bemahme duzdi die soäah-

stischft Regienizig überhaupt nicht

nachweisen ließe.

Vor dem amerikanischen Gegen-

H»hlag als Madrid dringend um enio-

{Küsdie Zusammenaibeit im Kampf
gegen den Ibrrorismus in Spanien
bat,- boxte das ganz apders.

Nkdit .oä Wort vertäutet ofüadl
über. den merkwürdigen Umstand,
daß nach dem amerikajiischea Bom-
henwhlag «m spanischer GeweriE-

sdafter" ab »sba: Kunde von dm
Unversehrtheit desßbyschenRewlu-
tionsfOhzers gab. Der Spazüer habe
Khadhafi wenige Stunden nach dem
Anpiir persöE^ch ge^irocben, hieß

es in da Wel^uesse. In spanischen
Zeitungen erscheint irändsco Gase-

ro, anarcho-konunuziistischer

l^ndarbeiteifuhrer, als „Ehzengast"
Khadhafjg

Casero sorgte in doi vergangenen
Jahzenmdntech fürUnzuhe in Anda-
higpn JBr OTganisierte den raten Pro-

testmarsch besdiaftigungdoser

Landarbeiter durch die sechs Provin-

zen des Landes. Auf sein Konto ge-

hen auch Qlegale Besetzungen mehre-

rer Landgüter und Höfe nach dem
Vorbild sowjetisch oc^nisiieiteT Kol-

chosen im Alentejo nach der Revohi-

tiim der JEteten Nelken" m PmtugaL
Casoos Besatzer mußten in &st je-

d«n FaR von der Guardia Ciril von
doi Höfen wieda vertrieben werden.

Wie spanische Korrespondoiten

aus böichten, hält sich Fran-

cisco Casero mit 24 .Landarbeitern"

bereits seit vier Wochen in Tripolis

auf. Die Tbtsaefae, daß er als erster

vom Überleben Khadhafis berichten

konnte, läßt die Vermutung aufkom-
men, daß zumindest er in der liby-

schen Terroristenzentrale unterge-

bracht war - direkt neben dem
Wobnpalast und der Befehlszentrale

in der .Festung Khadhafi" gelegen.

Dieser Zentrale galt der amei^-
niSChe VgrgpItungMPhlag.

1,6 MilliaFdea Dollar

Wegen drohender neuer Terroran-

schläge - zuletzt aufdie TWA-Maschi-
ne aufdem Flug Rom-Athen -annul-
lierten amerikanische Reiseuntemeh-
men^ Prozent ihrer Reservierungen

an der spanischen Costa del Sol, wie
der Prätident des Hotelverbandes
dieser Zone, Angel Carazo. einen Tag
nach dem amerikanischen Schlag

bekarm^b. Nach Schätzungen der

iDtemationalen Touristenzemrale in

Madrid dürften eine halbe MiUion
Amerikaner in diesem Sommer weni-

ger nach Spanien und Italioi reisen

als geplant Der Oevisenverlust wird

mit 1,6 Milliarden Dollar angegeben.
Offensichtlich im Bemühen, den Ver-
lust möglicbst gering zu batten, spielt

Spaniens Regierung nun den liby-

schen I^rror herunter. (SAD)

Budapest lockert die Zügel der Presse
r> erPo/SwM' nnHaiwiet di» fiihrmide Rolie der Partei - auch EinederiConsequenzenderuneari-CARL G. STRÖHM, Budapest

^'i Als erstes kommnnistisebes Land
' des Ostblocks bat die ungarische

Volksrepublik jetzt ein Pressegesetz,

das gt«a»iiphp ä^mkrionäre dazu ver-

Journalisten - im Bahmmi

gewisser gesetriieher Grenzen- Au^
künfte zu erteOmi, Presse, Rundfunk
pnd Femsdien in Ungarn sind

an ver^eichbarmi konwuni-

stisdiehXandern <vidleicbt noit Aus-

nahme Jugoslawiens) seit langem um
vieles lebendige und offBom*, vor m-

lem ln der Kritik und im
unbefriedigender Zustände

im wirtschaftlichen Berrich. Den-

noch darf natürlich kein Zweifel be-

stdien, daß die .führende BoQe der

Partei** auch in den Medien nkdit ao-

getastet vrird.

die ftihrmide Rolle der Partei - auch
wezm ae nach außen gefestigt er-

scheine - Wurzeln schlagen.

Die ungazisdie Refbrmpolitik hat

zwar «nigen Schichtmi der Bevölke-

rung - etwa äUen, die mit Handwerk,
privatem aber auch mit

Landwirtschaft etwas zu tun haben -

^wisse materielle Vorteile, ja manch-

mal sogar relativen Reichtum be-

schert Gleichzeitig abm- bat sie die

£adustiiearbeiterschaft, .die Rentner,

studietenden Jugendlichen in ei-

ne Durststrecke geffihil Insgesamt

hat äch Lebensstandard d^ Un-

garn, besonders in den „Rand-

dmr Gesellschaft,

Eine derKonsequenzen der ungari-
schen Beformpolitik ist die Öffnung
zum Weltmarkt - und das heißt, das

Akzeptieren da* internationalen Wirt-

schaftsbedingungeo. Hier aber tun
sich ungarische Betriebe immer noch
schwer, die Konkurrenz und die grö-

ßere Leistungsfähigkeit des Westens
.in freier Wildbahn“ auszuhalten, hüt
einiger Sorge betrachtet Budapest da-
herdie Tatsache, daß die Leistungsbi-

lanz gegenüber den Ländern mit kon-

vettiblen Währungen im vergange-
nen Jahr ein Minus von 4S7 Millionen
Dollar zeL^, nach einem beträchtli-

chen Plus im Vorjahr.

Ventil für Kritik

ungarii^hen Kommunisten

gruppen" dmr Geseüachan, ver-

Sorgenkind Com«con

tiven Seiten der Marktwirtschaft,

kombiniert mit den negativen Seiten

administrgtiven Sozialismm.

Aus dieser Situation kann leicht

Unzufriedenhmt erwachsen.

nitejamehtatoaufd^aus^

derungen als.ihre Genossen in ande-

ren Staaten des .realen Soaato^*-

Der. Presse und den etektronisebm

litedien wird in Budapest eine 8^]^
CP Ventilfimktion zugeschneben.

Durch offene Kritik

Stimmung der VEnd^
genommen werden.

Paitdünie, wie sie ZK-Seki^

S JanoB Berecz neulich in^

Vor allem die Veischlectaterung

der Expoitbedingungen för unga-

rische Agiarexporte macht der Bu-
dapester Regierung große Sorgen.
Ein zweites ^rgmJünd ist das Come-
coniRGW),wo^ Preise tui Rohstof-

fe und Erdöl aus der Sowjetunion

nun zum Teil erheblich über dem
Weltmarirtniveau liegen.

Was in der Zeit steigender Erdöl-

preise im Westen für die Ungarn ein
TrM»..i1 ....._ j

pubtotte: ^ gerechten Preise, Abbau der Subven-

dtendot .VaterSgur*' an der Spdze.

die auch den Nüfetkommunisten dn
gewisses Vertrauen einzufiöflen ver-

mochte. Sie war auch eine Folge der

Tatsache; daß das .Gesetz von den uaa iMi UIC UilgAIII CIIl

Btägenden Erwartungen" sichinUn- Vorteilwar^nämlichdassowjetische

gam für große Teile der Bevölkerung Verrechnunpsystem. das den jewei-

nälisierte. Dieses Gefiihl, es tönw «*- t

^igeotlich nur besser werden, ist in

letzter Zeit einem Pessimismus bei

jessea gewichen, die als • erste der

^^euerung (Anpassung an die maxkt-

Ugen Erdölpreis Tür Lieferungen an
Ostblockländer aus dem Durch-
schnittspreis der letzten fünf Jahre
ermittelt verwandelt sich jetzt in

einen NachteiL Ungarn ^nn damit
von sinkende Erdölpreisen des We-
stens kaum profitieren.

den von allen TeUnehmerstaaien ge-

;

weckten Erwartungen ganz erheblich

'

zurückgeblieben sei. Zu den Benach-

,

teiligungen, denen Ausreisewillige
^

ausgesetzt seien, gehörten Enllassun-

)

gen und Diskriminierungen am Ar-

!

beitsplatz. Drängen der Behörden. >

den Antrag zurück^jziehen oder die

;

Wohnung zu raumen und m andere

;

Gebiete urozuTiehen. MaxKhmai wer-

;

de den Kindern Weiterbildung und
.

Zulassung zur Universität verwei-',

gert Antragsteller utirden gerAOin- >

gen, sich aufBetriebsversammlungen .

und bei staaüicl^ Organisationen zu

;

rechtfertigen oder würden in den Me-

,

dien diffamiert. :

Die Bundesrepublik erstrebe nicht

die Ausreise ga^r Volksgruppen.

:

Sieenminterekeinesu'egszurAus.’ei-

1

se. .Wir tind verpüichtet, den

!

Menschen, die den Wißen bekundet

;

haben, zu uns zu kommen und die als
^

deutsche Volkszuge.hönge oder Ehe-

;

gaRen die Vorau^tzungen zur Auf-

'

nähme in der Bundesrepublik
Deutschland erfiülen, zu ihrem Recht >

zu verhelfen.“

In Bern u*eilt gegenwärtig auch ei-
j

ne Delegation des Bunde&teges unter

'

Führung von Hans Graf Huyn, um
sich über denGang der Expertenkon- i

ferenz zu orientieren. !

Marxisten bei
|

Vatikan-Tagung
dpa. Vatikanstadt

Zu einem ersten Symposium zwi-

schen Marxisten und Katholiken mit
offirteUer Betdligung des Yaülcans

werden vom 8. bis 10. Oktober in Bu-
dapest Theolo^n und Wissenschaft-

ler aus Ost und West Zusammenkom-
men. Das Treffen {Thema: .Gesell-

schaft und ethische Werte“) wird von
dem vatikanischen Sekretariat für die

Nieht^ubenden und von der ungari-
schen Wissenschaftsakademie orga-

nisiert. Ehrenpräsidenten der Ta-

gung, an der l^tlnehmer unter ande-

rem aus der UdSSR, Polen. .DDR“
und Bundesrepublik Deutschland

teilnehmen, werd^ die Kardinale

Franz Kömg und Paul Pmipard sein.

Arafat nutzte

Gorbatschows
„DDR“-Besuch

ii.*n..Boiin

Am Rande des SED-Paneitages in

Ost-Berlin ist der sowjetische Partei-

chef Gorbatschow auch sütdem Chef
der in sich zerstrittenen Palästinensi-

schen Befreiungsorganisation PLO
zusammengetrofiien. Themen des ein-

stündigen Gesprächs sollen nach Be-
richten der Beiruter Presse der Streit

b der PLO sowie Arafats Beziehung
Ol arabischen Ländern und seine
Möglichkeiten b Europa gewesen
smn. Das PLO-Bürob 0^-B»lb bat,

wie alle PLO-Buios b Ostbiocklän-
dem. Botschafkerstatus. Es wird ge-

leitet von Issam BTamat Salem, dem
rege Aktititäten nachgesagl werden,
und gilt als Zentrale^ OperetioD&i
der Fatah. der Hausmaeht Arafats

und größten Organisation innerhalb
der PLO. £m eigener Vertreter unter-

hält enge VerbiMung zu Abu Dschi-

had. Abu l\-3d und iÜ>u Hol, die vor
westlichen Sichetbeitsexperten allge-

mem als Köpfe des Fatab-Terrors gel-

ten, jeder mit t’erschiedenen .Aufga-

ben.

Wie die WELT ferner aus 3eb:t
und Damaskus erfährt, sollen m den
letzten Wochen 45 Guerrfllas der pro-

s^Tischen Gruppe von Georges Hab-
basch einen Speziaikurs m einem La-
ger bei Simferopol auf der Krim-
Halbinsel beend^ haben. Dabei sol-

len auch Vertialienznusier westeuro-

päischer PoUzeikräfte zum sechsmo-
natigen Studien-Programm g^ört
haben. Eb ähnlicher Kurs sollmmb
Ost-Berlm für eine Gruppe von 15

ausgesuchten Kämpfern der Fätah
angelaufen sein.

Arafat und andere PLO-Führer
sbd m Ost-Berlm häufig zu Gast Der
außenpolitische Sprecher der PLO.
Kaddumi der bisweilen als Nachfol-

ger Arafats gehanddt wird, besuchte
Ende Januar Ost-Berlin, nachdem er
sich zuvorm Bukarest, Budapest und
Moskau aufgehalten hatte. Er und
Abu Hol sollen sich mtem für die

Wahl eines neuen PLO-Che£s ausge-
sprochen haben. Im Gespräch da^
ist auch Abu Saim, derla^e Zeit die

PLO b Jordanien vertrat Vor allpm

Arafats en^ Verbindung zu S^airo

stößt auf Kritik. Das Tref^ mit Gor-
batschow dürfte Arafets Stellung al-

lerdings ^stärkt haben.

Hollands Parteien werben
mit 36-Stunden-Woche
Streikwelle vor >Vatalen / Koalition droben Verluste

I

HELMUTHETZEL, DenHaag
Nach dem Scheitern der ersten

!
Verhandlungen m der diesjährigen

Tärifrunde droht m der niederlandj-

sehen Metallmdusme mit rund

20QQ00 Beschäft^n eüi massiver

Ärbeitskampf Erstmals will die Ge-

werkschaft ihre Forderang nach Ein-

führung der Sß-Stunden-Woche für

das gesamte Tarifgebiet durchsetzen.

Mit einer „großen Streikwelle", zu
der die Industriegewerkschaft FNV
und der Christliche Gewerkschafts-
bund CNV aufriefen, soll die Produk-
tion bei führenden metallverarbeiten-

den Betrieben süllgelegt werden.
Schon gestern lief» erste Streüsak-

tionen an. Sie konzentrieren sich vor
allem auf Betriebe im Industrieg^iet
rund um Rotterdam.

Im Vorfeld der Tariiauseinander-
setzung» hatte FNV-ChefHans Pont
harte Töne angeschlagen. Er gab fiir

den Arbeitskampfdie kompromißlos
klingende Formel aus: „Jetzt oder
nie.“ Die Arbeitgeberseite dagegen
zeigt sich nun erneut verhandlungs-
und kompromißbereiL Der Sprecher
der MetaUarbeitgeber betonte, daß
man weitertun auf Verhandlungen
setze und „von unserer Seite noch
heute ein neues Angebot auf den
^sch gelegt werden wird“. Dann
werde man die grundsätzliche Bereit-
schaft der Arbeitgeber ausdrucken,
sich auf eine neue Arbeitszeitrege-

lung zu eini^, „u’enn sie den sp^-
fischen Arbeitsabläufen einzelner Be-
triebe entspricht“.

Mehrere Modelle denkbar

Eine solche flexible Losung biete

dann durchaus Mo^hkeiten für ei-

ne allgemeine Arteitszeitverkürzung
- zum Beispiel auf dem Gebiet der
Vomihestandsregelung. Ater auch
andere Modelle, so der FME-Sprecher
weiter, seien für die Arbeitgeber
dmtiebar. Solche Arbeitszmtregäun-
gen könnten ater nur auf regionaler

Ebene und eben nicht landesweh für

die ganze Branche einheitlich bin-

dend allsgearbeitet und abgeschlos-
sen werdeiL Man könne
schwierige Problem mir „telriebs-

spezifisch" lösen. „Es gibt für uns

keine unübeibifickbaren Abstände-,
sagte er. Dennoch außen die Unter-
nehmerseite immer wieder Befiirch-

tung^ daß eine weitere Arbeitszeit-
verkürzung die in den vergangenen
Jahren mühsam uriedererlan^ inter-

nationale Wettbewerbsfähigkeit der
holländischen kletallbetriebe erneut
gefährden könnte.

Politisch aufgewertet wurde ^eser
Tari&treit durch spektakuläFe Äuße-
rungen des Haager .^bmtsimmsters
de Koning. Der Christdemokrat
mischte sich massiv in den schwelen-
den Konflikt ein und eigriff dabei

eindeutig Partei Er schrieb in einem
Beitrag für ein Gewerkschaftsblatt:

„Ich gehe davon aus, daß dieSS-Stun-
den-Woche spätestens bis 1988 übv-
all eingeführt sein wird.“

Neue Arbeitsplätze

De Koning sieht sie als „ein geeig-

netes Mittel zur Schaffung neuer Ar-

beitsplätze“. Durch die Einführung
der 38-Stunden-Woche seien 1984 ins-

gesamt 80 000 neue .Arbeitsplätze in

den Niederianden geschaffen wor-
den. Viele von Knü^sung tedrohte
Arbeitnehmer hätten ihre Stelle be-

baltmi können.

Der sich abzeichnende harte Ar-

beitskampf kommt der amtierenden
Haager Mitte-Rechts-Regiening rund
einen Monat vor den Pairlainentswah-

len äußerst ungelegen, da er insge-

samt die Stimmung im Land für die

in der Opp<^tion stäi^ide Soziali-

stische Partei der Arbeit (PvdA), der
von allen Demoskopen große Stim-
mengewinne vorhergesagt werden,
anhmen dürfte. Vor diesem IRnter-

grund muß daher das eindeutige En-
gagement des christdemokratischen
Ministers für die Gewerkschaften ge-

sehen werdeiL Es ist ein deutliches

Signal der amtiemiden Regierung an
die Arbeitnehreerschaft und zielt dar-

auf, diese Wählerschichten direkt an-

zusprechen und zu umwerben. Denn
nach Umfragen droht der Koalition

von Christdemokraten und Liberalen
bei den Wahlen der Vertust der abso-
luten MehriieiL Sie kann danach ins-

gesamt nur noch mit 74 der ISO Parla-

mentsmandate rechnen.

fhr Aufschwung mit Bundesschatzbriefen.

Sie können zwischen den

Bundesschatzbrief-Typen A

und B wählen. Typ A läuft

5 Jahre, die Zinsen werden

jährlich ausgezahft Typ B

läuft 7 Jahre, Zins und
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Wo DER
Kommissar
BADEN GEHT
Wer den ganzen Tag hart rangeht,
braucht einen Platz, um aufzu-
tanken. Körperlich und seelisch.

Morgens und abends.
Das Ideal ist ein Bad, das in

Form, Funktion und Farbe auf die
Entspannungs- und Freizeitbe-

dürfnisse des Menschen eingeht.
Ein individuelles Ambiente

rund ums Ich, in dem Sanitärkera-
mik, Acryl-Wanne, Armaturen
und Accessoires mehr ergeben als

eine Summe von Einzelteilen.

Das Ideal ist ein Bad, das kom-
plett aus einer Hand kommt:
mit der Garantie für die Qualität
von Design und Funktion.

Dieses Bad-Ideal kommt
von Ideal-Standard. Zu
sehen in den Ausstellungen
des Sanitär-Fachgroßhandels. Ein-
bau durch den Fachinstallateur.

Ideal-Standard GmbH
Euskirchener Str. 80, Postfach 1809
5300 Bonn I, Telefon (0228) 52 10
Telex 8 869 50

1 , Btx 52 1 1 1 #



»Nicht die Technik, die Erfahrung zählt“ i

£in neues Computer-imterstntztes DiagnoseverfahreD verbessert die zellbiologische Früherkeanuag von Lungentumoren
|

V on LUDWIG KÜRTEN

I
n jedem Jahr sterben in der Bun-
o^publik etwa 30 000 Men-
senen an Lungenkrebs. 90 Prozent

dOTon siad Raucher, der Lungen-
ist eine weitgehend selbstver-

Khnldete Krankheit Leider sind die
Heilungschancen gerade bei dieser
Ktebsform sehr schlecht, sie betragen
flur etwa fünf Prozent. Dies liegt dar-
an. das Tumoren in der Lunge meist
oä ezka.’mt werden können, wenn
sie sidi schon Ln einem fortgeschritte-
nen Stadium (T II undT ill) befinden,
in denen eine Operation kaum noch
Srfiilg bringt. Abhilfe könnte hier

fflo^chen^'eise ein zellbiologisches

SWberken/iungsverfahren. die soge-
nannte Sputumzytologie, schaffen.

Einfache Probennahme
Diese Diagnoseform wurde in den

50er Jahren in den USA entwickelt

und in der Bundesrepublik von Pro-

fessor Alfred Böcking von der Hoch-
schule Aachen weiterentwickelt Für
die Untersuchung müssen Patienten

ledi^'ch an drei aufeinander folgen-

den Tagen morgens kräftig husten,

den Auswurf ausspucken und mit
Alkohol versetzen. Das so Gxerte

Sputum wird dann an ein z}1ologi-

«ches Inititut zur Untersuchung ge-

schickt

Die Sicherheit der Diagnose hängt
vor allem von der Zahl der Proben ab.

Im Institut von Prof. Böcking wurden
in den letzten drei Jahren insgesamt

4300 Proben untersucht Afit nur ei-

nem Sputum .konnten dabei 67 Pro-

zent mitcv^'el iSProzentundmitdrei

schon 86 Prozent der Bionchialkarzi-

nome entdeckt werden.

Bemerkenswert ist daß bei drei

untersuchten Proben 85 Prozent der

Tumorer. im StadiumT I, also noch in

der operablen Phase, en^eckt wer-

den konnten. Die Sensithrität dieser

Untersuch ingsmethode unterschei-

det sich bei zentral oder am Rande

der Lunge liegendenKarzmomen nur
gerin^gig. auch verschiedene Tu-
morformen werden mit fest gleicher

Treffsicherheit erkannt Die wichtige

Unterscheidung zwischen den soge-

nannten kleinzelligen und dem
nichtkleinzelligen Karanoro war mit
96prozentiger Sicherheit möglich.

Fünf Prozent der Tumoren waren

mit anderen Verfahren (Radiolo^
Bronchoskopie) noch nicht nachweis-

bar. Böcking weist daraufhin, daß es

sich bei den Testpersonen um Patien-

ten handelte, die sich bereits wegen
Lungenbeschwerden in ärztlicherBe-
hantSung befanden. Bei Massenun-
tersuchungen von Risikogiuppen

werde der Prozentsatz wahrschein-

lich höher liegen.

Auf Grund dieser Ergebnisse hält

Böcking es für möglich, daß die Sput-

umzytologie einmal für umfassende

Vorsorgeuntersuchungen, vor allem

bei Ri^ogruppen wie Bauchem, ein-

gesetzt werden kann. Von anderer

Seite wurde dies bisher mit Hinweis

auf amerikanische Studien abge-

lehnt, die nur eineTreffsicherheit von
35 Prozent erreichten.

Sorg^tige Untersuchung

Böddog führt diesen großen Un-
terschied vor allem auf die zuneh-

mende Erfehrung der Zellbioio^e zu-

rück. „Es ist nicht die Technik, die

Tählt sondern unsere Fähigkeit, die

Bilder zu lesen“, zitiert ersdnen ame-
rikanischen Kollegen G. Sacco-

manno, der das Verfahren ursprüng-

lich entwickelt hatte. Der Erfolg die-

ses Diagnoseverfahrens steht und
/311t mit der Fähigkeit des untersu-

chenden Zytologen. entartete Zellen

in den Proben zu erkennen.

Einem Lungenkaizinom gehen zu-

nächst unterschiedlich starke Form-
verioäenwgen (Dysplasien) der Zel-

len voraus. Wenn man aus solchen

Befunden Vorhersagen kann, ob diese

Zellen einmal bösartig werden, körm-

te die Friüterkennung eines Tumors
weiter verbessert werden. Die Unter-

scheidung, ob eine solche Dysplasie

die Vorstufe zu einer bösartigen Ge-
|

schwulst oder eine harmlose Veran-
demng ist, kann aber nicht an Hand
rein zellmorphologischer An-
haltspunkte getroffen werden Bök-
king zieht für diese Beurteüung daher

j

Veränderungen an den Chromoso- I

men der betroffenen Zellen, die söge- •

nannte Aneupioidie, heran. I

Solche Veränderungen köruien
j

sichtbar gemacht werd^ indem die
|

Erbsubstanz in den Zellen angefärbt
|

und ausgemessen wird. In Aachen ist l

dazu ein Computer-gesteuertes Mi-

kroskop mit einem Fernsehbild-Ana-

lyses>*stem entwickelt worden, das

diese Abläufe zum Teil vollautoma-

tisch erledi^D kann. Bei 17 von 28

Patienten, die Dysplasien atiferiesen.

lautete die Computer-Diagnose auf

Bösartigkeit ln allen Fällen wurde
die Dia^ose durch weitere Beobach-
tungen der Patienten auch morpholo-
gisch bestätigt Von den restlichen

Fällen waren sieben tatsächlich ^t-
artig, zwei hingegen erwiesen sich

später dennoch als maligne.

Das Bundesnünisteiium firr Arbeit

und Soziales will noch in diesem Jahr

mit einem großen Modellversuch be-

ginnen, in dem geprüft werden soll,

ob die Sputum^lologie die Früher-

kennung des Lungenkrebses so ver-

bessert daß ihr Einsatz in Reihenun-

tersuchungen gerechtfertigt ist.
I

Wo Anfragen und Proteste ungehört verhallen
In der Sowjetunion kämpfen einzelne Naturscbützer bei den Behörden für die Rettung des bedrohten Baikalsees

Von R.-M. BORNGÄSSER

Auch im marxistischen Herr-

schaftsbereich ist die Öko-Ka-
tastrophe im vollen Gang. Ge-

rade in der Sowjetunion, wo Unange-
nehmes in der Regel als Verschluß-

sache behandelt wird, zeichnet sich

eine gewaltige Umweltkrise ab. Mit-

unter dringt etwas von diesem schwe-

lenden „Kampf“ zwischen Umwelt-
schiitzern und Apparatschiks auch
nach außen.

Ein Lehrstück, das kürzlich ln der

„Literatumaja Gaseta“ stand, offen-

bart die starken Diskrepanzen zwi-

schen Wunsch und Wirklichkeit: Va-

lentin Rasputin, der bekannte sowje-

tische Autor, engagierte sich für den

Baikalses, jenes „blaue Auge Sibi-

riens“.

Ende der ftinftiger Jahre beschloß

die Sowjetunion, an diesem See eine

Papierfabrik zu bauen. Mit den Ab-

wässern des Zeilulose-Kombinats er-

gossen sich fortan Gift- und Schad-

stoffe gleich toimenweise in den Bai-

kal Wälder wurden li^ros abge-

bolzt, um dem Industrie-Giganten

Rohrnateiial zu hefem. DerTransport
der Hölzer über den See zerstörte die

Laichgründe. Wissenschaftler und
Umwätsehützer protestierten, doch
geschehen ist bisher kaum etwas,

wenn man der Schilderung von

Rasputin folgt

Was Anfang der 60er Jahre in Dis-

kussionen und Prognosen nur „nebe-

lig“ angedeutet wi^e. hat jetzt feste

Konturen erhalten. Tausende von
Hektar Wald sind gerodet oder ver-

dorrt, das Wasser ist verschmutzt Der
Omui eine dem Lachs verwandte

Fschart ist bereits ausge^orben.

Auch der Planktonkrebs E^hura,
der für die Sauerstofifenreichenmg

des Sees sorgte, ist verschwunden.

Der sowjetische Autor schildert dann
seine Begegnung mit dem zuständi-

gen SiCnister für Zellulose-Rapierund
Holzbeaibeitungrindustria

„Ich wollte von ihm aus erster

Hand etwas über das Schicksal des
Baiirai erfahren“, so Rasputin. Der
XMalog zwischen dem Schriftsteller

und dem zuständigen Müiister zeigt

wie wenig man nach dem „Preis“ der
Industrieanlagen und wieviel man
nach Tonnen fra^ So berief sich der

inttfviewte Minister immer wieder

aufdie Beschlüsse der Partd und der

Regierung in dieser Umweltdebatte
um den Baikal. Er gab zu, daß es

„Veigehen“ gegeben hätte, daß aber

die S^cildigen bestraft wonfen seien.

„Doch der Baikal wird dadurch
nicht gesünder“, so die resignierende

Feststellung Rasputins. Immer wie-

der hätte der zuständige IiOiiister Mi-

chail L Bussigin („dtf Sibirien im
übrigen gut kennt“) beteuert daß der

trübe „Schmutzfleck von denAbwäs-
sern der Zellulose-Fabrik“ sich in den

letzten Jahrhn nicht vergrößert habe.

Valentin Rasputin entgegnet in der
„Literaturnaia Gaseta“: „Ich selber

weiß noch zu gut daß im Anfengssta-

dium der Fleck nur 0.7 Quadratkilo-

meter groß war, dochjetzt ist er auf60
Quadiatkiloineter angewachseiL

Doch alle Veränderungen begründen

die Offiziellen nur mit der Ausrede
.Dürre-Jahre'. Und auf meine Frage; I

was aus dem Baikal im Jahre 2000

werden würde, wenn die Fabriken I

weiter so arbeiteten und wenn die

Wälder weiter so abgeholzt würden,

hat der zuständige Minister nur ver-

tröstend geantwortet der Baikal wird

darunter nicht leiden.“

Resigrüerend meint der populäre

Autor, .alle meine Proteste für dieses

Stuck Natur, das so systematisch zer-

stört wird, winkte man von höherer
;

Stelle ab. nannte sie nur .lyrisch und
idyllische Demagogie'. Doch der Bai-

kal darf nicht sterben, muß vor kurz-

sichtiger .Tonnenideologie' geschützt

werden“, ruft Rasputin seinen Lesern

zu.

'

I
AUTO-BILD nutzte die ersten Sonnenstrahlen

und nahm das pfiffige Cabriolet genau unter die

Lupe. Als Targa, als Voll-Cabriolet und auf seine
Tauglichkeit in Technik und Komfort, Lesen Sie

alles über den
doppelten Frisch-

luft-Spaß.

GebmiditerBUW
oder neuerG(Mf

Was ist günstiger?

" Endlich ein neues oder lieber ein größeres gebrauch-

tes Auto — ein schwerer Entschluß? AUTO-BILD sagt

Ihnen, wie die Kosten nach dem Kauf aussehen und
wie Sie für sich die richtige Entscheidung treffen.

iJghLUröSQl^^
und ein TrounigutOQiLMii^^^

Die Zeitung lund ums Auto
B

Der 550 kg «ekwen ond - Ober die SetaraeMee Aertoger aomowon - oeht Me^ In^ SPOT-3äfellil

eniiSglicht mit hohen AirflSteiigtveMdgea eiaa legrtadiBfee IfeatroHe der Eidobeifidche GttAFiK:SPoriMAOE

Ein Fernglas auf Erfolgskiirs
Läuft Frankreich der Bundesrepoblik mit dem Erdaofklärungs-Satdliten SPOT davon?

Von ANATOL JOHANSEN

P
ublizistisch gesehen ist der

Start von Satelliten ein sdiledi-

tes Geschäft. Dies mdnte schon
in den sechziger Jahren Professor

Hermaim Bondi. damals Generaldi-

rektor der europäitehen Wätraum-
forschungsorganisation ESRO (Eu-

ropean Space Research Organisati-

on).

Er hatte gute Gründe für diese Be-
hauptung. Die Satelliten werden ge-

startet meinte er, man beobachtet in

erster Linie, ob die Rakete funktio-

niert oder nicht >und dann käme das

große Schweigen. Da es niTnpijd: ei-

nige Tage od^ Wochen dauere, bis

sich heraussteUe, ob der Satellit alle

in ihn gesetzten Erwartungen erfülle,

sei in derZwischeozeit alles Interesse

der Öffentlichkeit an ihm verioschea

Bondis Bonmot stimmt auch beute

noch.

Am 32. Februar startete in Kourou
in FVanzösiseb-Guayana das letzte

Exemplar der Ariane-l-Rakete. Die

Nutzlast der Rakete - der sebw^-
sche Forschungssatellit Vlking und
der fianzösisclK Erderkundungssa-
tellit SPOT - fielen sehr schnell der

Vergessenheit anheim.

US-Monopol durchbrochen

Dabei ist gerade SPOT einer der

wichtigsten europäisf^n Satelliten

der letzten Jahre. Mit ihm wtude das
amerikanische Blonopol aufdem Ge-
biet der EiderkundirngssateHiten

durchbroeben, die viel^lei nutzlicbe

Aufgaben - von der Überwachung
land- und forstwirtgchafüicber Nutz-

flächen über die Suche nach Bo«^-
schätzen bis hin zu archäologiscb in-

teressanten Aufiaahmen -- Qbemeb-
men können.

Die ausftihriiebe E^robung von
SPOT - so teOte jetzt die französische

Wdtraumbehörde CNES in Paris mit
- ^ht inzwischen ihrem Ende entge-

gen. Dabei stellt sich heraus, daß der

von d^ Aerospatiale und der Finna

Ifetra getoute Satdlit die in ihn ge-

setzten Aufgaben von erfOUt

Das Gerat, das mit je 250 Ezb-
gramm wiegooden Thleskopen ausge-
rüstet ist, sendet tagÜcb etwa 700Bn-
dtf, die jewdls einen 60 mal 60 Eilo-

metev großen GAlandpansaphnitt zet
geu. Dabei wetdm noch Objdrte ab-

gebildet, die eine Größevon zehnMe-
ten haben.

SPOT umfliegt die Erde auf einer

<sngpn>mntpn Sonnen-SynchtDO-
Bahn. Das bedeutet, daß er mit der
Sonne so um die Erde kreist, daß es

für ihn nie Nacht wird. Ite Satellit ist

also praktisch pausenlos im Einsatz

und kann ständig BOder zur Erde
übamittelzL Er umrundet dabei un-

seren Planeten so, daß er ihn in 26

Ta^ völlig ablichtet

Zur Vermarktung der Bilder des
Satelliten haben die S^anzosen eine

spezidle PiivatgeseUschaft .SPOT-
Image* gegründet Von ihr können
SPOT-Aufnahrnen bezogen wetxlen,

die nachAngabe der Organisatimiun-
ter anderem für folgende Beimdse in-

teressant sind: Kartographie, Land-

wirtschaft und fbrstwesen, Stadte-

plaruing, (Seologie, Prospektion auf
Erdöl und andere Bodenschätze, Bo-
dennutzung und Studium der Kü-
stenzegionen.

Die Franzosen sind besonders stolz

darauf; daß sie in den Satelliten neu-

artige Tedmologien integriert haben,

die über das bisher in diesem Rah-
men Errdcbte hinausgehen. So sorg-

ten etwa bisher mit Kugella^ arbei-

tende KreisdsystezDe dafür, daß &-
tdlitei ihre richtige Fluglage im Wehr
raum beibehielten. Die Franzosen ha-

benj^ aber in einer zehi^ährigen
Entwicklungsarbeit Schwungräder
entwickdt die ledi^ich von magneti-
schen Kräften gehalten werden.

Doch SPOT verfügt nicht nur über
dieses neuartige, ma^tisch gelager-

te Kreiselsystem. Die Franzosen ha-

ben für die Stromversorgung des Sa-

telliten auch einen völlig neuartigen

Sonnengenerator entwickelt Das
beißt ^ etwa 27 000 Sonnenzellen,

die den Satelliten mit Strom versor-

gen,. sitzen erstmals auf einer sehr

dünnen Baut, die aus glasfeserver-

stäzktemKq^ hergestdlt ist 0
Bisher hatte man derartige Son-

wi>na0ni»n aöf sdu' leichten, bienen-

wabenahiüichen HorMycomb-Elon-

struktionmi unteigebracht, die zwar

leicht waren, aber erheblich mehr
Platz emnahmen als die neue Eap-
ton-Haik Die fianzösische Neukon-

struktioa sorgte dafür, daß die im-

merhin zehn Quadratmeter Sonnen-
agHpn, die SPOT im Weltraum entfal-

tet hei, zu einer sähr dünnen Rolle

zufimunexrgerollt werden konntetL

VoHbetrieb begmnt im Mai

Nxir so war es möglich, den Satelli-

teö und die zahlreichen ^nnenzeOen
in dem relativ kleinen Raum unterzu-

bringen, der auf der Ariaoe-l-Rakete

zur Verfügung stand.

VT» dfe CNESj^ mitteilt son der
operationelle Bebieb von SPOT spä-
testens ün kommenden Monat (Mai

86) be^nnen. Die Franzosen wollen

es allerdii\gs mit dem südi abzeich-

nenden Erfolg von SPOT-l nicht be-

wenden lassen. Weitere drei Slk>T-
Satelliten sind bereits in der Planung.

Last but not least wird daim der erste

militärische AnfkianmgsgatpTlit £u.
ropas felgen, den Paris mit der
SPOT-Technologie entwidceln lassen

wüL

Die Bundesrepublik hatte bisher in

Europa sowohl bei der Lieferung von
Kugellager-gestützten Ereisel^rgte-

men als autii bei den SoimenzeUen
eine ftrhrende Stdhmg. Hier werdra
ihr die französischen Neuentwicklurr-
gen zweifelsohne zu schaffen ma-
cheiL

Und auch mit dem ersten Aufklä-
nings-SateUitea Europas, der aufder
SPOT-Technologie basiert, zieht Pa-
ris Bonn davon; Die deutsche Bui>-

desregierung hatte rieh nicht zu einer
Beteiligung an dtei französischen
Weltraum-Aufklärer ent.«ichljeßen

können, obwohl sie zur Mitarbeit ein-

geladen war.

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN
Weltweiter Naturschutz
Genf (Reuter) • Die Naturschutz-

Organisation World WUdlife Fund
(WWF) hat vor den zerstörerischen

Fol^ des Sauren Regens^wamt
In einer gestern in Genf veröfifent-

lichten Mitteilung heißt es, daß die

ökologischen Kosten des aus indu-

striellen Emissionen entstebendea

Regens „unannriunbar hoch“ seien.

Nur eine deutliche Reduzierungder
Verschmutzungswerte könne dem
Waldsterben Einhalt ^bieten. Die
private Organisation, die sich seit 25
Jahren für weltweiten Naturschutz
einsetzt, plädierte an die Industrie,

bei neuen Anlagen in der Dritten

Welt sicherzustellen, daß sich das

Problem nicht verstärke.

Schwinunende Aust^mig
Bonn (DW.) - Vom 6. Juni bis 4.

Juli wird die internationale Techno-
logie-Austeilung EXHlBITderlBM
in Bonn ihre Pforten öfEaen. Ein 50
Meter langer, transparenter Pavil-

lon wird aufeinem Pontonam Bras-
sertufer vor Anker liegen. Gezeigt
wird die Welt der Informationsver-
arbeitung, von der Entstehung des
Chips bis hin zu spezießen Anwen-
dungen. Bisher informierten sich

etwa 700 000 Besucher zwischen
Rom und Oslo in der EXHiBir

über die Welt des Computers. Der
Eintritt ist kostenlos. Aiuneldun^n
werden schon jetzt unter TeL
0711/785-2698 entgegengenommen;
ab 20.Mai unter 0228/631000.

Transporter im Ali
Hoskan (dpa) - Der sowjetische

Raumtransporter „Progress 25“, der
die mit zwei Kosmonauten bemann-

te UdSSR-Raumstation JiEir“ ver-
sorgt hatte, ist am späten Sonntag
abend von dem Orbitalkomplex ab-
gekoppelt worden und anschlie-
ßend in der Erdatmosphäre ver-

glüht Wie es in einer Meldung der
amtlichen Nachrichtenagentur
TASS weiter hieß, verlaufe der Flug
dei briden Kosmonauten l«omd
Kisim und Wladimir Solowjow. die

sidi seit IStte Btärz im Writraum
aufhaiten, weiteriiin normal.

Belastung in Büros
Bonn (D. T.) - Erstmals in der

Bundesreimblik iri jetzt in Düssel-
dorf einem staatlichen arbeits-
medizinischen Institut eine Abtei-
lung für Artteitspsychologie einge-
richtet worden. Die neue AbteUung
unter Leitung des Diplom-Psycho-
logen Eckhard Gros soll unterande-
rem psychische Belastungen in Bü-
ros, Bäehrfechbelastungen durch
Lärm sowie die Auswirkungen von
Klima und Licht, Arbeitszeit und
Pausengestaltung untersuchen.

Gefohr für Delphi?

Athen (AFP) Einen „Hüferuf
zur Rettung der Überreste des anti-
ken Apollo-Heiligtums in Delphi
hat der Schweizer Umweltschützer
FranzWeber an die griechische Kul-
turministerin Mercouii ge-
richtet Weber zeigt sich in einem
gestern veröffentlichten Brief tief
besorgt über Pläne der griechi-
schen Regierung, ^meinsam mit
der UdSSR eine Aluminiumfebrik
bei Euftimia. nur 27 Küome-
ter westlich von Delphi, zu errich-
ten. Diese Anlage, so der Umwelt-
schützer, würde unvermeidlich zu
einer schweren Luftvoschmutzung
im Umkreis des Heiligtums führen.

?•-
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Das Südtiroler Paket absurdum
»jBernde AotoMmle.PoiUik UBi

äsdtlroler nach JVeiteM' mren“: W2LTvom la. April

Sehr geehrte Damen und Herren.

warum eigentlich nicht Selbstbe-
siimmung auf Sudtirol, nachdem es
mehr und mehr oßensichiiich wud.
daß die SQdtiroler ein weiteres Mal
betrogen worden sind?

1945 honten sie aufdie Gewahrjng
des Selbstbestimmungsrec.hi-?s. was
ihnen verweigert W’urde. man ver-

sprach ihnen im „Pariser .-.b’rtöm-

men“ eine Autonomie. Bis ld£0 ge-

schah in Sachen Autonomie von Sei-

ten Italiens gar nichts, was letztlich

das SüdtiroJproblem vor die L'NO
brachte, mit der AulTordeningar. Ita-

lien, mit Österreich (als Schuüniacht i

endlich den Rahmen für die Autono-
mie fesizulegen, was dann zum soge-

nannten „Paket“ führte.

Dieses „Paket“, das dann allmäh-

lich zum Angelpunkt der ganzen Süd-

tiroipoUlik wurde, konnte aber nur

mit einer hauchdünnen Mehrheit

durc.hgebracht werden und ist nie

von der Gesamtheit der Südtiroler ak-

zeptiert worden. Genau geriommen
sind die Zweifd der Paketgegner in

der Zwischenzeit leider bestätigt wor-

den. Es drängt sich daher immer
mehr die Erkenntnis .auf, dafi mit der
PaketpoUdk das Überleben der
Volksgruppe aufdie Dauer nicht gesi-

chert werden kann. Dies auch inso-

fern, als die Zeichen in Italien auf
Re-ltalianisierungspolitik stehen.
Wenn also die Südtiroler noch den

wirklichen Willen haben,

Sprache und ihr Volkstum zu bewah-
ren. bleibt ihnen nur ein Weg: die
Forderung des Selbstbestiznmungs-
rechtes.

Südtirol bleibt weiterhin eine Fra-

ge des europäischen Gewissens, wo-
tei jedermann angesprocfaen ist Der
Österreicher, weil Südtirol sein natio-

nales Anliegen sein sollte; der
Deutsche, weil dem Südtirolproblem
ein auch ihn berührendes Anliegen
innewohnt nämlich die Frage nach
der Wiedeivereinigung anes geteü-
ten Volkes. Auch der Europäer, weil

es ihm nicht gleichgültig sein kann,
wenn im Herzen Europas einem Volk
seit 66 Jahren die Selbstbestimmung
verweigert wird. Und schließlich der

Italiener, an dessen politisches Ge-
wissen m erster Linie appelliert wird.

Koarad Nagele,

Bad VUbel

Keine Intervention
-Reacaa beselefanet U^hafi als rli»B
.iollwMIgen Band*“: ?TELT vom 11. April

Sehr geehrte Damen und Herren,

in. dem Bericht Ihres Korrespon-

denten Fritz Wirth steht folgende Pas-

sage: „Beide Schiffe (gemeint sind

die Flugzeugträger .Coral Sea’ und
.America*) waren vor wenigen Wo-
chen an der bewaffiieten Inter/ention

gegen Libyen beteiligt Berichte,

nach denen Präsident Reag^ bereits

die grundsätzliche Entscheidung zu

einer neuen Attacke gegen Libyen ge-

geben habe, . . . wurden nicht bestä-

tigt.“

Mir Ist unbegreiflich, wie es zu ei-

ner derartigen Formulierung kom-
men konnte. Die Vereinigten Staaten

haben keine „bewa&ete Interven-

tion“ gegen Libyen unternommen.

sondern ein Manöver in internationa-

lem ckwässer. Emt als sie hierbei mi-
litärisch angegriffen wurd^ haben
sie zurückgeschossen. Diese Not-

wehihandlung war keine „Attacke“

(Angriff), sondern reine Verteidigung
der Unversehrtheit von flotte und
Menschenleben und der freien See-

&hrt Entsprechend wurde es äch bei

einer künftigen „Attacke“ auch nicht

um eine neue (» weitere) Attacke han-
deln.

Wollen Sie die Vereinigten Staaten

als Kriegstreiber und E^edensstorer

erscheinen lassen, nach allem, was
läbyen sich bisher geleistet zu haben
scheint?

Mh freundlichen Grüßen
Ulrich Frbr. v. HeyL

Lampertheim 1

Mangelndes Interesse
•J^brllBes-CeliSUer geriaBcr BeEticgea“:
WELT vom IL April

Sehr geehrte Damen und Herren.

ich habe 50 Jahre kaufrnärmische

Lehrlinge ausgebüdet und kann mit

Stolz sagen, daß alle lebenstüchtige

und erfolgreiche Menschen geworden
sind.

Es ist eine traurige Erfahrung in

der heutigen Zeit daß das Interesse

an einer Ausbildung stark abgenom-
men hat während die hohen Gehälter
sich in vielfrcher IQnsicht negativ

auswirken. Viele kleine und mittel-

ständische Betriebe können heute die

hohen Kosten Ilir die Ausbildung
nicht mehr erwirtschafteiL Das er-

GEBURTSTAG
Der Direktor der Universitätskli-

nik für Hals-, Nasen- und Ohren-

heilkunde der Universität Heidel-

beig, ' Professor Dr. Hans-Geozg
Boennin^uuss, feierte r»tnpn 65. Ge-
burtstag. Nach Studien in Breslau

und Innsbruck, wo er promoviert

wurde, habilitierte er sich 1953.

Nadi Tätigkeiten an der Johann-
Wolfjpng-Goethe-Umversität

liVanlcfiirt am Main und als Chefarzt

der HNO-Klinik in Karlsruhe wurde
er 1965 als Ordinarius an die Univer-

sität Heidelberg berufen und zum
Direktor der Universitätsklinik als

Nachfolger für Protest Kindler

bestdlt Sein Taschenbuch „Hals-,

Nasen-, Ohrenheilkunde für Medi-
anstudenten“ wurde zum Standard-

lehrbucb seines Faches.

MUSIK
Thomas Dnis von derMusikhoch-

schule Hannover hat bei dem Ar-

thur-Rubinstem-Klavierwettbeweib

in Tel Aviv als Bester unter den 34

Teilnehmern aus 18 Ländern abge-

schnitten. Der 21jährige Musiker er-

rang, bereitet von den Israelischen

klärt die hohe Zahl, arbeitsloser Lehr-

linge.

Hier wirken sich die weit überzoge-

nen Forderungen der Gewerkschaf-
ten in ihren tariflichen Verhandlun-

gen in vielen Berufsgruppen als äu-

ßerst negativ für die Lehrlinge aus.

Eine für bestimmte Benifs^ppen
und Betriebsgrößen freiwillige Ver-

einbarung Eltem mit den AusbiL
dun^betrieben würde zwei&Uos vie-

len Tausenden Lehrlmgen die Mög-
lichkeit zu einer Ausbildung eröff-

nen.

Afft teundlicben Grüßen
Bernhard Trappe,

Wahmp

Personalien
Tournee. Unter dem Motto „Todavia

cantamos“ (Noch singen wir) tritt

Miücedes Sosa mit ihren AAisikeizi

Osvaldo Avena jr„ Oscar Alan und

TbeoMsDois

Phnhannonikem, mit dem Klavier-

konzert d-MoU Op. 15 von Johannes

Brahms den zweiten, mit 5000 Dollar

(rund 11 500 Marie) dotierten Preis.

Der eiste Preis wurde nicht verge-

ben.

Nach &st zweijähriger Panse geht

die argentinische Sängerin Merce-

des Sosa im Mai wieder aufEuropa-

Ad absurdum
„GriffDMhden Skorploa“;WELTvon 16.

April

Sehrgehrte Damen und Herren,

Herr Kremp schreibt ganz richtig,

daß der Staatsterrorismus des Herrn
aus Libyen durch selektive Schläge

nicht vernichtet werden kann und
daß die europäische Stillhalte-Diplo-

matie sich seihst ad absurdum ge-

führt hat

Hatten nicht die Assassinen, eine

terroristische Sekte, von ihren befe-

stigten Plätzen und uneinnehmbaren
Schlupfrvinkeln in Iran aus den Mitt-

leren und Nahen Osten für eineinhalb

Jahrhunderte mit Attentaten und
Mordanschlägen überzogen? Die
Mongolen stürmten die Hauptburg
Aiamut und räucherten diese Sekte

aus. Und kaum 700 Jahre später soll

ein ähnliches Vorgehen gegen den
Herrn aus Libyen nicht mehr möglich
sein? Helfen wir doch den Libyern

mit einem Expeditionskorps, ihren

Diktator loszuwerden!

Alfred Eu-eru

Dortmund 30

Zustimmung
„Der bruae KaSKwl**: WELT vom 9.

April

Leitartikeln stimmt man mehr oder

weniger zu oder lehnt sie mehr oder

weniger ab. Zum ersten Mal begegnet
es mir, daß ich zu einem Leitartikel

Satz ^ Satz ja sage, daß ich jedes

einzelne Wort unterstreiche. Ich tue

^es nicht nur aus gleichlaufender

Überzeugung, was das Heute anbe-

langt, sondern auch aus eigenem Er-

lebnis und Eikenntnis, was das brau-

ne Gestern angeht; als einer „deijeni-

gen, die aus eigener Erfahrung be-

richten können“ (und die immwer
weniger werden), Jahrgang 1906 und
seinerzeit von den Nazis eingesperrt

und nur zufällig noch am LebeiL

Der „anarcho-libeiale Zeitgeist“

von holte, der unserem „Gemeinwe-
sen allmählich die Lebensgiundlage“
pfihrioVit der Verdacht HaS „uns Men-
schen ein Übermaß an Freiheit und
Wohlleben noch weniger bekommt
als ein Übermaß an Not und Be-
drängtsein“, unter dem braunen
Knüppel naimlich; dies beides kann,

wenn es nicht gebremst wird, uns zu

dem „eigentlichen Ende, das von An-
£wg an hn Naidreich angdegt war“,

fuhren; wenn schon ni^t brauner,

dann anderer Färbung, von dem Ort-

lieb in ernster Warnung spricht

Schon Plato hat das gewußt
J, A. GrafKiehnansegg,

BadKrozm^n

Wort des Tages

99 Der Poet versteht die

Natur besser als der
wissenschaftliche Kopt 99

Novalis (Friedrich von Harden-
berg), deutscher Dichter (1772-
1801)

Mercedes Soso

Nkolas Briznela in zwölf Städten

«if.

UNIVERSITÄT
Dr. Ganter Weinumi, Leiter der

Fbrschungsgruppe Optoetektro-

nisebe Bauelemente im Forschungs-
institut der Deutschen Bundespost
in Darmstadt, hat einen Rufaufden
Lehrstuhl für das Gebiet „Experi-

mentalphysik, insbesondere Halb-

leiterlasa“ im Esebbezeieb4Phy^
der Technischen Universität Berlin

erhalteiL

*
Professor Dr. Horst Wd>er von

der Universität Kaiserslautern hat

einen Ruf auf den Lelustuhl für das

Fachgebiet „Experimoitalphy^
insbesondere Lasophsnsik“ im
Fachbereich 4 Physik der Techni-

schen Universität Berlin erhaltezL

MEDIEN
Der Aufrichtsrat der Evangeli-

schen Kirdien F\ink Niedersachsen

GmbH bat den Fräsd^ten des

Hannoverschen Landeskfrehenazn-

tes, Eckhard von Vittingheff, zu

gflirtPfii Vorsitzenden gewählt

DIPLOMATIE
Der bisherige Vatikanische Son^

und Ostexpeite, Erri>i-

schof XiUigi Foggi, ist von Papst Jo-

hannes Pani n. zum neuen Apostoli-

schen Nuntius in Italien ernannt
worden. Nachfolger in sdner Posi-

tion als Leiter der „Delegation des

Heiligen Stuhles für die ständigen

Arbeitskontakte mit der Volksrepu-

blik Polen“ wurde Fkianeeseo Cola-

SBODO.

WAHL
Der Bonner Staatsminister Al-

breebt BlaitiB (CDU) ist in Hanno-
ver erneut zum Bundesvorsitzenden

des Evangelischen Arbeitskreises

der CDU/CSU gewählt worden.
Stellvotietende Bundesvorsitzende
in dem 17 Mitglieder umfassenden
Vorstand sind Bundesverkehrsmini-
sterWernerDoninger(CSU), Staats-

zninisterFriedlichVo^ (CDU), der
Hamburger Mpdianar Si^iürd^
Carsten Kampfund der Frankfurter

ProkuristAmnlfBocsche.

Klans Gnnaow, Schauspieler,

Schriftsteller und Autor über 300

ausgestrahlter Horfünksendungen
in Hoch- und Plattdeutsch, istn^

KtonsGramew

langer Krankheit in Hamburg ge-

storben. Der gebürtige Pommer war
fest angestellta Schauspieler am
Hamburger Ohosorg-Theater. Gran-
zow, Träger des Pommerschen Kul-
turpreises, hat in vidfältiger Weise
ftiTifiitiieatw und ßbetzeugend seine

Erlebnisse der Kiixibeit in Pom-
mern, wo er als Bauernsohn groß
wurde, die Zeit seiner sonoetischen
(je&ngenschaft und Flucht und
Vertte^mng geschüdeil

EISHOCKEY / Ein wichtiger deutscher 4: 1 -Sieg über Polen bei der Weltmeisterschaft in Mo^u - -

O Die deutsche Eishockey-Nationalmannschaft hat bei der
Weltmeisterschaft in Moskau durch ein 4:1 über den Aufstei-

ger Polen erst einmal die Äbstiegsangst gebannt. Die Spieler
von Bundestrainer Xaver Unsinn nehmen damit vier Plus-

punkte in die am Mittwoch beginnende Abstiegsrunde.
Selbst bei Niederlagen gegen die USA, CSSR und Polen ist

der Klassenverbleib noch möglich, wenn Polen auch verliert

und gegen Deutschland nicht mit mehr als einem Zwei-Tore-
Vorsprung gewinnt.

• Das 4:2 der UdSSR Ober die CSSR brachte die ersfA-S^nsa-

tion dieser Sshockey-Weitmelsterschaft. Der Schock des Ab-

sturzes von Weltmeister CSSR in die Absti^srondehatin der

Heimat bittere Reaktionen ausgelöst. We 2©««^
brachte eine Korikatun Ein Fern^zuschouer brüllt wr^m
Bildschirm den CSSR-Schlochtruf: „Dojoho, do toj» . ßc^
dann springt er auf und schlögt mit der Faurt in.den ^id-

schirm. Audi andere Pressestimmen gehen nicht ^mp^^
mit der Mannschaft um.

sid/dpa, Moskau
Der Klassenerhalt ist fast gesichert

Nach dem 4:1 (0:0, 3:1, 1:0) im Schlüs-

selspiel gegen Polen ist die Erstklas-

sigkeit der bei der Weltmeisterschaft
ln Moskau selten erstklassig aufgetre-

tenen deutschen Eishockey-National-

mannschaft halbwegs gesichert Im
letzten Spiel vor dem Beginn der Ab-
stiegsrunde wurde sogar eine alte

Schwäche im Team von Bundestrai-

ner Xaver Unsinn zur Stärke; Vor
4000 Zusc^uem nutzte sie die nu-
merische Überlegenheit auf dem Eis

zweimal zu Toren.

Die Frage, w'ie Deutschland das

1:10 gegen Finnland verdaut hatte,

wurde l^ge Zeit nicht positiv beant-

wortet. Die DEB-Vertretung begazm

verhalten, geradzu vorsichtig. Polen

schien die 3:12-Packung gegen
Schweden besser weggesteckt zu ha-

ben. Aggressiv und frech begann der

Aufsteiger, setzte die Schützlinge von
Xaver Unsinn im ersten Drittel zeit-

weise unter starken Druck, vind nur
ein glänzend aufgelegter Helmut de
Raaf im Tor verhinderte den Rück-

stand.

Erst nach einem frühen Tor zu Be-

keit bleibt weiterhin die größte

im Kampf um den Klassenerhalt
ginn des zweiten Drittels durch den
Dü^eldorfer Roy Roedger (230 kam
das deutsche Team besser ins Spiel

Der Kölner Peter Schüler (2d.) baute

die Führung mh seinem ersten WM-
Treffer in Moskau aus, als Polen ei-

nen Spieler weniger auf dem Eis hat-

te. Die Freude über den sicheren

Zwei-Tore-Vorsprung wahrte nur
kurz. Zabawa (32.1 nutzte mit dem
Anschlußtor das Übetzahlspid, als

Reindl aufder Sttaftiank saß, ehe der

hervorragende Gerd Truntschka (38.)

vom deutschen Meister Kölner EC
bei deutscher Überzahl das 3:1 erziel-

te. Auch im Schlußdrittel hatte

Deutschland einen glänzenden Start

Der Treffer von Franz Reindl (42.)

vom SB Rosenbeim machte alles klar.

Der deutsche Sieg kam nicht mehr
ln Gefahr und war aufgnind einer

deutlichen Leistungssteiserung

hochverdient Im letzten Drittel seb
te die Mannschaft sogar spielerische

Akzente. Die Unbeständigkdt des

deutschen Teams bleibt indes die

größte Unbekannte im Kampf um
tTiagggnprhalt Allerdings sollte

der Sieg der deutschen Mannschaft

das nötige Selbstt'ertrauen und Ner-

venstarke fürdierestlidiai Spielege-

geben haben. Au&teiger Polen, der

als Außenseiter in dieWM geangen

war, droht hingegen de: sofiartige

Wiederabstieg.
4c

Der Sturz des Eishockey-Weltmei-

sters CSSR in die Abstiegsnmde wur-

de von der tschechoslowakischen

Presse harter Kritik kommen-
tiert. „Unsere ^nze Mannsdiaft war

sehr, sehr müde, haben keine

Spid-Idee“, schreibt die ftihraide

Fachzeitung „Ceskostovensko

Sport“. Und weiter „Das Spiel gegen

die UdSSR zeigte, wie unmo^'ch
sich die (^R durch ihren Beginn
gegen Polen gemadit hat“ Die Pra-

ger Jugend-Zeitung „Mlada Front“:

JUle Gegner kanntm unser Spielsy-

stem. Die anderenMannschaften sind

im Training und Spiel moderner ge-

worden.“

Die großen Zeitui^en der CSSR
versuchten gestern, den Abstieg zu

analyrieiea. Die Hwptgrunde fürdas
Versagen sieht „Ceskoslovensko

Sport“ in einer zu lang«», kräfterau-

benden nationalen Meisterschaft.

Vom 25. September bis zum 20. Mäiz

hatten die Spftzenmamschaften.l^.

kla Ihlava und VSZ Eoaceinsgesaatt

48 Punktqdele besttäten müssei:

J^eaa Mftnw«»baftffn, die 14 I&tio-

.

nal^neltf stellen, waren total am En-

de Quer Snzu sei gdämi.
men, daß immittpihar nach dalfei-

'

stersefaaft fünfI^ndersiudektozvor^
der WeltmästezBchaft in Moricau den
Spiäem den Rest gegeben hätteiL

„Jetzt ist es uns schon &st egal auf
wdehemPlatzdieCSSR landen wird,

es darfnur nicht derachte sän!“ Dies
erhriflh gestem die „Fraze“. Kt ei-

nem Abstieg zedmä aber ä^atiieh

niemand. werden wohl die noti-

gen Punkte holm“, memte die JJdo-
va Demofciatia“. Dieses Blatt rätselte:

„YHr müssen die Fehler suchen. Aba
wo liegen die Fehler nur?“ Diese Fra-

ge veroucht die Zeitung seihst zu be-

antworte* JXe Vorbereitung war
scblechLAb^ es ist schwer zu sagen.^
was dgenthdi aBes passiert ist Wir
bnnnm mir hoffen.“ Hoffen auf eine

bessere Zukunft.

In Moskau sei alles „absurd“ gewe-

sen, tneinte die „CesJcosIovenski

Sport“.

FUSSBALL / Vor dem Schlagerspiel in Bremen: Augenthaler gelassen - Interview mit Otto Rehhagel

Ein grobes Foul und „Keine Friede-Freude-

seine Spätfolgen Eierkuchen-Stimmung“
sid/dpa. Manchen

Rückblick; 23. November 1985, im
Münchner Olympiastadion spielt der

deutsche Fußball-Meister FC Bayern

gegen Bundesli^-Spitzenreiter Bre-

men. Man schreibt die 16. Mmute. 20

Meter hinter der Mittellinie holt Bay-

ern-Libero Klaus Augenthaler den zu

einem Alleingang ansetzenden Wer-

der-Toqäger Rudi Völler mit einem

groben Foul von den Beinen. Der Na-

tionalstürmer, kaum genesen,

humpelt noch zwölf Minuten und

Mt nach einer Lelstenopeiation wo-

chenlang aus.

Ausblick: Rudi Voller, Bremens
„erster (Seiger“ (so Trainer Otto Reh-

hagel), steht vor einem möglichen

Comeback - ausgerechnet im viel-

leicht entscheidenden Spiel um die

deutsche Meisterschaft gegen die

Bayern. Und Klaus Augenthaler wird

die Spätfolgen seines Fouls heute

abend beim Ruckspiel im Bremer
Weserstadion wohl oder übel zu spu-

ren bekommen. Er weiß, was ihn von

den Rängen erwartet, schließlich ha-

ben einige Fanclubs offen „Rache“

geschworen. „Die sind heiß auf mich,

aber die haben auch keinen Freifahrt-

Schein. Die Pfiffe stören mich nicht

Das ist höchstens Motivation für

mich und meine Mannschaft. Wir ha-

ben nichts zu verheren“, gibt sich der

Münchner Kapitän betont nüchtern

und abgebrüht

Klaus Augenthaler, für die Bremer
Fans das personifizierte Feindbild,

blickt einem möglichen Wiedersehen

mit Rudi Völler auf dem Rasen zu-

mindest nach außen hin gdassen ent-

gegen: „Es wäre für uns sogar ein

Vorteil wenn der Rudi von Anfeng an
spielen würde. Dann ist nämlich die

eingespielte Bremer Mannschaft aus

den letzten Wochen auseinanderge-

rissen.“

Selbst vor Zweikämpfen mit dem
Rekonvaleszenten, so Augenthaler

vor dem Schlagerspiel werde er sich

nicht scheuen. „Ich hätte keine
Angst Gegen Rudi Voller muß man
körpertietont spielen, wenn man Er-

folg haben will“, sagt der28 Jahre alte

Niederbayer, schräb^ allerdings ein:

„Bei zweifelhaften Situationen wird

der Schiedsrichter sicherlich immer
für Rudi Voller entscheiden.“

Also ein psychologischer Vorteil

UERDINGEN

Feldkamp: „Ist

eine Zumutung“
dpa. Hannover

„Das ist schon eine Zumutung!“
K^er mochte nach dem Soimtag-

Spiel der FußbaU-BundesUga dem
Uerdinger Trainer Feldkamp wider-
sprechen. Denn die 4000 Zuschauer
im Niedersachsen-Stadion hatten vor

allem in derzweiten Halbzeit deutlich

daß die in den vergangenen
Wochen vom Erfolg verwöhnten Pro-

fis des Europapokal-Halbfinalisten

Bayer Uerdingen mit ihren Kräften

am Fl^e sind. Weil Kraft, Kondition

und Konzentration nicht mehr für die

Volten 90 MinuteQ reichten, gab es

drei Ginnten vor Schluß noch einen

Treffer für Hannover 96 zum 1:1. In

den Heimspielai gegen Frankfurt

und ^gen Düsseldorf will Uerdingen

(Tabel^-Vierter) einen UEFA-Po-
kalplatz sichern.

für Völler und den Spitzenreiter Bre-

men? Werder-Trainer Otto Rehhagd
spielt im P^chokiieg zumindest mit
dieser Möglichkeit Rudi Voller wird

zu einer Alt Damoklesschwert über

den Bayern-Häuptern. Die Frage, ob
er in Zivükleidung oderim Sportdreß
auf der Ersatzbank wM oder

gar zum Einsatz kommt, ist alteTdings

offen.

Der in Spoitfragen bewanderte

Bremer Ps}rchologie-PFofessor Fritz

Stemme glaubt nicht an einen psy-

c'nologischen Vortmi für den SV Wer-

der, vermutet sogar dier eine schäd-

liche Wirkung. „Ich sehe die Gefahr,

daß Werder uberaggressiv ist zum
einen durch das aufgepeitschte Pu-

blikum, das das Foul von Augentha-

ler noch nicht vergessen hat, zum ait-

deren, weil die Maimschaft weiß, daß
dies die einmalige (Chance isl endlich

Meister zu werden“, sagt Stemme
und fügt an: „Die Bayern sind psy-

cholo^ch im Vorteil Sie stoben

TA'ar mit dem Rücken zurWand, kön-
nen aber auf Bremer Fehler warten.“

Im Schatten von Bremen stehen

heute die anderen acht Begegnung^
In Leverkusen hat der Vffl Stuttgart

nur ein Ziel „Wir wollen einen Punkt,
Hann ist uns die Taflnahmi» am
UEFA-Cup-Wettbewerb sicher“,

steckte Inteiimstrainer Willi

maim die Marschroute fiir diesenVer-

geh ab, in dem auch die Leverkuse-
ner den Erfolg benötigen. Trainer

Erich Ribbeck will mit seiner Mann-
schaft eben&lls im U£FA-Cup spie-

lea

Mit dem Rücken zur Wand steht

der 1. FC Köln beim SV Waldhof
Mannhwm. NuT ein Sii^ läßt die Köl-

ner beruhigter dem SaisnnfinaiP ge-

gen den Vffj Bochum entgegenseben.

Erstmals wird Reinhard Saftig als

Cheftrainer Borussia Dortmund im
entscheidenden Heimspiel gegen
Schalke 04 betreuen. Wie Kölngehört
Dortmund zu den Mannschaften, die

für den 16. Platz in Frs^ kommen.
Borussia Mönchengladbach wird

gegen Bayer Uerdingen leichtes Spiel

haben, wenn Krefelds Trainer &ii-
Heinz Feldkamp seine Ankündigung
wahr macht und mit mehreren Ama-
teuren auf dem Bökelberg antritt.

„Dieser Betrug am Zuschauer tut mfr
schon jetzt leid“, meinte Feldkamp.

BERND WEBER,Bienm
Zwmmal wurde Trainer Otto Beb-

hagel mit Werder Bremen mir Vize-

Meister. Heute abend, beim vieUeiefat

entscheidenden Spiel um den Titel

gegen die ifönchner Bayern im We-
serstadion, geht es für ihn auch dar-

um, das Image des unglücklich ge-
«y-hiagpnpn Verlierers loszuwerden.

Der Trainer sieht die Dinge indes an-

ders. Die WELT sprach mit ihm.

WELT: Was würden Sie empfin-

den, wenn Sie wieder nur Zw^ter
wurden? Wäre es nicht so eine Art

persönliches Un^ck für Sie?

Rehhagel: Auf dieser Ebene kann
man mit mir über das h»itige Spiel

nicht diskutieren. Unglück, Trägik -

ich lehne solche Wörter im sportli-

chen Bereich ab. Ein Unglück wäre
es, wenn Jemand aus meiner I^niilie

etwas zustoflen würde.

WELT: Stapdn Sie nicht bewußt

tieil um die eigene Unschertieit zu
kompensieren?

Rriibagel: Ich habe weder Grund un-

sicher noch nervös zu sein. Ich habe
mpine Mannschaft optimal vorberei-

tet Das ist meine Aufgabe, mehr
kann man von mir nicht verlangen.

WELT: Sie sollten sich nichts vor-

machen, ganz Bremen verlangt den
Titel...

Rebhagek So naiv bin ich nun auch
wieder nicht, als daß ich das nicht

wüßte. Aber ich muß doch nicht, nur

wefl das Umfeld verrückt spielt, alle

Aufgeregtheiten mitmachen.
WELT: Wie schotten Sie sich ei-

gentlich gegen den ganzen Rum-
mel ab?

Rdihagek teh habe mir im Laufe d»
Jahre genügend Selbstbewufitsein

an^ignet um ruhig zu bleiben. Ich

bin hier in einer ei^nierten Stä-

lung. Ich bin, wenn man so will, lei-

tender Angestdlttf des Vereins im
Sportlichen Bereit Da habe ich logi-

scherweise auch eine Voibüdfimk-

tion gegenüber mdnen Spielern. Und
diewürden sicherikhsauer, wenn ich

jetzt auch noch durchdrehen würde.

WELT: Diese Aussage steht im
krassen Widerspruch zu dem, was
Sie früher anmal von sich graben
haben: „Ich befürchte, dtf Streß
frißt uns Trainer so aul^ daß wir
einen Platz in der Nerveiiklmik so-

zusagen vorab sicher haben . .
.*

STANDWPUNKT / SymbolfiguT

D as verdient schon Respekt: Da
Spielt einer, der schon 34 Jahre

alt ist, zwei Ja^ lang nur Tennis
und ab und zu einmal Handball »*nH

kann dann immer noch im interna-

tionalen Handball mithaHen. Kurt
KKifaspies heißt der Mann, Wdtmei-
ster von 1978 und mehrmaligerEuro-
papokalgewinner. Jetzt hat er mitge-

holfen. daß sein Verein TV Groß-
waUstadt das finale im europäi-

schen Pokalsieger-Wettberörb

(Gegner ist Barcelona) erreicht hat
Weil Personalmangel bestand, hat

sich Elühspies noch einmal br^
schlagen lassen und ist in die Mann-
schaft zurückgekehrt

Dieser Auftritt so jedenfells sidtit

es Elühspies selbst soll einmaKg
bleiben. Er sagt „Ich mache keine

halben Sachen, nun ist «idgültig

Schluß. Die Mannschaft muß ohne

mich auskommen, das kann sie

auch. Ich will keine Unruhe fainein-

bringen.“ Schade eigentlich, Hwm
solche wie Kurt
Kluhspies fehten dem deutschen
Handhall einfan^ DennOCh ist »»"
Wunsch verständlich, irgendwann
muß Schluß sein Die Mnalrrfn

Sehnen halten längst nicht mehr ei-

ne dauernde Belastung aus. Kurzfri-
stig kann Kurt Klühspies noch ein-
xnal seine Klasse aufblitzen lassen,
wefl ihm seine große Rmiting dabei
hilft. Aber er ist ein vielzu intelligen-

ter Spieler, als Hag er nicht wüßte,
auf welchem schmalen Grat er sich
da bewegt hat Solche Kabinett-
stuckchen lassen sich nicht beliebig
wiederholen. Da kann wnar ganT
schnell vom Helden ««m Buhmann
werden.

Einen besseren Abschied als zu
diesm Zeitpunkt kann er sich nicht
wOnsdieiL Er wird in GroflwaDstadt
immer die SymbolfSgm bleiben, zu
der alle aufechauen. U.D.

«ahbagri; Die Gefehi best^ na-

tudich. Aber ich habe inzwischen er-

kannt daß man sich dagegen wdiren
kann. Aiso konkret sehe idi meine
Lage hier in Bremen so • ich die

neue Werd^-Firma mit au^baui
Diese ilrma floriert und sie wird

auch nicht Konkurs anmelden müs-
sen, wenn wir nicht deutscher Mei-

ster werden. Alles andere zählt für

mich nicht

WELT: Aber daß Sie den Ehrgei;^

habmi, den iStel zu holen, wolleir

Sie dodi nicht ernsthaft bestrei-

ten?

Absoluter Ehrgmz ist im-

mer die Triebfeder meines Handdns
gewesen, natürlich wollen wir die

BayeFDheutescÜlagen.Undwirw^-
genau wte die Münchnerim Hin-

spiel aBe unsere Möglichkeiten aus-

sdiöpfen, um das zu schaffen.

WELT. Das kann man auch als

Drohung auffassen, schließlich

sind die Bayern seinerseit nach all-

gemeiner Auffessung ziemlich bru-

tal zur Sache gegangen.

Rdihagek Ich will niemandem dro-

hen, doch unser Gegner wird selbst

am besten wissen, daß ihn heute kei-

ne Fiiede-EV^ide-Eicherkuchen-fV

Stimmung erwartet

WELT: Lassen wir mal außen vor,

ob Sie Rudi Völler letztendlich

dodi noch, zumindest als Aus-
wediselspieiler, bringen werden.
Aber egal wie, Klaus Augentiialer.

dm- ihn damals verletzt hat muß
sidi wohl aufein Spiefimtenlaufen
einrichten.

Behhagd: Daß das Publikum ihn an-

nehmen wird, ist wohl klar, da muß
man «nfiiph Realist sem. Aberaufdie
Abläufe im hat das meiner Mei-
nung nach keinen an«i großen Ein-
fluß. Schließlich leitet mit Volker
Roth einer der besten deutschen
Schiedsrichter die Begegnung.

WELT Wie ist eigentlich Ihr Ver-
hältnis zu Udo Lattek? ^

Rdilu^k Im Grunde bin ich es leid,

immer wieder Hanarh gefragt zu wer-
den, obowohl die Dinge längst ge-

klärt sind. Früher sind wir u^g aus
dem Weg ^gangen, dann haben wir
uns ausgesprochen, und beute ist der
Udo für midi ein fliege wie jeder
andere auch.

33. SPIELTAG

Heute spielen

in der Bundesliga
DW.Bonn

Die FußbaU-Bundesliga geht heute
in ihre entscheidende Phase. Womög-
lich steht heute abend fest, wer deut-
scher Meister der Saison 19^/86 ist:

Werder Bremen oder Bayern Mün-
chen. Gleich sieben Klubs müssw
noch befürchten. Drittletzter zu wer-
den und damit zu den Räegations-
spielen gegenden Dritten der zwmten
Liga antreten zu müssen.

Heute spieten, um 20.00 Uhr Bre-

men - München (1:3), Düsseldorf -

Nürnberg (2:3), Mannheim -
(lü), Bochum - Hamburg (0:l)i

Frankfurt - Saarbrücken (2;2), Kai- ^
serslautem - Hannover (2:3), Dort-

mund — Schalke (1:6), Lewrkusn -

Stuttgart (2:21 Gladbach - Uerdingen
(1 : 1). ZnKbmmem die Ergebnisse der
Hinrunde.
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TISCHTENNIS / Starkes Turnier in Holland

Olga Nemes wieder die Alte
dpa, Breda

Die 17 Jahre alte Olga Nemes (Saar-
brücken) hat wieder wie 1985 den La-
dys Grand Prix gewonnen, zu dem
zehn der besten europäischen Tisch-
tennisspielerioneEi nach Breda (Nie-
derlande) eingeladen worden waren.
Eline Woche, nachdem die deutsche
Meisterin bei den Europameister-
schaften im Viertelfinale gescheitert
war, bezwang Olga Nemes in einer
Neuaufiage des vorjährigen Grand-
Prix-Finales die sieben Jahre ältere
Niederländerin Bettine Vriesekoop
mit 21:16, 21:14 und sicherte sieh da-
mit die Siegpramic in Höhe von 7000
Schweizer Franken.

Dabei war die Teilnahme von Olga
Nemes an dieser mit einem Gesamt-
preisgeld in Höhe von 22 500 Schwei-
zer Franken ausgestatteten Veranstal-
tung vorübergehend sogar gefährdet

2 gewesen: Die europäische Rangli-
sten-Erste hatte sich bei der Anreise
in einem Taxi den Mittelfinger der
rechten Hand gequetscht und litt un-

ter heftigen Schmerzen. Aus den
Gnjppenspielen war sie als Eiste auf-

gerückt - bei Sieggleichheit mit der

Niederländerin Miruam {Cloppen-

burg und der Ungarin Zsuzsa Olah
allerdings nur aufgrund des besseren

Satzverhahnisses aus den direkten

Veigieichen. .Ich weiß, daß ich nicht

optimal gespielt habe. Die Verletzung
hat sich doch als Handikap erwie-

sen.- Immerhin: Zm Finale ließ Olga
Nemes dann doch wieder ihre Klasse

erkennen und präsentierte sich in ei-

ner guten Form.

Vi'ie schwer es für die gleichfalls

17jährige CsUla Batorfi werden wird,

ihren Euroi^eistersehaftssieg von
Prag zu bestätigen, zeigte sieh bereits

in Bteda; Die Ungarin gewann nicht

eines ihrer vier Spiele und belegte

nur Rang neun. Auch gegen Olga Ne-
mes hatte sie im dritten Satz bereits

geführt (7:1 und 10:3), schließlich

aber doch noch die Begegnung mit

17:21, 21:19 und 14:21 am Ende verlo-

ren.

Langer fiel zurück

Hilton Head uianH (GAB) - Der
Weltranglisten-Erste Bernhard Lan-

ger (Anhausen) fiel als Voijahressie-

ger bei der Golf-Heritagc-Classic in

Hihon Head Island mit
72+74^64475»285 Schlägen in der
Endwertung auf den 23. Rang zurück.

Es siegte Fuzzy Zoeller mit
68+68+69+71s276 vor Roger Maltbie,

Chip Beck (alle USA) und Greg Nor-
man (Australien), je 277 Schläge.

Kessler: Autonnfall
t

i Brügge (sid) - Trainer Georg Kess-

{ 1er vom Fuflball-Bundesligaklub 1.

FC Köln überschlug sich auf der bel-

gi^hen Autobahn in der Nähe von
Brügge mit seinem Auto. Kessler er-

litt Abschürfungen. Rückenprellun-

i
gen und Schnittwunden, leitete aber
bereits gestern wieder das Training
der Kölner. Während des Unfalls saß
am Steuer seines Autos Kesslers

Schwager, der frühere Berliner Bun-
desIiga-Profi Jochen Förster (30).

Trennung in Augsburg
Angsbi^ (dpa) - OerFC Augsburg

trennte sich gestern mit sofortiger

Wirkung von seiner Volleyball-Abtei-

lung. Die VoUeyball-Damen u*aren im
letzten Jahr vor dem Übertritt zum
FC Augsburg mit ihrem fiüheren

Klub TG Viktoria Augsburg deut-

scher Meister und Pokalsieger gewor-

den. Grund der Trennung; zu hohe
Kosten.

Verlockendes Angebot
Seoul (sidi - Mit einem in der Ge-

schichte der Olympischen Spiele bis-

her unbekannten Angebot von 20 Mil-

lionen Dollar hat sich Brisbane lAu-

stialien) um die Ausrichtung der
Ol^pischen Sommerspiele 1992 be-

müht. Außerdem u*u^e ofTerierU

Athleten. Trainern und Funktionären
einen Teil der Flugkosten zu ersetzen.

Sieg mit Automatik
Monza (sid) - Langstrecken-Welt-

meister Hans Stuck (Grainaui ge-

wann mh seinem englischen Kolle-

gen Derik Bell auf einem Werks-Por-
sche 962 C in Monza das Auftaktren-
ner. zur Sportwagen-Weltmeister-

schaft 1986. Das Auto war erstmals
mit einem automatischen Getriebe
ausgerüstet worden. Den zu'eiten

Platz belegira die Italienerde Cesaris
und Naimini auf einem Lancia LC 2.

Deutsche Vize-Weltmeister
Hamilton (dpa) - Die Engländer

Robert White.'Jeremy Newman ver-

teidigten vor den Bermudas ihrer.

Weltzneistertitel der Tornado-Segler.
Vize-Weltmeister vrur^ die Kieler
Crew Stefan LangeiMichae! Starken,

die erst seit eineinhalb Jahren in die-

ser Klasse segeln.

Unentschieden für Derwall
Zstanbnl (dpa) - Oer vom ehemali-

gen deutschen Bundestrainer Jupp
Denvall trainierte Tabellenführer der
ersten türkischen Fußball-Di'v-ision.

Galatasaray Istanbul, erzielte beim
Tabellenfiinften Trabzonspor ein tor-

loses Unentschieden. Galatasaray

iuhrt dennoch die Täbelle an.

Ohne Finanzprobleme

Seool (dpa, - Südkorea hat keine

Probleme bei der Finanzierung der
01>TOpischep. Spiele 1988. Das erklär-

js in Seoul der Generalsekretär des

Organisationskomitees Lee Ha-Woo.

Bochum will Funk
Bremen (sid) - Der Fußball-Bun-

desligaklub VfL Bochum mochte den

Bremer Ersatztorhüter Klaus Funk
(32) v'erpfiichten. Für Funk uiirde

bisher eine Ablösesumme von
100 000 Mark festgeschrieben.

Sieg für Griese
I

PnnU Ala (sid) - Der Olympia-]
Zweite Achim Griese und sein Vor-

1

schoter Michael Marcour (Hamburg'-
j

Möhnesee) gewannen vor Punta Ala
(ItaUeni das Frühjahrs-Championat
der Starboot-Segler. GrieseiMarcour
deklassierten das gesamte übrige

Feld.

Linien

FUSSBALL

Bundeslig»: Hanoo\-cr ~ Uerdingen
1:1 (0:1).

EISHOCKEY
Weltmeisteiscfaaften in Moskau:

UdSSR-CSSR 4:2(1;0.2:0. 1:2}

TCNNIS
Dunen-Tnniler in Amelia Island/

Florida, Finale: Graf - Kohde-Kilsch
(beide Deutschland) 5:4, 5:7, 7:5. -
DoppeL Finale: Kohde>'Sukova
(Deulsehland/CSSR) - SabalinüTan-
vier (Aigeminien. Frankreich! 6:2. S:7.

7:6.

MOTOR
Sportwagen-Wcltmeistersrhaft, er-

ster Laut, 63 Runden: !. Stuck/'Bcll
(Deutscddand/Ensland) Porsche 962 C.
1:48:40JS9 Std.. 2. de Cesaris.'Nannini
(Italien) Lancia 1:49:39,39, 3.

Sigala/Brun (ltaiicn,'Schweiz) Porsche
962 2 Rd. zur., 4. Larraun/Pareja (Ar-
geatinien/Spanieni Porsche 956 2 Rd.
zur., 5. Olsom'Souuvn (US.\/Belgicn)
Porsche 962 3 Rd. zur., 6. Mass/Wollek
(Monaeo/Frankreich) Porsche 962 3 Rd.
zur.. 7. LässigrBalbbio (Deutschland/-
Italien) Porsche 956 2 Rd. zur.

GEWINNZAHLEN
Answahlwette „6 aus 45": 12, 16, 24,

27,28.38.Zusalz5piel:21. (OhncGe-
währ).

.DERE^'

Kommen Sie nach vorn.

Zur Kompaktklasse von

Mercedes-Benz.

Richtungweisende Formen dürlen kühn,iib«'r

nicht modisch sein. Sie haben Bestand dureh

Klarheit. Sie überzeugen langfristig durch

ihre saubere Funktionaiitäl. Sie können den-

noch markant und dynamisch sein. Die Kom-
paktklasse von Mercedes ist der ßcwei.s.

Die typische Linie der 190er mit dem Sirö-

mungsheck ist der attraktive .Ausdruck für

technische Führerschalt im gesamten Fahr-

zeug. Sichtbar an Details wie dem Panorama-

Scheibenwischer, den elektronisch ge.stciier-

ten Gurtstraffern, der Triebwerk-Kapselung

bol den Diesel-Modellen oder der elektro-

nisch gesteuerten Benzineinspritzung. Sieben

Modelle umfaht die Reihe der kompakten

Mercedes-Limousinen. Eine Automobilkon-

zepiion mit einzigartigem Erfolg. Vibhl auch,

weil c.« hier gelungen ist. optimale Funktion

und Form so perfekt miteinander zu verbin-

den. Dic.s vor dem Hintergrund der klassi-

schen Mercedes-Tugenden — der Wertbestän-

diffkeii. der hohen Gesamtwirtschaftlichkeit

und der besonderen Betreuungsqualität.

Alle Benzin-Modelle sind als schadstoffarme

Katalvsatorfahrzpuge lieferbar. Oder können

für den späteren problemlosen Katalysator-

einbau vorbereitet werden. Die Diesel-

Modelle sind serienmäEig als schadstoffarm

anerkan nt.

MERCEDES-BENZ
Kv gider Stern auf aßen Straßen.
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Briten deuten weitere

Unterstützung für USA an
Flughafen-Benntzung für Libyeneinsätze nicht au^eschlossen

dpa, Tripolis/Washington
Der libysche Revoiutionsfiihrer

Muaznmar el Khadhafi hat gestern in
Tripolis ^e Ddegation der block-
freien linder empihngen, die am
Vortag in läbyen eingetroffen war.
Nach Angaben der libyschen Nach-
richtenagentur Jana hat der Delega-
tionsleiter und indische Außenmini-
ster Bali Kam Bhagat geäußert, die
..'oösartige Aggression derUSA gegen
Libyen" sei ein Eingriff auf jedes
Mi^lied der Blockfreien-Bewegung".
Der Schlag gegen Libyen gefährde
„die Unabhängigkeit und terzitoiiale

Unversehrtheit jedes Staates dieser
Bewegung". Die Delegation habe
Tripolis ihre Solidarität ausgespro-
chen.

Der britische Außenminister Sir

Geoffrey Howe hat sich in einem
Femsehinterview geweigert, die er-

neute Benutzung von Luftwaffen-
Stützpunkten in Großbritannien für

US-Angriffe auf Libyen auszuschlie-
ßen. Gleichzeitig verwies er darauf,

daß Großbritannien in der Frontlinie

des libyschen Staatsterrorismus ste-

he.

Das libysche Außenministerium

\'ersicherte unterdessen, in Libyen ar-

beitende Ausländer hätte im Zusam-
menhang mit den US-Luilangrififen
keine Repressalien zu befürchten. Di-

plomaten von Botschaften dreier

westlicher Länder be^tigten, daß
ihnen von Vertretern des Ministe-

riuzns Garantien für die Sicheriieit

westlicher Ausländer gegeben wor-
den seien. Pläne für eine Masseneva-
kuierung von Ausländern seien vor-

erst beiseite gelegt

Nach einem Bericht der „Washing-
ton Post" \'erdichten sich die Hinwei-
se darauf, daß Ubyra hinter dem An-
schlag aufWaiiam Calkins, einem An-
gehörigen der US-Botschaft in Khar-
tum, stand, raiiring waram vergange-
nen Dienstag in den Kopfgeschossen
worden; seitdem liegt er in einem
Krankenhaus in Riad. Das Blatt

schrieb weiter, tiafi Staatschef Kha-
dhafi nach dem US-Angriff der ver-

gangenen Woche in tiefe Depres^o-
nen verfeUen sei Die US-Gefaeim-
dienste hätten von Khadhafi das Bild

eines manisch-depressiven Menschen
mit extremen Gemütsschwankungen
gewonnea „An einemTag ein Lamm,
am nächsten ein Löwe."

Botha wehrt Kritik ab
^inmischiiiig in innere Anl^nheiten^ / Der Besuch von Brandt

DW.K^istadt auch weitgehend bestritten, daß seine

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt Regierung Gewalt anwende. Wo dies

hat seine Süda^ka-Reise be^det geschehe, sei es lediglich, um
Staatspräsident Botha, der ihn ge- Schwarze vor Schv^'arzen zu schüt-

stem zu einer einstOndigen Unterre- zen. Brandt stellte dem die Positio-

dung empfing, setzte sich energisch nen der Sozialdemokraten gegen-

gegen Kritik der Soaaldemokraten über. Eine Losung der kritischen Si-

zur Wehr. Er betrachte die von den tuation sei nur möglich, wenn die po-

Brandt vorgebrachten Sorgen über litischen Gefangenen freigelassen

die Entwicklung in Südafiika als gro- und alle Gesetze über die Rassentren-

be Einmischung in innere Angelegen- nung aufgehoben würden. Brandt
heiten. Die Repräsentanten der sprach auch die älKigliehkeit wirt-

schwarzen Opposition, mit denen schaftlichen Drucks auf Pretoria an.

Brandt in der vergangenen Woche in Daraufhin habe Botha deutlich ge-

Johannesburg gesprochen hatte, macht daß er sich Vorbehalte, jeder-

seien nicht die richti^n Gesprächs- zeit wieder von Notstandsregelungen

Partner gewesen. Dies wären viel- Gebrauch zu machen,

mehr die Pr^denten der sogenann- Ein Besuch bei dem seit über 20

ten Homelands - von Südafiika be- Jahren inhaftierten schwarzen Natio-

stimmte Gebiete mit schwarzer Be- nalistenfOhier Nelson Manrfgla wur-
völkenmg denen die wäfie Re^e- de mit der Begründung verwehrt
rung in Pi^ria Selbstverwaltung ,man wolle Mandela nicht zur Zen-

und zum Teil formelle Uoabhän^- tralfigur für ausländische Bacher
keh zugesteht machen". Botha betrachte itfandpia

Botha, so sagte Brandt weiter, habe als Kommunisten und TerroristetL

EG-Maßnahmen
gegen Libyens

Diplomaten
WILHELM HADLEIR, Luxemburg

Mit einem Bündel gemeinsamer Si-

cherheitsmaßnahmen wollen die

EG-Regierungen neuen Terrorakten

Libyens entgegentreten. Sie beziehen
sich vor allem auf die Beschränkung
der Einrpisp und Bewegungsfi%iheit

für libysche Staatsbürger. Über die

von Großbritannien geforderte
Schließung der lib>’schen „Volksbü-
ros" (Botschaften) konnten sich die

Außenminister dagegen gestern nicht

verständigen; auch an Wirtschafts-

sanktionen ist nicht mehr gedacht.

Der im dritten Anlauf in Luxem-
burg verabschiedete Katalog bedeu-
tet im wesentlichen eine Konkretisie-

nmg und Präzisierung der bereits am
ve^angenen Montag vereinbarten

Maßnahmen.

So soll laut Genscher küiütig kein

libyscher Diplomat der im Zusam-
menhang mit einer Terrarismusan-

schuldigung aus einem EG-Staat aus-

gewiesen wurde, in ein anderes Land
der Gemeinschaft einreisen können
oder akkreditiert werderL Das Perso-

nal an den Botschaften der £G-Staa-

ten in Libyen sowie das der Libyer in

der Gemeinschaft soU „auf ein Mini-

mum“ reduziert werden. Diplomaten
sprechen in diesem Zusammenhang
von höchstens zwei Personen. .Außer-

dem wird ihre Bewegungsfiieiheit so

eingeschränlct daß sie ihren Dienst-

ort Bonn nicht ohne Genehmigung
verlassen dürfen.

Es soll auch geprüft werdea ob das

nichtdiplomatische Personal Libyens
- zum Beispiel bei Fluggesellschaften

oder Wirtschaftsbüros - reduziert

werden kann. Bei der Erteilung von
insa an libysche Staatsbürger soll so

Genscher, „der strengste nur denkba-
re Maßstab" angelegt werden.

Uber die sicherheits- und nachrich-

tendienstliche Zusammenarbeit wol-

len sich die EG-lnneruninister am
Donnerstag in Den Haag verständi-

gen. Es soll geprüft werden, ob die

BfCtgliedsstaaten Lebensmittelliefe-

rungen nach Libyen weiterhin sub-

ventionieren dürfen.

Unter Anspielung auf die Kritik

des GSU-Vorsitzendffl Strauß an den
bisherigen Maflnahmpn im Kampfge-

gen den internationalen Terrorismus

sagte Genscher vor der Presse; Die

EG-Beschlüsse seien „in voller Über-
Einstimmung mit dem Bundeskanz-
ler" getroffen worden.

Moskau startet Propaganda-Ofifensive

mit Hilfe deutscher Tarnorganisationen
Drei gezielte Wege der Steuenmg / l^choh^sche Emwiricoi^ anf die Öffentlichkeit

WERNER KAHL, Bonn
Druckerei^ Agitatoren und Kle-

bekolonnen - das technisch-propa-

gandistische Netzu'erk der Dat-
schen Kommunistischen Partei

(DKP) und ihrer Tarnorganisationen
- legten in den letzten Tagen Sonder-

schichten ein. Kommunistisches
Bramstorming münzte am Wochen-
ende Nazi-I^rolen in denunziato-

rische Losungen gegen die USA um:
„Heute Libyen > morgen die ganze
Welt?“ hieß es bei Demonstrationen
gegen die Bekämpfung des Staatster-

rorismus auf libyschem Territorium

durch die Luftwaffe der Vereinigten

Staaten.

Die antiamerikanischen Aktionen,

die in Bonn von DKP-Anhängem mit

Transparenten „.Ami go home" ange-

führt wurd^, sind nach einer Anal>'-

se der Bonner Sicherheitsbehorden
Teil einer „neuen Entuncklungsoffen-

sive“. die von der Sowjet-Führung

transkontinrntal in Gang gesetzt wor-

den sei Diese Offensive, die erste

große w*eltweite Kampagne seit dem
Schdtem des Kampfes gegen die

NATD-Nachriutung im Herbst 1983

in Westeuropa, w'erde rücht von den

Nüt^iedem des Polftbuios da
'

Frontpage) soviel wie Fassade. Die

KPdSU im Kreml selbst geleitet, son- größten Aushängeschilder und le-
dern über infemationale ge-seTlschaft-

licheW^ organisiert Dik geschieht

den Erkenntnissen der Bundesbäiör-
TnfnlgE seit Amtsantritt Mi-

chail Gorbatschows wesentlich ver-

feineiter als unter seinen Vori-
gem. Für das Instrument der Steo^
rung benutzt die Sowjetunion im we-
sentlichen'drm Einfiußwege:

e r>ia dirElrtE F.inmisrhMng diimh Tn.

terviews wie von Goitotscbow und
Honecker sowie Veroflientlichungen

auf Anzeigenseiten zum Bei^tiel in

der „New Yorit Times*;

• der zweite Weg gdit überAktivitä-
ten natinnaTIrftmmiiTiiBtisE'hET mns-

kautreuer Parteien wie der DKP;
• die dritte Ebene bfidet räie Viä-
»M ninht.lfftmmimigtisnhair Verbän-
de, Vereine, Gruppe benifespe-

gehören vor allem naturwissenschaft-

liche Institutionen, WlssenschafOer,

Pädagogen JouxnalistmL Hier
werden die sogenannten „Frontorga-

nisationen" ins Spiel gäOiacht Das
Wort Front bedeutet in diesem Zu-

sammenhang (aus dpm en^iseben

hetrager bei ^
„Welt&iedensiat* (SftzBdänki),^
ürter"”Cininaig GewerkscbaftsOEgazu-

sation mit etwa zwei Millionen Mitr

Rieder, «"e WdtfSdetation der Wis-

senschaftler, die; „Christliefae Büe-
rtETirfronterMz- (Ljrki". die ih Prag
tesidieit, EtnE internationale

TftnrnaTietPnm^nisatinn, ebenfalls

mit Sitz indw tsdiecfaoslowalrischen

Hauptstadt

Zu den Aufgaben gehört es, pv-
EhningieEh aufdie Öffentlichkeit ein-

zuwizfcen und die öffentlicdie Haltung

zu bestimmten Vorgängen zu ver^
dem. Femm* wird die Zusarmnenar-

bmt mit nichtV:o""Tn»™stischen

Gruppen gesucht Bd den Eanyia-

gnen tritt jedoch keine der großen
jiVi>nt;^py>nisatiftrtpn als Veranstalter

aut Das ist ungeschriebenes Gesetz

des univer^len Steuerungsapparates

der KPdSU, den d^ eimindachtrig-

jährige Atdiolschewist Boris ^
normaijow weiterdbt Vermutlich

wild diese Funktion dem langjähri-

gen Sowjetbotschafter in den USA,
Anatoli Dobtynin (66), öbertrageiL

Palästinenser in Städte zahlen Peres in Paris

Berlin verhaftet mehr Sozialhilfe eingetroffen
W. K. Bonn/Berlin

Ein staatenloser Palästinenser mit

angd>iichen Verbindungen zum Abu-
Nidal-Terroikommando und zur

PFLP ist in Berlin imter dem Ver-

dacht der Beteiligung an dem Bom-
benanschlag auf die Westberliner

Dlskoüiek „La Belle" verhaftet wor-

den. Bei einer Gegenüberstellung

woirde er \^n Gästen erkannt Die

Polizei fand in der Wohnung Schrift-

material über Kontakte in Ost-Berlin,

aber bisher keine Spuren einer Täter-

schaft. Den Hinweis auf den Palästi-

nenser gab nach Informationen der

WELT dfe Londoner Polizei die auf

den Namen des Verdächtigen offen-

bar nach der Festnahme zweier Ara-

ber gestoßen war. Die .Araber werden
beschuldigt, eii^ Bombenanschlag
auf eine £I-Al-Maschine in London
versucht zu haben. Den Sprengsab

hatte der Libanese Nezar Hindawi

(35) in der Reisetasche seiner schwan-
geren Freundin v*ersteckt

DW.Eoln

Die deutschen Städte mussei im-

mer mehrG^ für Sozialhilfe ausge-

ben. Nach einergestern in Köln veröf-

fentlichten Erhebung des Deutsdien

Städtetags haben sich im vergange-

nen Jahr sowohl die ^Hl der Hilfe-

empfanger als auch die entsprechen-
den Au^endungen da Kommunen
eihöbt So vergrößerte sieh 1985 der

Kreis dojenigen METwrhEn, die ihren

Bedarf an Ernährung, Unterkunft,
TTEfwing und tnEirinng ninht in aUB-

reichendem Mafi aus EigEnon MHtEin

decken konnten, um 14 Prozent

Die Ausgaben der Sozialämter stie-

gen bundesweit um 16 Prozent, in

Nordrfaein-Westfalen sogar um 23

Prozent Der Städtetag sprach in ei-

ner PxesseerkElrung von emon
„enormen Ausgahenschub" bei der
Träfe zum Lebensuntertialt, der vor

allem auf die weiteze Zunahme der
Tah) rjngTPTtarhpitglnair ZUTÜckzu-

fuhren sei

AFP, Paris/JemsaleiB

Da isradüsche äfinisterpräsident

Shimon Peres ist gestern zu einem
Icurz^ offizieDmiB^udi in Paris ein-

getroffen. Im Vmhuif seines

aftgfa*iT>riigpin Aufenthaltes in der fiai^

zfisisAEn ^uptstadt vrird Peres von
Staatspräsident Fran^ Mittecrand

empfengai vadai und mit Premier-

minister Jacques Chirac zusammen-
treff^ Heute wird Peres vor dem
Europaiat in Strafiburg eine Rede
halten, die Infonnationmi aus israeli-

schen Re^erungskteisen zufolge die

Mittel zur B«Ä5mpfiing des intmna*
tiftnaUn TetTOnsmus Him Hauptthe-

ma hat Im Mittelpimkt seiner (3e-

spräd» in Frankreich dürften die

Falgen des amerikanischen Vorge-

hens gegoi Libyen und Fragen des

Tenorkmus st^ien. Der israelische

R^ierungschef erklärte vor sEinEr

Abreise, er wedle in Paris den Vor-

schlag Einps ^Maishall-FIaDS fiir den
Nahen Osten" erörtern.

lipniaehe Saat^präSKWOIt-

Cossigam semerTischrede

Abendessen auf SchlpB
.

bürg; das Bunde^ffäsideat
von Wmzsäcker gestemzdE|^;g^--.‘
am VmrnittagmBcmneiHgehidfa^}'

StaafebesuchersausR^g^.''

„Der Geist vonGenf",
siga in sEhiEim stark po}ffasch.^Bä^ '

tuierten TrinksEvueh, JauftGe^är,

vom alten BGfltrauai und voniteueä-

Krisenherdmi aufe Sp£d gwetet zq
werden. Es ist Aofpibe Eüzopäkdi^
sen Geist dmr Fkxtapaniaxagzu

unterstützen, zu mmutigmr und ^
bdcräfiigmi, sich dafür
AiR die jüngsten Gründe fSrein-Aufr

einandastieben ausgeraund' ^wei-

den." Dieses Europa xnüs» ,^'Ge-
wicht seinff Vifalität und'wirtsifeaft-

iiEtiEn^ politischen wie kultOBdleü-

Glaubwürdigkmt Im Dialog mit dao
Osten qmren* lassen.

.

Unta deutlidier Anspiehug auf

. die europäisch-amerikanischerl Digie-

reirz» beiderBewatar^ds-B^i^
salimi gegen Libyen betonte Coäöga:

„Niemand kann vemOnftigeiwase
befüidxtmr. daß eine versdüedenar-

tige Bewertungvon AspektenderPo^

.

litik und der Täti^eit dieses od^'
jedes anderen, befieundeten Landes

auch nur hn gioingsten Lauheitinds
vom Pakt benötigten Fteundsdaft
und Solidarität bedeutet"

Weizsäck» wies in seiner Begrü-

ßung darauf hin, daß Cossiga „mit

Festigkeit Augenmaß und großer

persönlicher Courage den Weg iuin

Kampf gegen da menschenverach-

tenden Terrorismus gewiesen" und -

ein Bm^iä g^ben habe, „wie rtm .

der Geiratt mit Härte entgegeuüitt,

ohne die Gesetee der Humanität

verletzen, um deren Schutz es geht".^

Ausdrücklich dankte der Bundes-
präsident «EiTwm Gast dafür, da8 er

Tag der HalfenigEhEn TtefrEiiHigin

Beriin-Plötzensee Mlniitf und
Frauen des deutschen Wldecstesdes
ehren wcüle. Dieser Besüctl Sägtea
hinzu, wole ihn von neuemeddien
lassen, „daß die. Trihing peid^
larafsuz^Euiopasmigendsschmera-
licher spürbar ist als in dies^ Stadt".

So
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AG. - Was zu Beginn des Streit-
gesprächs in der SPD-Baracke an
Formulierungen zwischen SPD-
Uraweltexperte Volker Hauff und
Ba^-Vorstandsmitglied Eberhard
Weise hin- und herflog, schien
schier unüberbrückbar. Doch zum
&hluB - als das Pulver der Pflicht-
übungen verschossen war - hatte
nm sich sclwn ein Stückchen ge-
nähert, in Teilbereichen zumindest.

Natürlich konnte man nicht er-
warten, daß der Baj'er-Manager am
Ende der Veranstaltung in lautstar-
kem ^iiall für die SPD-Vorstellun-
gen über ene vorsorgende Che-
miepolitik ausbrechen würde, zu-
mal dieses Konzept eine Chemieab-
gabe auf Sondermüli als Finanzie-
nings- und insb«ondere Steue-
ningsinstruxnent vorsiehL Aber in
den Vorstandsetagen der chemi-
schen Industrie scheint sich doch
die Erkenntnis durchzusetren. Haft

das Problem der AJtlasten nicht oh-
ne brancheneigenen Ftnanzierungs-
beitrag zu bewältigen sein wird.

Und Hauffs Bekermtnis, daß die
chemische Industrie einen wesent-
lichen Anteil am allgemeinen Wohl-
stand in der Bundesrepublik hat
und daß seine Partei nicht daran
denke, für den Chemjebereich die
Planwirtschaft einzußlhren, hat
Weise sicher wohlgetan. Aber es
wird noch eine Zeit vergehen, bis

das tiefe Mißtrauen auf l^den Sei-
ten abgebaut ist Zu markante Spu-

ren haben auf der einen Seite das
Liebäugeln mancher Genossen mit
..grünen“ Experimenten und auf
der anderen Seite die Katastrophen
von Seveso und Bhopal hinterias-

sen. Auch zur Beseitigung dieser
„Altlasten“ wäre eine Gemein-
schaftsaktion das beste.

Beispielhaft
do& - Leicht ist es den Beteilig-

ten sicher nicht gefallen, die ange-
kündigte Teilprivatisienmg der
Prakla-Seismos AG zunächst auf
Eis zu legen. Die Vorarbeiten für die
Börseneinfuhrung sind praktisch

abgeschlossen, die Aktien bereits

gedruckt Wenn der Bund als Groß-
aktionär. die mit der Emission be-
faßten Banken und der Vorstand
des Unternehmens dennoch ihre im
Herbst vorigen Jahres getroffene

Entscheidung zuiückstellen, so
spricht das für ein beachtliches Maß
an Verantwortungsbewußtsein.
Denn soviel steht fest; die knapp 30
Millionen DM an Aktien, die priva-
ten Anlegern zugedaebt sind, wären
im Handumdrehen gezeichnet wor-
den. Neuemissionen haben das in

diesen Tagen so an sich. Und nur
die wenigsten hätten Gedanken
daran verschwendet, daß der Tätig-
keitsbereich von Prakla-Seismos
zur Vorsicht mahnen sollte. So ynH
die .Aufträge um 30 Pnnent zumck-
gegaz^en. Die Suche nach Öl ist

derzeit wenig attraktiv. Erst wenn
der Markt in Ordnung kommt, soll

das private Publikum in Anspruch
genommen werden - ein bespiel-
hafles Verhalten.
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Rationalisierung und Moral
Von JOACHIM WEBER

.rjä:,

-• 2t: Hü-üe-

3TrSaä:

36.'r al:

Aliss'ijlg

••i r-:4r:.iÄiii!ia

; ;r. inffSae

D aß der Rationalisieruiig, jener in-

zwischen wohl vrichtigsten alter

unternehmerischen Übertebensstra-
' :tegien,immerwiedtfderStempddes

' Unmoralischen aufgedrückt wird,
daran hat man sich schon hwnaha
gewöhnt So sehr sogar, daß selbst

mancher Untemeho^ eher ver-

schämt als stolz von Rationalisie-

mngserfolgen berichtet • gewünsch-
ter Effekt einer Dauerbeiiesehmg mit
monokausalen Zngammenhangen
nach d«n Muster .Computer ver-

nichten Aibeit^Iätze“.

^hmen

ausch

Nicht nur, wdl derlei Eurzsdiluß-

Argumentation a priori unsinnig ist,

gibt es teineiiei Grund zu schlechtem
Gewissen; Rationalisiening findet in

meisten raHm erst unter Druck
att. dann nämlich, wenn edn Unter-

Dehmen in der Klemme zwischenAgenden Kosten (im Wohlstands-,
land Bundesrepublik ganzwesentlich

Lohn- und Sorialkosten) und d^
Pteisdrack der kostenguiistiga' pro-

duzierenden Eonkuzrenz srine Ge-
winne (und damit seine Investitions-,

sprich: Emeuerungs&higkeiQ dahin-

schwinden und allmählich in Rich-

tung der roten Zahlen abgloten sidiL

Im Streit um die Rationalisierungs-

moral ist nun noch eine weitere Fa-

cette hinzug^ommen. ln Ausein-
andersetzung um den Paragraphen
116 tischte die IG Metall <• ohne jede
satirische Absicht - das Argument
auf. die Untemdimen hätten sich in

der ihnen eigenen unersättlichen Ge-
winnsucht selbst in die Klemme der

Arbeitsunfähigkeit durch streikbe-

dingt fehlende Znlipfrnmgpn hinein-

manövriert. indem sie ihre Lagerhal-

tung (entgegen aller geltenden Moral
wie wiederum zwischen den Zeilen

suggeriert wurde) zu imnimieren ver-

suchten.

3C»enatüriW

VwennSiei^

.erZahlui^

ähmennii^

lerMas^
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.rweisungfl'

Wenn g«ph die äußeren Bahmenbe-
riingiinyn nicht w»hr verändern las-

sen, bleibt als Ausweg nur der Gkiff

zu den inneren ReservmL Erzwungen
wird eczu allererst von denmi, dieihn
dann kritisiaeii: GewerkschafUem
und So^poUrikmn. Sie übersdien

rauch gar zu gerne, daß Rationalisie-

rung hawfig nur ein Nachholenjen^
organisatorischen Straffung ist, die in

guten Zeiten versäumt wurde.

Der dialektische Puizelbaum ist

gründlich - mißlupgea Denn
knnnfj» man dar IrlacagAhai^ Rationa-

lisierung zumindest kurzftistiger

Betraditung noch Jribmtsplatzvm'-

nichlung" voiwerfen, so erwmst sich

da harte Griff in die Materialwirt-

schafi als nahezu beschaftigungsneu-

traL In den meisten Fällen erfordert

er sogar einen höheren Personalans-

atz zur präzisen Steuerung der Wa-
raistrome.

(jespart wild hia nur an der Ka{ür

tallnndung, das allerdings gründlich.

Darunter Wide» «»hihningtenfallg die

Banken - undum sie hat sich bislang

noch kein Gewerkschafter ernsthafte

Sorgai gemacht

«Kveisunfl®*

scannt

ate sofort

Doch sdbst die verglacbsweise

wenigen Untemphmenslftnfcer,

die klug und mutiggaiug sind, schon

in den fetteren Jahren vorbeugend zu

rationalisiereEi, haben keinai Gi^d
zur Antizs^lisch bewältigen

se dag Pioblem tun oniges sehmeiz-

loser, »»d schliefibch .geht es auch

ihnen ums langftistige Ubeiiebendes

von gesteuerten Organismus,

lim die Erhaltung der ArbatspKtae.

Ihnen Gewinnmaximierung als

Selbstzweck vorzuwerfen, ist in alla

' Begd.vorsätriicbeDi£femierung-die

Praxis zeigt, daß gerade Unterneh-

men mit vozausschauwder Uberfe-

bensstrategie ihre (jewirme großten-

teüs in den eigenen Aufbau und da-

mit auch in neue Besclmftigungs-

man es ganz klar se-

hen: Warn di*? MaR der sinnvollen

Rationalisierung durch Automation,

PiXKiuktionsymkettung; konstniktive

Vcrrinfaphiing und ähnliches ausge-

scfoöpft ist und der Druck von außen
nieht nachläfit, da«» geht es ans Ein-

gemachte. Und in der B&tetialwirt-

achaft
, fiba vi^ Jahre hinweg sträf-

lich vernachlässigt (undbd derM^-
heit dMitwhar Unternehmen nach

wie vor mit dem Prädikat „schlaro-

pig“ zu veese^ - das ist der einzige

Vorwurl der zutreffen würde) liegen

noch die größten Reserven brach.

Diese Wairian wiitsdiaftlicher Lei-

stung in kfiUiardenhÖhe ai aktivie-

ren, ist auchdnevblkswiitschaftliche

Aufjgabe.

id.PflS
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Streitgespräch Industrie

und SPD mit Annäherung

vvi'’
sine*’

KOnne"-

9A-

jng-

AG.Bomt
Bin» teilweise Überbrückung der

anrflwgRph tiefen Mdnungsunter-

schiede über die Notwendi^ceit einer

noch stärkeren Berücksichtigungdes

Umweltschutzes im Chemiebp^
brachte gestern ein Strehgespradiixn

Bonner Erich-OHenhauer-Haus zwi-

sebaa dem Vorstandsmit^ied der

Bayer-AG, ProfessörEbechard Wdse,

und dem Umwelt-Escperten der

SPD-Bundestagsftaktion, Ex-For-

schungsminister Völker Hauff

Ausgangspifflkt war das von da

SPD unlängst in den Bundestag ein-

sebrachte Eon^ für eine Humwdt-

gesundheitsverträ^che Che-

miep(&“, das von derchemi^n
Industrie als „unrealistisch

fehlt* abg^hnt wird. Wahrend wei-

se
„Chem^a-

bihdeniDg^-und Sündenbockpolitm“

sprach und insbesondere „ideolo-

gische Verfälschungen* und Dirigis-

men anpiangerte, forderte Hauff

mehr Risikovorsorge. C3iemiepoli-

tische Vorsorge heiße, daß sdion bd
Verdacht auf Gesundheits- und Um-
weltgefehren gdändett werden müs-

se. Die Ökologische Modernisierung

der Industrie, so die Sa-

che nach Ersatzstoftbn für gefähr-

liche rh*^*^***«^T sei ein Stück Do-

seinsvoTsorge.

gj«ig waren sich schließlich beide

Gespjächspartner, daß man künftig

an einer verschuldensunabhangigen

Haftung nicht vorbeikomme und daß

die Sanierung der Altlasten bundes-

einhdtlich geregelt werden müßte.

Während Hauff einen „Entgiftungs-

beitrag" in Form einer Abgabe auf

SondennüU forderte, sprach sichWei-

se für eine Gemeinschaftsaktion zwi-

schen Bund, Kommunen und

Industrie aus.

FELDMÜHLE NOBEL / Flicks Kemkonzern wird für 2S5 DM pro Aktie angeboten EG-USA

Die Deutsche Bank startet die größte

Neuemission der Nachkriegszeit

Handelskrieg wird bis zum
vorerst ausgesetztGipfel

JOACHIM GEHLHOFF. Düsseldorf
Mit einem Plazieningsbetrag von 1,995 Milliarden DM bietet die

Deutsche Bank aus ihrem Eigentum über ein von ihr geführtes großes
Bankenkonsortium die Aktien der aus dem industriellen Kembereich des
einstigen Flick-Konzems entstandenen Feldmühle Nobel AG, Düsseldorf,

ab 24. April zum Stückpreis von 285 DM einem breiten Publikum zur

Zeichnung an.

Mit dieser größten Neuemission
der Nachkriegszeit, so betonte Vor-

standsspreeber F. Wilhelm Christians

zum Schlußakt der „Dekonzentra-
tion“ des früheren Fiunilienkonzems,
leiste die Bank einen Beitrag zur ge-

sellschaflspolitisch erwünschten
breiten Streuung des Produktivkapi-

tals. Bewußt sei die Bank, so legten

Christians und Vorstandskollege Her-
bert Zapp dar, mit dem Plazienings-

preis von 285 DM pro Aktie des bei

350 MUL DM Aktienkapital mit 1,69

Mrd. DM Eigenmitteln gepolsterten

Feldmühle-Nobel-Konaems unter

dem bei heutiger Börsenlage Mögli-

chen geblieben. Dies vor allem auch,

um dem künftigen Publikumskon-
zem den Aufbau eines eigenen Emis-
sionsstandings zu sichern. Die erste

oder zweite Kapitalerhöhung nach

der Ersteinführung (Börsennotiz vor-

aussichtlich ab 5. Mai) werde dann
über das (jelingen dieser Absicht ent-

scheiden.

Die gute Absicht wird mit guten

Zahlen untermauert Der aus den drei

Bereichen Buderus (Metallverarbei-

tung), Dynamit Nobel (Chemie) und
Feldznühle (Papier) bestehende Kon-
zern hat 1985 nach Herausrechnen
der separat veikauften Beteiligungen

Daimler, Gerling und Grace aus sei-

nem um drei Prozent auf9,7 Mrd. DM
gestiegenen Weltumsatz einen Netto-

C^h-ilow von 646 MUL DM und einen
Jahresüberschuß von 146 MUL OM
erzielt Letzterer »wde mit 70 MiU.
DM für eine konstante Dhidende von

5 DM auf 700 MiO. DM Kapital der

alten Holding ausgeschüttet.

An diesem Betrag, ergo bei 10 OM
Dividende, werde sich auch die

1986er Ausschüttung „orientieren",

prophezeite Heribert BlaschJte als

Vorstandssprecher der neuen Kon-
zernholding. Das Emissionshaus se-

kundiert aus eigener .Analyse: Mit

Steuerguischrift liege die Dividen-

denrendite ira Bereich der Umlaui-
rendite für funQährige Rentenwerte
und biete damit das leider noch selte-

ne Faktum, daß die Rendite für Risi-

kokapital nicht schlechter als für

Rentenkapital isL

Und weiter; Das von der Bank er-

mittelte DVFA-Nettoergebnis je Kon-
zemaktie habe sich 1983 aiif 29.50

(23,50) DM verbessert; es werde filr

1966 „mit aller Vorsicht“ bei 22.50 DM
und fiir 1987 bei 23,50 DM erw'artet.

Der Rückgang erkläre sich bei unver-

ändert hohem Netto-Cash-flow allein

aus dem mit steigenden Investitionen

für 1986 erwarteten Anstieg der Ab-
schrmbi^en auf 480 (386) IbluL DM
Immerhin zeige aber auch das 1986er

D\TA-Ergebnis in Relation zum Pla-

zierungspreis ein KmsGewinn-Ver-
hältnis 12,6, was durchaus eine „bör-

sengerechte* Bewertung der Aktie in

heutiger BÖrsenlandsehaft sei

Aus alledem rechnet das Eimis-

sionshaus mit breitem Erfolg der Pla-

zierung, an der sich die 42 600 Kon-
zembeschäftigten mit einer reservier-

ten Quote von zehn Aktien je Kopf
beteUigen können. lnsbesor.dere

möchte man möglichst viele Zeich-

nungswünsche der Privatkundschaft
erfiUlen.

WILHELMHADLER, liOxemlNizg

Mit dem aroeiikanisch-europai-
' sehen Konflikt im .Agrarhandel haben
:
sich gestern die Außenminister der

I

EG in Luxemburg beschäftigt Dabei

.
wurde deutlich, daß die Gemein-

I Schaft und Washington zumindest bis

zum Weltwirtschaftsgipfel (4. und 5.

Mai) eine weitere Zuspitzung des
Streits vermeiden wollerL

Die (jemeinschaft hatte bisher

stets argumentiert, daß die USA im
ganzen geseboi Vorteile der EG-Er-
weiterung haben. Sie beruft sich dar-

auf daß die durchschnittliche ZoUbe-
lasbmg für Lieferungen in die iberi-

schen linder nach der Übernahme
des gemeinsamen .Außenzolls durch
Madrid und Lissabon von 15 auffünf
Prozent sinke.

Zugeknöpft zeigte sich der Vor-

standssprecher der Deutschen Bank,
die dem Erben Friedrich Karl Flick

im letzten Dezember den damaligen
Gesamtkonzem zum „Quasi-Fest-

preis“ von circa fünf Mrd. OM mit

eigenem Verwertungsrisiko abkaufte,
über den Gewirm der Bank aus dieser

Transaktion. Sr deutete lediglich an,

daß es für Flick nach erfolgreichem

.Abschluß der Groß-Plazierung einen

„fairen Nachschlag** geben werde:

.Aus dem Verkauf Daimler'Gerling'-

Grace wurden abzüglich Nebenko-
sten 5.4 Mrd. DM er^t und darauf

2,2 Mrd. DM Steuern gezahlt Ein Net-

toerlös-Rest von 450 MilL DM (Buch-
wert dieser Beteiligungen) verblieb

der neuen Holding Feldmühle Nobel
AG, die ihr L^n als Publikuinsge-

sellschaft „nettoschuldenfrei* begin-

nen kann.

Bei Gesprächen mit dem US-Han-
delsbeaufoagten Glayton Yeutter hat-

‘ te der Brüsseler Außenkommissar
;
Willy de Clercq am Wochenende fest-

gestellt, daß die Amerikaner nach wie
vor hart auf C^enkonzessionen der

,
EG für die durch den Beitritt Portu-

:
gals und Spaniens entstandenen

i Nachteile bei ihren Agrarexporten

I

beharren, in der Form jedoch fi^bel

;
sind. Die Außenminister verzichteten

• ihrerseits gestern darauf, über die Li-

I ste möglicher (3egenmaBnahmen der

! Gemeinschaft näher zu diskutiereiL

Demgegenüber macht Waäüngton
geltend, daß seine Agrarexporte nach
Spanien (durch die Ersetzung des bis-

herigen Zolls für Mais und Sorghum
duräi variable Abschöpfungen) mit

sofortiger Wirkung belltet wu^en.
Daraufantwortet Brüssel eine Beön-
träehtigung der US-Lieferungen sei

in der Praxis unwahrscheinlich, weil

die Goneinschaft nach wie vor gnen
Importbedarf für beide Erzeugnisse

faa^.

Als Entgegenkommen der US-Ad-

;

ministration wurde in Luxemburg
I die Bereitschaft bewertet, die im Zu-

I
sammenhang mit dem spanischen

j

Beitritt entstandenen Streitfragen im

!
Rahmen der im Allgemeinen ZoU-

I und Handelsabkommen (Gatt) vorge-

I

se.benen Konsultationen zu tegelzL

Am explosivsten ist jedoch gegen-

wärtig der Streitfall über die Lide-

rungen nach Portugal: Hier hat die

(jemeinschaft in den Beitrittsver-

handlungm vereinbart, daß ihr wäh-
rend der Übergangszeit ein bestimm-
ter Anteil am Getrddemarlct (15 Pro-

zent) in Portugal reserviert wird und
daß die Soja-Importe wie bisher kon-

trolliert werdert

Allerdings dringen die amerikani-

schen Unterhändler nicht nur auf
schnelle Kompensationen (vordem 1.

Juli), sondern wollen sich offenbar

auch die Vorteile im gewerblichen

Bereich nicht aufHandelsverluste im
Agraraustausch anrechnen lassen.

Einseitige Gegenmaßnahmen der

USA (auf die die EG antworten wür-
de) waren ursprünglich für Anfeng
Mai angekündi^ worderL Wegen des

Weltwirtschaftsgipfels dürften sie

nun zumindest bis danach vozögert
werden.

möglichkeiten steckert Zudem geht

es nur selten um Ertragssteigerun-

gen, sondern darum, ein- io Deutsch-

land nirgendwo exorbitant hohes -
(jewrirmiveau zu verteidigen oder gar
wiederzuerlangen.

AUF EIN WORT

99 Dirigismus und Büro-

kratie im Wirtschaftsab-

lauf mögen kuiz&ist^e
Scheinerfolge produzie-

ren können, längerfri-

stig sind sie zum Mißer-

folg verurteilt 99

Dr. Oscar Sefaseider, Bundesminister
für Raumordnung, Bauwesen und
Städtebau.
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Börsen stimmen
für eine Reform

rtr, Frankfiirt

Die Arbeitsgeanemschaft deutscher

Wertpapierbörsen hat einstimmig

dam neuen Statut derArbeftsgemein-
Bffhflft und damit einem Reformkon-
zept für das deutsche Börsenwesen
zugesümmt Dies teilte die Arbeitsge-

meinschaft nach den Beratungen^
Stern mit Das Reformkonzept, das im
Entwurf bereits im März von der
EYankfiizter Börse angenommen wor-

den war, verschafft der Arbeitsge-

meinschaft ein Hauptquartier in

Frankfurt und gibt Uv Befugnisse zur
Abwicklung überregionaler und in-

ternationaler Angelegenheiten. Die
Unabhängigkeit der acht deutschen

Börsen btribt eriiahei.

DEVISENMARKT

Nach Diskontsenkung steht

Dollar weltweit unter Druck
cd. Frankfurt

Der Dollar hat gestern zum zweiten

Mal in diesem Jahr für kurze Zeit die

Marke von 2,20 DM nach unten
durchbrochen, sich aber anschUe-

ßend wieder erholt Der amtliche

Kurs ging von 2.2240 auf 2.2053 DM
und somit auf den niedrigsten Stand

seit Ende November 1981 zurück. Be-

sonders stark stand der Dollar nach

der amerikanischen Diskontsenkiing

trotz eines Gleichziehens der japani-

schen Zentralbank in Japan unter

Druck.

Obwohl die Notenbank dort ver-

suchte, mit dem Kauf von 1,5 Mil-

liarden Dollar, dem bisher höchsten
Interventionsbetrag, eine weitere

Auftvertung des Yen zu stoppen, fiel

der Dollar von 176 aufknapp 172 Yen.

nach Meinung von Händlern dürfte er

sich jetzt auf 165 Yen hinbewegen. In

der Bundesrepublik befestigte sich

die japanische Wahrung darauftiin

von 1,2725 auf 1,2845 DM.

In Europa, wo der Dollaikurs mor-
gens bis auf2^1950DM gesunken war,

kam der Rückgang ohne Notenbank-
interventionen zum Stillstand. Einen
deutlicheren AbfeU auf 2,15 DM er-

warten Devisenhändler, weim die

„chaittechnische Widerstandsmarke“

von 2,18 DM unterschritten wird.Von
der weiteren DoUarentwicklung wird
es nach Meinung des Marictes auch
abhangen, ob und wann die Bundes-
bank neue Zmssenkungsinitiativen

ergreift

Die gestrige DoUarabschwächung
wirkte sich lälun^d auf die Aktien-

börse aus, wo exportorientierte Pa-

piere wie Auto-, Maschinenbau- und
Grofichemieaktien zum Teil größere
Kursverluste erlitten. Auch Renten
tendierten mit Einbußen bis zu 50

Pfennig leichter.
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Opposition knüpft an eine

weitere Reform Bedingungen
HH.Bonn

Die SPD-Bundest^sfraktion ist

mit der von FTnanzminister Stolten-

berg schon für 1988 erwogenen weite-

ren Erhöhung des Gmndiraibetrags
einverstanden. Ihre Finar^olitiker
Apel und Spöri knüpften diese Zusa-
ge gestern vor Jourrälisten jedoch an
die Bedingung, daß das Entlastungs-

voiumen der zvi'eiten Stufe der Steu-

ersenkung unverändert bei den be-

schlossenen knapp 10 Milliarden

Mark verbleibe.

56 Prozent erst bei höheren Jahres-

einkommen erreicht werde (heute
130 000/260 000). Die Körperschaft-

steuer soU unverändert bleiben. Die

Vermogensteuer will die SPD mit
dem Ziel ändern, Doppelbelastiuigen
für Körperschaften zu beseitigen.

BDI warnt vor

Computer-Überwachung
Köln (dpa/VWD) Oer Bundesver-

band der deutschen Industrie (BDI)

in Köln hat gestern vor den (jefehren

einer 0)mputer-überwachung an
den europäischen Binnengtenzen ge-

warnt Von der EG-Kommision war
nach Darstellung des BDI ein europa-

weites Veihundsystem von Vervräl-

tungs- und Wirtschaftscomputem
vorgeschlagen worden. Dies zide dar-

auf ab, Vmvaltungsverfehren in den
Bereichen Zoll-, Handds- und
Agrarpolitik innerbalb der Gemein-
schaftund gegenüber Drittländern zu
automatisieren. Es widerspreche je-

doch dem Sinn eines echten gemein-
satnen Marktes, wenn physische Kon-
trollen an den Binnengrenzen abge-
schafö würden, wä^nd ^eichzeitig

ein elektronisches Uberwachungssy-
stem installiert werde, erklärte der
BDL

eine (jesamtforderquote des Kartells

von 16,3 AGIL Barrel (je 159 Liter) pro
Täg ^inigt haben, die bis zum Sep-
tember eingehalten werden soll An-
schließend sollen bis zum Jahresende

17,2 MUL täglich geordert werden.

Considtuig-Firmen stabil

Bonn (HH) - Die deutschen Con-
sulting-fTnnai haben 1985 Honorar-
einnahmen von 2,06 Mrd. DM erzielt

Wie der Verband unabhängig bera-

tender Ingenieurfirmen (VUBI) mit-

teilt, hat sich der Umsatzdamit-etwa
je zur Hälfte In- und Auslandsprojek-
te - auf diesem Niveau in den letzten

Jahren stabUisieit Der Auftragsein-

^ng 1985 lag mit knapp 2,3 Mrd. DM
um zwei Prozent über dem Vorjahr.
Nach Ang^n des VUBI-Vorsitzen-
den, Schnieders, sind zur Zeit 110

deutsche (fonsulting-Firmen in 136

Ländern an rund 2000 Projekten be-

teiligt

Bankservice in Mexiko

Die von der Koalition geplante

Senkung des Spitzensteuersatzes
treffe dagegen auf den „entschiede-

nen Widerstand** der SPD. Als „per-

sönliche Aieinung“ fugte .\pel hinzu,

daß mit der von der SPD geplanten
Verlängeiung der unteren Proportio-

nalzone (heute 22 Prozent auf zu ver-

steuernde Jahreseinkommen bis

18 000/36 000 Mark für Ledige/Ver-

heiratete) der Spitzensteuersatz von

Auf den Widerstand der SPD sto-

ßen auch angebliche Regierungsplä-

ne. die Steuerraform der nächste Le-
gislatur mit höheren indirekten Steu-

ern zu finanzieren. Spöri will aus ei-

nem vertraulichen Papier des Finanz-

ministeriums erfahren haben, Stol-

tenberg plane im Zuge der EG-Steu-
erharmonisiening eine Anhebung der

Mehrwertsteuer um einen Punkt (et-

wa 8 AfiUiarden Mark) sowie weitere
Erhöhungen, die zu Mehreiimahmen
von rund 6 Atilliarden Mark bei der
Branntwein-, Bier- und Mineralöl- so-

wie einer neu zu schaffenden Wein-
steuer führen sollen.

Fankfhrt (cd.) - Etnwt Bargeldaus-
zahlungsservice iur Eurocheques
während der Fußballweltmeister-

schaften in Alexiko bieten die Filialen
der mexikaniseben Barfe „Banco-
mer“ vom 16. bis "«tw 13. Juli in allen

Spielortmi an. Pro Euiocbeque wird
der (jegenwert von 130 US-Dollar in

Pesos ausgezahlt. Im kanadischen
Vancouver offeriert die Rc^al Ranic

ofCanada währenddv „Expo 86* die

Barauszahlung von bis zu 200 kanadi-
schen Dollar je Eurocheque. In bei-

den Ländern werden Eurocheques
sonst nicht akzeptiert

30jähr^ EIB-Anleihe
Frankfiirt (cdj - Die Europäische

Investitionsbank (EIB), Luxemburg,
begibt über ein internationales Kon-
sortium unter Führung der DG Rank
eine 5.75prozentige Anleihe über 150
AGIL DM mit 3()iähriger Tjnfapit zu
pari Die BÖrsmieinföhrung ist in

Frankfurt vorgesdien.

Einigung in Sicht
Genf (dpa/VWD) - Die zähen Ver-

handlungen der 13 Minister der Orga-
nisation erdölexportierender T^änd^r

(Opec) schienen sich gestern, dem
siebten ^g der zweiten Phase ihrer

Sonderkonferenz in (j^L einem Er-

gebnis zu nähern. Es wurde angedeu-
tet daß zehn der 13 Minister sich auf

Öffnung erwogen
Frankftut (Wb.) - Die Füh-

lungsspitze der Gewerksrhaftshnl.

ding Bet^gungsgesälschaft für Ge-
meinwirtschaft (BGAG), denlct dar-
über nach, ihre Tochter Bank für Ge-
meinwirtschaft (BIG) und die Volks-
fürsorge Versicherunpgnippe einem
breiteren PuUDcum zur Kapitalbetei-
ligung zu öfCheiL Während bei der
Volksfürsorge die Emission von Akti-

en erwogen wird, steht bei der BIG
auch die Ausgabe von (Senußschei-
nen zur Debatte. Beide Maßnahmen
smen allerdings erst in einem bis ein-

einhalb Jahren zu erwarten, so
BGAG-Chef Alfons Lappas.

LUFTVERKEHR / Europäischer Gerichtshof prüft Preisgestaltung der Gesellschaften

Sind die lata-Flugtarife nichtig?
DW.Boim

Sind die Absprachen der Luftver-

kehrsgesellschaften über einheitliche

Flugtarife in Europa mit den Wettbe-

werbsregeln im EWG-Vertrag verein-

bar? Wenn nicht sind die lata-Tarife

daim trotz (jenehmigung durch die

n^trinnaipn Behörden nichtig? AGt

diesen Fragen wird sich in Kii^ der

Europäische (jerichtshof in Luxem-

burg beschäftig, dem sowohl der

duitsdse Bundesgerichtshof als auch

das PohzeigeiicÄt in Paris einen ent-

brechenden Fall zur Vorabentschei-

dung voigdegt haboi. Dabei soll ge-

klart werde), ob die Tarife gegen das

Verbot abgestimmter Verhaltenswei-

sen verstoßen und ob ihre Anwen-

dung ausschließlich für Linienflüge

als Ausnutzung einer marktbeherr-

schenden Stellung zu werten ist

Das Problem war entstanden,

ztechdem die Zentrale zur Bekämp-
fung des unlauteren Wettbewerbs ein

Reisebüro verklagt hatte, weil es

„Weichwähnmgs-Flugscheine“ ver-

kaufte, um das Währungs- und Tarif-

gelalle zwischen der Bundesrepublik

Deutschland und anderen Ländern
durch das Auseinanderfallen von la-

ta-Veirechnungspreisen und ofiiziel-

len Wechselkursen auszimutzen.

chen werden. Die Genehmigungen
selbst sind nach Ansicht der Bundes-
richter auch kein Verstoß gegen deut-

sches Kartellrecht.

Die Zentrale hielt dies für unlauter,

vom zuständigen Landgericht wurde
dem Reiseuntemehmen untersagt

weiter Weichwährungs-Flugscbeine

zu verkaufen. In der Berufung w'urde

das Urteil unter Hinweis auf die vom
Bundesminister für Verkehr geneh-

migten Tarife und das Gesetz gegen
den unlauteren Wettbewerb bestatigL

Dem Bundesgerichtshof sind indes

Zweifel gekommen, ob diese Tarife

mit den Römischen Verträgen verein-

bar sind. Nach deutschem Recht sei

freilich die Beförderung vor. Passa-

gieren mit Weichwährungs-Tickets

unzulässig: Vom einmal genehmigten

dürfe sowohl im Inlands- als auch im

Auslandsverkehr nicht mehr abgewi-

Der (jeneralanwalt beim Europäi-

schen (krichtshof, Carl Otto Lenz,

hat in seinem Schlufiantrag die Be-

denken des Bundesgerichtshofs be-

stätigt Nach seiner Auffassung sind

nationale Bestimmungen, die die be-

hördliche Genehmigung von Flugta-

rifen vorschreiben, dann ein Verstoß

gegen die Wettbewerbsregeln, wenn
die vorherige Abstimmung der Tarife

zwischen den Fluggesellschaften

nicht zuvor vom Kartellverbot freige-

stellt worden ist

Das heißt freilich nicht daß die

Europa-Richter diese Meinung teilen

werden: Der Generalanwalt ist zwar

einem Richter gleichgest^, äußert

im Schlußantragjedoch seine persön-

liche Meinung und nicht notwendi-

gerweise die des Gerichts. Das Urteil

soll in Kürze gefällt werden.

-Anzeige
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ITALIEN /TV-Sender kämpfen um schrumpfende Werbeetats - Sinkende Preise för einzelnen Spot mindern Einnahmen

Privatfernsehen breitet sich über Europa aus

JAPAN

Zentralbank
stützt Dollar

dp&VWD, Tokio
Wegen der angespannten Finanzla-

ge der Öffentlichen Haushalte wird
die japanische Regienmg ihre Spar-
maßnahmen izn Haiichalt^atir jgg7
fortsetzen. Das kündigte finanzmini-
ster Takeshita an. Das weitere Wirt-
schaftswachstum werde weitgehend
von der Inlandsnachfrage getragen,
die nach der jüngsten Diskontsen-
kung zusätzlich angeregt werden
dürfte. Dabei sei weiteihin mit wnpm
relativ stabQen Prei^veau zu rech-
nen. e.''klarte Takeshita vor Fiih-
rungskraften der regionalen Finanz-
behörden. Dw Anstieg des Yen und
sinkende Olprmse würden
Wacl^um ebenfalls fotdem. Er be-
kräftigte erneut, das die Regierung
mit mehreren Afctjnngfwngrainmpn
zur Marktöfftiiuig und zur Anregung
der Inlandsnachfrage den Abbau des
HandeUüberschusses fordern werde.

IQeinere Finanzinstitute können
laut Takeshita mit Unterstützung der
Regierung rechnen, wenn sie auf-

grund der wmteren Libeialisienuig
der Finanzmazkte und der stärkeren
internationalen Verwendung des Yen
in Bedrängnis kommen sollten.

Mit dem Inkrafttreten derjüngsten
Senkung desjapanischen Diskontsatp
zes war gestern erneut übereine wei-
tere Ermäßigung des sp0.

kullert worden. Aus Erdsen der Re-
gierung verlautete, die Zentralbank
könnewe^n derstaiken Aufwertung
des Yens gegenüber dem US-Dollar
schon nach dem Weltwirtschafisgip-

fel in Tokio Anfang Mai erneut den
Diskontsatz zurücknehmen. Am Wo-
chenende hatte die Zentralbank Hpti

Diskontsatz um einen halben Funkt
auf3Ü Prozmit gpspnktL

Ministerpiäddent Yasuhiro Naka-
sone deutete gestern an, Japan werde
künftig stärker auf dem Devisen-

markt intervenitten, um uner-

wünschten Fluktuationen der Wech-
selkurse entgegenzutreten. Die Worte
untermauerten gestern die Eingriffe

der japanisdieD Zentralbank. Rund
1,5 Milliarden Dollar kaufte sie, um
die US-Währung auf dem Tokioter
Devisenmarkt zu stutzen. Dies war
die bisher stärkste Intervention der

japanischen Zentralbank, um einem
Kursrückgang des Dollar gegenüber
dem Yen entgegen zu wirken. Staike

Kursschwankungen müßten vermie-

den werden, sagte Nakasone. Finanz-

minister Noboru Takeshita hält den
DoUarstuiz jedoch nicht für unkon-
trollierbar.

GÜNTHER DEPAS, MflHand
Der italienische Ferasehpapst Sil-

vio Berlusconi ist dabei, wing Aktivi-

täten im europäischen Femsehge-
schäft auszudehnen. IiGt den acht
spanischen Veriegem, die gegenv^-
tig um die erste der drei von der spa-
nischen Regierung genehmigten pri-

vaten Femsehkonzessionen ringen,

ist Berlusconi einer eigmien Erklä-
rung zufo^e, wegen eiiter Koopera-
tion bereits im Gespräch. Dabei
kommt ihm zugute, daß er vor kur-

zem in Madrid für sechs Milliarden
Lire (knapp neun Millionen DM) die

„Estudios Roma“ erworben hat die

Filme fürs Fernsehen herstellen.

Vor allem seiner Initiative ist es

! auch zu verdanken, daß kürzlich zwi-

I
sehen der deutschenTaurus, dem bri-

tischen Verleger Robert filbxwell, ei-

ner spanischen Gesellschaft und dem
von Sflvio Beriusconi und seinem
Partner Jerome Seydoux betriebenen
ersten französischen Privatfemsehen

„Canal Cinq“ das erste europäische

Femsehkonsortium entstanden ist

Das Konsortium wird über einen der
drei KanSig des französischen Fern-

sehsatelliten senden, der im Novem-

JOACJHIMSCHAUFUSS. Paris

Der Preisver&Uam iatemationalen

Eneigieniarkt bringt dem Erdgas-

und OlexporteurHolland bedeutende
Devismiausfalle und Wachstumsver-
luste. ObwoU sieh die internationale

WettbewerbsShigkeit des Landes in

anderen Bereichen weiter verbessert

hat dürfte sich. 1986 (1985) das reale

Wadistum smner gesamten Ausfuhr
auf 1,7 (4,7) Prozent und seines Brut-

toso^produkts auf 1,1 (2,1) Prozent

vermindern, heißt es im Holland-Be-

richt der OECD. Dabei sind die sin-

kenden Energieprdse der letztenWo-
chen noch nidit inRechnung gestellt

Der Überschuß der holländischen

Leistungsbilaiiz wird ohne Berück-

sichtigung der jüngsten Guldenauf-

Wertung auf 15 (18,7) Mmiawipn Gul-

den veranschlag könnte aber auf

Dollarbasis leichtzuri^imen. (Günstig

eingeschätzt wird auch die Preisent-

wicklung. Wie für die Bundesrepu*

blik erwartet die OE(^ einen Rück-
gang der Inflationsiate von 2,3 auf

pratsch null Prozent obwohl zum

ber dieses Jahres aufUmlaufbahn ge-

hen wird. Vorerst sind 18 Sendestun-
den am Tag in allen EG-Sprachen
vorgesehen. Mit den Sendungen soll

Anihng 1987 begonnen werden.

Die Aktivität die der Mai^nder
SUvio Berlusconi in den Ländern der
Europäischen Gemeinschaft entwik-

kelt, soll nicht nur einen gemeinsa-

menWirtschafts-undKultunaum un-

terstützen. der auch eines die Ijänder

überschreitenden Fernsehens bedarf,

sondern folgt auch der Einsicht daß

Italien für das italienische Priv^tfem-

seben zu eng zu werden beginnt

2000 Konden schalten

Zwar hat die heute mit Abstand
größte private Fernsehgesellschaft

Italiens, die MaUänder Firma Finin-

vest von Süvio Berlusconi fast 2000

Werbekuoden gegenüber 300, mit de-

nen die staatliche Rundfunk- und
Fernsehgesellschaft RAl-TV auszu-

kommen hat Die scharfe Konkurrenz

um Werbespots bringt es aber mit

sich, daß die Preise in den Keller

gesunken sind. Durchschnittlich be-

tragen sie nur ein Viertel derjenigen

ersten Mal seit zwei Jahren die Real-

löbne wieder steigen.

Bei leicht verbesserter Spartätig-

keit wird sich der Ansti^ 6es priva-

ten Verbrauchs auf drei (1,5) Prozent

ve^oppeliL, und trotz des weiter

rückläufigen Wohnungsbaus wird

sich die gesamte Investitionstätigkeit

um ^9 (2,5) Prozent ezhöhen. Die
OECD errechnet daraus eine Zunah-
me der Bizmennachfiage um 2,4 (1,9)

Prozent Der Anstieg der Importe

würde aber mit real 3,5 (5,7) Prozent

geringer ausfallen als im Voijahr.

Obwohl sich die Arbeitsloägkeit

seit Anfang letzten Jahres etwas zu-

rückgebildet hat liegt sie mit 14 Pro-

zent der aktiven Bevölkerung immer
noch erheblich über dem OECD-
Durchschnitt Dies ist das größte Pro-

blem der Niederlande, heißt es in

dem Bericht Aber wegen des hohen
Budgetdefirits könne die Regierung

nicht durch konjunkturpolitische

Maßnahmen die Beschäftigungslage

verbessern. Übrigens sei die extreme
Arbeitslosenquote hauptsächlich

struMurell bedingt

in den USA und in GroßbritanniezL

Die Folge davon ist daß das aus den
Sendern Canale Cinque. Italia Uno
und Retequattro bestände Beiius-

coni-Netz im veigangenen Jahr nur

850 Milliarden Lire für Werbung kas-

sierte gegenüber 2200 Milliarden Li-

re, die aufgrund der Listenpreise und
der zur Verfügung gestellten Werbe-

Zeiten eigentlich hätten eingenom-
men werden müssen.

Insgesamt betrug das gesamte Wer-
bevolumen im vergangenen Jahr in

Italien beinahe 1900 Billiarden Lire,

wovon 46,2 Prozent auf das Fernse-
hen, 43.3 Prozent auf die Presse und
der Rest auf die übrigen M^en ent-

fielen. An der inzwischen überragen-

den Rolle der Mattscheibe wird sich

den Experten zufolge auch im laufen-

den Jahr nichts wesentlich ändern,
auch wenn 1986 im Falle des Werbe-

fernsehens nur mit einer Steigerung

von 2,2 Prozent gerechnet wird, ge-

genüber einer Zunahme der gesam-
ten Werbeausgaben von 3,5 Prozent

Da die Inflation in diesem Jahr vor-

aussichtlich bei sechs Prozent liegen

wird, gegenüber knapp neun Prozent
im vergangenen Jahr, bedeutet dies.

So empfiehlt die OECD den Hol-
ländern, die Defizite des Staatshaus-

halts und der Sozialversicherung zu

reduzieren, /üigesichts der gewalti-

gen öffentUchen Schulden, die etwa
die Hälfte des Bruttosoz^produkts
eireicben und deren Verzinsung den
Haushalt schwer belasten, dürfte das

aber sehr schwierig sein, zumal die

Steuem in den Niederlanden kaum
noch erhöht werden könnten.

.^uch verbietet sich bei der sehr

großen Liquidität des Bankensektors

eine Lockerung der GeldpolitUt da
die bereits weit unter das

internationale Niveau gebracht wor-

den sind. Deshalb käme als Konjimk-

turstütze nur eine „autonome“
Expansion des privaten Wiztschafts-

sel^rs in Fr^e. Dies setze eine von

der Erdgas- und Erdölförderung un-

abhängigere RestruÜurierungspoli-

tik voraus. Wie andere Öl- und Erd-

gasproduzenten der OECD hat auch

Holland in den letzten Jahren seine

anderen Wirtschaftszweige vernach-

lässigt Die ihnen vom Staat bereitge-

stellt^ Bdlttel seien bescheiden.

daß real d^ gesamte Warbäeudim
etwas schrurzip^ wird. Im Feite des
Fernsehens dazu audi eine ge-

wisse Selbstbeschränkung eine RoiDe

spielen, die rieh die Smidegesell-

schaften au&rlegt haben.

Kritik an Weriiezeit

Ausgangspunkt ist dafÜT die Kritik

an der in den letzten Jahren eskalier-

ten y-«hi von Werbespots. Wie aus
Untersuchungen des Verbandes der

italimiischen WerbetreibaideQ (OTA)
in Uteiland hervorgeht, ist das private

Fernsehen noch werbeintensiva' als

in doi USA Für ein besseres Glricb-

gewicht zwischen Werbe- und sonsti-

gen Sendungen tritt inzvnsdien auch
die Wirtschaft selbst ein. Sie ver-

spricht sich von der Verminderutig

der Werbeeinlagen auf hÖdlStens

bis zwölf Prozent der Gesamt-

sendezeit (gegenüber 20 bis 25 Pro-

zent in der zweiten Hälfte 1985) eine

schärfere Selektion und mne bessere

Qualität Auch diese Sende^sril-

schaften selbst sind überzeugt, auf

die Dauer mehr Nutzen als Schaden
aus einer Reglmentierung za ziehen.

Israels Finanzwelt
unter Anklage

dpa/VWD, Tel Aviv

Der Untersuchungsbeiiclit über ei-

nen Börsenkrach im Jahre 1983 er-

schüttert Israels Finanzwelt Der
RapnffpmprTmahhäntgipn Staatlichen

Koinmission fordert eine Neuord-
nung des israelischen Bank-und Bor-
sensystems sowie den Rücktritt des

Präsidenten der Zentralbank, Mo-
sche BSandelbaum, und die Demis-
sion der (SezMraldü^torai der vier
fnhTPuHpn ifiraolw'hpn RanlrPn innpr.

halb von 30 Tagen. Zahlreichen Ban-

kiets wild Börsemnanipulation vor-

geworten. Der Direktor der zweit-

größten israelischen Bank, der Ha-
poahm-Bank, Giora Garit hat sdion
die Konsequenzen gezogen und ist

gestern zurückgetreten.

Bei dem Börsenkrach 1983 hatten
viele tmisend Israelis mehrere hun-

dert BlillionenDMverloren. Die israe-

lischen Tbuikpw hatten dem Komiuis-
sionsbericht zufolge mitdem Aufkauf
ihrer eigenen Aktien die Eüirse künst-

lich in die Hobe gelriäiea und die

Gewinne kasstert Als räies Tages die

Kurse zusammenbrachen, bußtmi die

Aktionäre erhebliche Summen rizL

NIEDERLANDE / Arbeitslosigkeit drängt gute Wirtschaftsdaten in den Hintergmnd

Sinkende Erdgaspreise hemmen Wachstum
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Japan begrenzt
fti^LoBOm ttf.c^.britisdtiiraLAiriomdl^^

Ekneut bat die britisehe Autoo^
Mfindustrie die Japan» daza uböte-
d»i fentiTiPri, - rieh' mit Autom^oiteix

nadi (Sroßbzitannien ziiruiC^zubaB»!.

Mit dies» Säbstbeschränkung izn

E^qxnrt von Neuwagen auf dra brib-

»»hpt| Maikt verpfliriiten. skdi die

Japanwnhpn AUEtOltlobilbSStdlte

auch 1886 ihren Antril am biitisdien

Neuw^aunarktaufmaxnnaläfPro-
zent zu beschränken.

Das Srlhuthfsrhränlningsn**^"^-

men imjapanischen Pkw-^q>ort war
und Tokioaslmah

1975 abgesddosseD worden. Auf di-

pinmaHa<4M>in Druck .der luitisdien

Re^ttung hbi eridäiten sidi diejapa-

nischen AutomobOheistdter damals

bereit, ihren Anteil am brxtisdien

Neuwagenmazkt «iwSrfiat '

fiir drei

Jabie auf elfProzentzubeschränk»!.

Damit sollte dem staatltehRO Auto-

TivAiiTrnTWMCT Bzitish Leflasd laift

voschafit w»den, rieh aus sein»
VfTySvHfrlteP Ritnaiio« hgfrMgn.

Doch ffeithw wird das Selbstbe-

gphrnwlningeahlfnmmpn Jahr -fÜT

Jahr verrihbart. Wo-
rftanhagwin hahaw - fnhwafwig V»tr^

Neuwage*wiakSqfi&\
nien.in diesein.. Jahr;g^gesd3i)efdeiä

Briaud-Voijahf
. dfiriteoi.' tiänilidi' voh;l|B^''^i4i8Z'

MÜL Für
'ba^ äüQsraäoL »n» :

ni»iwagm-B»^h', sö^'
friah^ng auf L785 ItBK

:

Auijgrund' dies»'-

die japanisdi»!'- Herstete^vi^

proasitigaa- Deschräi&uhg^

-

sdrwrigoid toileneEf w»dte''f^f&''

rie sich im Rahmai'hBlteK
Abkommen zwiridien-^'^^.

.

»»r^TiPM und luitischen Airt(miribii&

dnstrie sehüpfit audh .l(riädet%^
fahrgpuge^B. In dies^Bteei^iap''

warten VtH«*hpn Autm^haKff^^
gteiigr phmfang einen

gsng des Neixwagen-AbsBcb»^'iiÜ^ -

sem Jahr, wawiiieh von'228^»if
227000. Dafür soll die Nachfia^im
fcoznmexuii»!Jahrvined»1»dä»iae-
hpw'-

PATENTRECHT / London plant mnfassende Refdiäai
.

Mehr Schutz für Erfind^
fU-Loiräoii

Die britisdie Reiterung hat eingi
(jesetzentwuif worgelegt, mit dem
zum ersten filal seit 30 Jahren onilkS'

sende Reformm des Patent- und Ur-

heboreedttes für einen verbesserten
gffbwfa: tef»hfiftTngiianhpr und wlSSen-

sphaffiiphPT Erfindungen und Inno-

vationei eingefuhrt werden sollen.

Das est^nediende „Wrißpepö»* mit
d»n Titel „(jeistiges Eigentum und
Tgrfini^nngpw* pnthaH'R<y«mngevor-

schlägevond» Einführungeiner^>-

gabe beim Kauf leer» Tonband-Cas-
setten bis zu- verrintechten und v»-
WTBgten Pat»it-Prozeßv»&bten.

Darüber hinaus soll das Patentamt
pinp pigpngtiindigp Rinriphfaing unah.

hängig vom britisdien Staatsdienst

werden.

Dem Gesetzentwurf zufolge plant

Lon^n dnen zehr^jährigen Schutz

& „füiiktioDsbediiigte Gebrauefas-

must»“. hßtdiesen nichteingetrage-
nen Üihdietrecht sollen etwaAutoer-

satzteile für zehn Jahre vor Nadibü-
don^n gesdiützt werden. D» Ge-
brauchsmust»-Schutz, d»and»sal8

m djerBundesF^HiMftcinGroßlsifaik /

inen nicht bestdit, sdl narfifrlte- -

dukte geh»!, die zuerat in der EGjg-

atfflsrizt werden und vm amem'

Staatrimig» dnes EG-Landes dA- .

wiekdt worden rind, C)d»-dte' aus-,

Landeni stammsi, indpnen britische

Erfindungen geschützt w»deiu

Diese Iiütiative riditd sidi gej^.
TAndpr

, diebritisdieProduktekcdi^;
Tpn. D»m wie das Himdplgniinigf^

um betont, wird es britischpo Unter-
;

nphmpn frelgestdlt, fiiziktioiiribfa

.

dingte^ uibebeiTediQidieGelHau(£^
must» ans lindem wie Japan naed-

zufertigen, die solche britisefaen-EnU

wickhingdi DKfat schützen. '

ß

Wahrend diese Voisch^ge und die

-

Bdetaitigung, daß (Tempu^F^
grarnme unter d»i Schutz des lefbr-

mi»fasQ I^testr und Uriid)eRedds

gest^ werdki, von der britisch

Vßrtscfaaft dnheffig begrüßt wetdeB,

stoßt die geplante Erhebung ein»
zdaqnozentigen Abgabe bdm.Kauf.

leer» Tonband-Gassdten mit 'rädr

als asmmutiggr Siüddau» bd den
HersteDem aufWiderstand.

mietfinanz hilftderWirtschaft,denAuftriebvoHaiiszuntitzei^
Mit ihr»Investitionsiinanzierung. Seit 1962.mietfinanz^

Aufwärts! Zeit für Innovation. Für Investi-

tion. Für neue Konzepte: Mietfinanzieren Sie

Ihre Investitionen. Denn nur an den Produk-

ten verdienen Sie. Nicht an den Produktions-

mitteln.

mietfinanz hat das Know-how in der

Investitionsfinanzierung. Wir finanzieren Ihre*^

Maschinen, Anlagen und Bnrichtungen. So
zahlen Sie nicht für die Produktionsmittel.

Sondern nur für deren Nutzung. Ihr Eigenkapi-

tal kann inzwischen anderweitig eingesetzt

werden und Geld verdienen.

mietfinanz bietet dabei Vorteile, die

Ihnen Pluspunkte verschaffen: über die

gesamte Laufzeit fest vereinbarte günstig
Mietraten, maßgeschneiderte Anpassung ari

Ihre individuellen Bedürfnisse.

mietfinanz ~ das ist Wahrung, Wissen
und Flexibilität, kurz: Professionalität Und,i
das ist das Vertrauen, das wir in der Wirt-

schaft genießen. In Deutschland und in der
ganzen Welt Unsere Erfahrung ist Ihr Vorteil,

mietfinanz. ln allen wichtigen Branchen.
Seit 1962.

Vertrauen
in einen starken

mietfinanz;

:

GS
mietfenz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 MülheirTvRife.
Postfach 101338, Telefon (0208) 31031, Telex 856 755^-
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Hohes Wachstumstempo Europas Schattenwirtschaft erhält stetigen Zulauf
ni. Stuttgart

Intersport Deutschland eG.
neubronn. größte deutsche Einkaufs-
genossenschaft für den Sportartikel-
Fachhandel, behäh ihr hohes Wachs-

•^.t^stempo bei In den ersten sechs
Monaten des laufenden G^häftsjah-
res 198äi'86 (30. 9.) wurde ein Umsatz-
^wachs von 20,4 Pro»ni eräeU. Da-
bei setze sich, wie aoläOIich der Mit-
gliederversanunlung in Bonn mitg^
]^t wird, besonders der positive
Trend im Eigengeschaft fort.

Der Auftragseingang für das
Herbst-Winter-GeschiA liege um 23
Prozent über dem Voijahr. Haupt-
Mchlich der textile Bereich weise da-
bei eine kräftige Steigerung auf. Da
man niit der Bewältigung des Auf-
tra^olumens Probleme habe, denn
es übersteig die Lager- und Verlei-
lungskapazitäten. ist man bemüht,
•die für 1987 geplante PertigsteÜung
einer neuen Intersporl-Zentrale iln-
\’estitions\'olunien 30 Mtli. DM) ..un-
ter allen Utnständen einaihalten“.

Im vergangenen <3eschäfl5jahr
19B4.'85 hat die Intersport ihren Um-
satz um 23,9 Prozent auf407 MilL DM
veigroBeri. Bemerkenswert ist, daß

sich dabei das Eigengeschaft sogar
um 41,2 Prozent auf 106 MUL DM
erhöhte. Diese Zahl belege - so die

beiden Vorstandsmit^eder Hartmut
Fröhlich und Hans-Car) von Schön-
berg-Potting daß es der Verbind-
zentrale offensichtlich gelungen sei,

die Anschlußhäuser mit ihren Sorti-

menten zu überzeugen und an sich zu
binden. Während nämlich die ge-
samte Sportanikel-Brancbe in
die Umsätze lediglich um etwa 2,4

Prozent gesteigert hat, kamen die In-

tersport-Fach^schafte auf eine Zu-
wachsrate von 10,8 Prozent.

Besonders stolz ist man bei der In-

tersport. darauf, daß mit der Umatz-
stei^rung der Zentrale auch mne er-

hebliche Steigerung des Betriebser-
gebnisses um last 84 Prozent i'M'bun-

den gewesen sei. An die Mitglieder
werden 3,7 (l,3)Mill. DM au^jcschüt-
tet der verbleibende Reingewinn von
1.8 (0,9) MUL DM wird den Rücklagen
zugeführt Oie Interspon-Tocbter
Sportiing GmbH & Co. KG verbuch-
te eine Umsatzsteigening von 28.9
Prozent auf 114 Mill. DM. die Zen-
trasport GmbH & Co. KG um 20,3

Prozent auf 160,7 MUL DM zu.

ROLAND-IMPORT / Mehr Schwung bei Spirituosen

Das Weingeschäft nimmt zu
hdt Bremen

Von der zaghaften Auftn'ärtsent-

wicldiiztg auf dem deutschen Spiri-

tuosenmarkt profifaeren einerseits die
Leicht^irituosen, andererseits je-

doch die ausländische Spitzenerz«ig-
nisse. Während 1985 die hpimifcV
Spirituosen-Produktion mit mnem
IlÜnus von drei Prozent noch leicht

rückläufig war, stieg der ünport sol-

cher Produkte in die Bundesr*^p«blik

um rund neun Prozent. Ihr Ant^am
Gesamtkonsum erreicht inzwischen
fast 30 Prozent. Da\*on profitierte

'

I

auch die Roland Marken-Import KG,
' Bremen, die ihrenUmsatzum IS

Prozent auf 53 (46) MiH DM verbes-
sern konnte. Der Absatz stieg auf3,75
(3,3) Mni FlaschezL

Roland-Geschäftsfuhrtf Rolf
Meyer-Lubcke sieht darin bestätigt,

daß sich starke Marken ängnfiisrig
gegen Handelsware und No-name-
Produkte dmchsetzmi, da diese nur
vorübergeh^ Erfolge aufgrund ih-

res Neuigkeitscharakters zu veramdi-
nen hättea Dabei sind es auch bei

dem Bremer Unternehmen vor allem
die großen internationalen Marken,
die für Schwung sorgen.

Als Beweis wird der Erfolg von
.Baileys* genannt, dem Itish-Cream-
Likor im Roland-Pregramm, vondem
im Vbrishr 1,85 1£IL Flaschen (plus i

16 Prozent) in der Bundesrepublik
abgesetzt wurden. Auch Jdsiibu“, ei-

ner weißen Spirituose mit Kolüs-
nufi^Ärama, sei inzwischen der
Durchbruch gelungen. Vorausgesagt
wird dies auch für das mexikanisebe
Nationajgetränk .Tequila", dessen
Import in die Bundesrepubfflc in den
beiden letzten Jahren bereits um 90
Prozent auf fast 800 000 iTasehen an-

süeg.

Verstärken will Roland in 7.nlninft

auch seine Aktivitäten im Weinge-
schäft. Die Marken in diesem Pro-
gcamm steuern inzwischen etwa 40
Prozent zum Geaamtmnsate bei. Gut
angelaufen ist auch das neueJahr mit
einem Umsatqüus von 16 Prozenthn
1. QustaL

JAPAN / Auto-Exporte stoßen an politische Grenzen

Neue i^s^zmä gesucht
dpa/VWD,Hanboig

Die Japanische Autoindustrie» die

die Fertigung in den vergangenen 20

Jahren rapide steigerte, kommt auf

einigen Markten politisch unter

Druck. Ho^ohnländer mit eigener

Autoprodukticm sind besorgt von
den japanischen Anbietern auflange

Sicht an die Wand gedrückt zu wer-

den. Hintergrund di^er Befürchtung
ist der sehnte Zuwachs japanische
Autos, aufdmn Weltmarkt

Als Ausweg sehen eini^ japa-

nische Hexst^ler den Bau eigener

^ Froduktionsstätten in den USA. So
produzieren Honda und Püssan be-

reits seit ainigwi Jahr» dort Mazda
»tiniTwf im nächsten Jahr die Produk-

tion in der Nahe Defer^ auf Säne
atgpnp Produktion der Japanerio Eu-

ropa schönt äch deaz^ dagegen

nicht zu lohnen.

So geht der M»»*<^*-Prasident Var

mamoto davonau^ daß die Rentabili-
.tat «TIPS Welkes in Europa bei ein»

jähriieben Produktioaäahl von

240 000 TginhMten mnes Modöls lie-

.
gen dürfte. Diese sei fa
einen japanischen Einzelaxibieter in

Europa nicht absetzbar, da einige

Tänder die Sinftihr japanischer Au-
tos begrenzt haben. So dürfen nur

j

zöm Prozent aller Neuzulassungen in
Großbritannien auf Autos aus Fern-

ost ent&Ueo, in Frankreich nur drei

lüs vier Prorent und Italien hat sich

praktisch total ahgeschottet

Lediglich die Bundesrepublik, die

Benelux-Staaten und Skandinavien
geben den Japanern fiele Hand. So
setzen die Japaner auf dem deut-

schen MkÄt über 300000 Einheitein

im Jahr ab und ihr Marktanteil liegt

bei 14 Prozent Das Ausweichen in
,

Diittländer ist für die Japaner mittel-

fiistig auch köne Losung, da den

mösten Staaten Scbwaxz-Afiikas die

'

entsprechende Eauikraft fehlt Das
jtr^ auf einige Ifindar Latönameri-

1

kas ebenftlls zu.

Für die Zukunft eritoffen sich die

Japaner, ebenso wie die europäi-

afiien Produzeiiten, eäslges von öner
Öffeimg Chinas uxid der Hamit ver-

burujenen Mass»motOTiaerung.
großen japawischan Hersteller unter-

halten bereits Kontaktiaüros in Pe-

king oder gHawgfaat. Zudem woDen
die Japaner mit den Staatshandels-

landem ins Autogeschäft kommen.

ALFRED ZÄNKER. Genf
„Während io den meisten Wirt-

schaftszweigen der industrialisierten

Welt die Phase ungestümen Wachs-
tums voihei ist scheint sich allenthal-

ben eine .Branche' ungetrübter

Prosperität zu erfreuen: die Schatten-

wirtschaft." Zu diesem Schluß
kommt öne Studie der Schweizeri-

schen BankgesellschaA in Zürich.

Die Bedeutung dieses „inoffiziel-

len" Sektors, der von der Nachbar-

schaftshilfe und Schwarzarbeit bis

zur Kriminalität reicht ist statistisch

schwer zu erfessen. Doch liegen in-

zwischen verschiedene Berechnun-

gen und Schätzungen vor, iwch de-

nen sich sein Anted an der Gesamt-
wirtschafl seit 1960 in den meisten
Ländern x’erdoppelt oder sogar ver-

dreifacht hat. Damals waren es nur
zwö bis fünf Prozent des Bruttosozi-

alproduktes: heute dürften es fünf bis
15 Prozent sein.

Grob gesehen lassen sich die Indu-

strieländer in drei Gruppen einteilen.

An der Spitze mit zwÖlfbis 15 Prozent
Schattenunitschaft stehen Schwe-
den, Dänemark, Belgien und Italiens

„Economia Sommersa", für die bis-

Computerzentruni
für Kleinbetriebe

dpaATWD, St Augnstin
Oie (Gesellschaft für Mathematik

und Datenverarbeitung mbH (GldD)
- eine der 13 (Grofifotschungseinrich-

tungen der Bundesrepublik - hat ge-

stern ihr neues Mikr^mputer-Zen-
trum in St Augustin bei Bonn eröff-

net Es soll vor allem kleine und mitt-

lere Betriebe über das Angebot an
Personalcomputern informieren und
sie so befähigen, Infoimationstech-
nik selbstAändig nach ihren speziel-

len Bedürfnissen auszuwähleiL

Kernstück des Zentrums ist eine
Ausstellung, in der im Endausbau 20
deutsche und ausländische Hersteller
ihre jeweils neuesten Mikrocomputer
zusammen mit den wichtigsten Pro-
grammen zeigeiL Dort können sich

Interessenten beraten lassen und (Ge-
I

riite und Programme eiproben. Als
öne Art „Vabraucherzentrale" bietet

das Zenlnim Mhaibeitem aus Betne-
b», aber auch da* interessierten Öf-

fentUchköt die Möglichkeit, sich neu-
tral und unbeeinfhifit von «fen kom-
meizienen Interessen der Her^eller
und Händler bttaten und schulen zu
lagBPn

Prakla-Seismos: Das
Ergebnis verbessert

dos, Hannover
Die bundeseigene Prakla-Seismos

AG, Hannover, deren für Mitte dieses

Jahres voigesdiene Tölprivatisie-

.rungw^n der IVubuIenzea aufden
intecDationalen Erdölmärkten vorerst

ausgesetzt worden ist, wird diesen
Schritt vbUaöi», sobald die Ent-

wicklung wieder überstdiaubar ge-

worden ist Finanvorsland Siegftied

Ding erklärte aufAnfiage, die weitge-
hend abgeschlossenen Vorarbeiten

zur Enüsaon von 47 Prozent des

Grundkapitals von dann 60 MflL DM
wurden lediglich konserviert Dar-
über sei Kiniging mit dem Banken-
konsortium «zielt wordeiL

Die Gesellschaft, die sich weltweit

mit der Suche von Rohstoffen be-

schäftigt, veraeichnete nach den Wor-
ten Din^ 1985 eine günstige Ge-
schäftsentwicklung. Der Umsatz sd
um über 30 Prozent auf407 (308) MOL
DM gestiegeiL Auch ergebnismäßig
(JahresüberschuB 1984: 5,7 MUL DM)
habe aicb eine deutliche Verbesse-

rung ergd)en. Gemdnsaro mit dem
Ak^när und den sei der
Vorstand aber zu der Auflassung ge-

langt, daß die privaten Zeichner zum
g^envrärt^en Zeitpunkt nicht in

Aiuprucb genommen werden sollten.

weilen noch höhere Zahlen genannt
werden. Im Mittelfeld mit etu'a acht

bis zwölf l^zem liegt die Bundes-
republik zusammen mit den Nieder-

landen, Frankreich. Österreich. Nor-

we^n, Großbritannien. und
den Vereinigten Staaten. Am unteren

Ende der Skala mit fünfbis acht Pro-

zent liegen die Schureiz, Japan und
auch Spanien und Irland.

In dieser Entwicklung spiegeln

sich vor allem die Auswirkungen des

modernen Wohlfahrtsstaates und sei-

ner enormen Kost^ wider. Ständig
steigertde Steuern und Sosialbeiträ-

ge. eine zunehmende Bürokratisie-

rung haben die Abwanderung in die

Schattenwirtschaft gefordert Selbst

in der Schvreiz werden Einkommen
heute durch Steuon und Sozialverst-

chening um etwa 50 Prozent höher

belastet als 1960. Gleichzeitig wurden
3S Prozent mehr (Gesetze und Verord-
nungen geschaffen.

Auch hat der Bürger heute viel

mehr Freizeitum schwarz zu arbeiten

und sieh so steuerfreie Einna.hmen zu
verschaffen. Viele Ariiettsiose und
Frührentner ^chen die ih.nen zuste-

henden Soziaileistunsen durch

Schwarzarbeit aufzubessern; die ille-

gale Beschäftigung von den „billi-

gen" ausländischen .'^rbeits^ften

hat al^emein zugenommea Überall
ist die „Staats\*erdrossenheit“ ge-

wachsen, die Steuermoral gesunken.
Umfragen in verschiedenen Ländern
zeigen, daß Schwarzarbeit und damit
verbundene Sieuerhizuerriehung von
immer mehr Bürgern als E^valiersde-
likte betrachtet werden.

Ein eindeutiger Zusammenhang
besteht zivischen Steuerdruck und il-

legaler Beschäftigung, betont Barba-
ra Gotdtf, die Vertasserin der Bank-
gesellschaftsstudie. Kein Zufall, daß
Lander mit den höchsten Steuerla-

sten auch die größte Schattenuvt-
schaft aufweisen. Das gilt ßr Schwe-
den mit einer Steuerquote von fest 51

und Dänemark mit 47 Prozent des
Nationalproduktes (laut OECDt.
Auch Italien mit 41 Prosent liegt rela-

tiv hoch urtd leidet zudem an Büro-
kiatisienmg. Die Bundesrepublik fi-

guriert auch bei den Steuern mit 37
Prozent im küttelfeld. Dagegen blei-

ben die Schweiz mit 32 und Japan
und Spanien mit 27 Prozent am unte-

ren Emle der Steuerskala.

In Ländern mit relativ langer Ar-

beitszeit und niedriger Arbeitslosig-

keit ist die Schaizarbeit bisher am
wenigsten vor^drungen. Während
die Japaner noch über 2100 Stunden,

die Schweizer über 1900 Stunden im
Jahr arbeiten, liegt die SoUarbmtszeit

in den meisten europäischen Lan-
dern bei 1700 bis 1800 Stunden. Die
Schweiz mit weniger als einem und
Japan mit 2,5 Prozent verzeichnen die

niedrigste ArbeitslosigkeK der westli-

chen WelL

Es hilft wenig, die Schattenwüt- i

Schaft durch „Kriminalisierung" und
harte Bußen zu bekämpfen. Wirksa-

1

me Maßnahmen müßten bei den tie-
i

feren Ursachen ansetzen (Steuer-
j

druck und staatliche Reglementie-

rung), um die „Staatsv'erdrossenheit"

zu überwinden. Dazu sei eine größere
Transparenz des Sozialstaates und
seiner Kosten erforderlich, betont die

Züricher Bank. Die Schweiz steht

verhältnismäßig gut da, da die Eidge-
nossen durch Volksabstimmung und
Föderalismus größeren direkten ^n-
fiuß auf die Politik haben als die

Steueraahler anderer Staaten.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Wärttfeuer stockt auf

Stnttoarl (nl.) - Unter Ausnutzung
eines Teils des genehmigten Kapitals

von insgesamt 15.4 Mill DM stockt

die Württembergische Feuerversiche-
rung AG, Stuttgart, ihr Grundkapital

um 6.8 MUL OMauf70.4MÜL DMauf.
Die neuen AJrtien werden den Aktio-

nären im Mai im Verhältnis 7:1 zum
Preis von 250 DM je SO-DM-Aktie an-

geboten. Auf Basis des Kurses von
derzeit 2270 DM errechnet sich ein

Bezugsiecht von über 251 DM. Der
HV am 5. Juni wird vorgeschlagen,

für 1985 wiederum 9 DM Dividende

plus 1 DM Bonus auszuschütten.

Eine Million ABS-Anlagen

stottert tnl) > IMe Robert Bosdi
GmbH, Stuttgpt, liefert in diesen lä-

gen das millionste Antiblockiersy-

stem (ABS) aus. Seit Bosch 1978 als

erster Hersteller ABS auf den Maikl
brachte, habe •> wie es in einer Mittei-

lung heißt - das System seine ^8e
Zu^^iiässigkeit bewiesen. Inzwi-

schen böten in Europa, USA und
Japan 15 Automobilbersteller ABS

von Bosch bei 27 \>etschiedenen Fahr-

zeug-Grundmodellen an. Ende 1986

dür^n es voraussichtlich 20 Kunden
mit fest 40 Modellen seia

Nflhmnggmitt^h^rhnik
Düsseldorf (Py.) - 132 Unterneh-

men aus df Ladern werden bis zum
25. April 1986 aufder 2. Inatec - Inter-

nationaler Congr^ und Messe Nah-
rungsmittelteclmik in Köln vertreten

sein. Fünf Tage lange steht sie im
Mittelpunkt des Interesses der Le-

bensinittelmdustrie. der Herst^er
von Maschinen und Anlagen, der Ver-
füuenstechniker und Wissenschaft-

ler der Branche. Die Spezialmesse

findet alle drei Jahre statt

Dividende gehalten
SaarbrOckeo (VWD) - Die Deut-

sche Bank Saar AG, SaarbrückmL
schlägt der HV am 27. Mai für 1985

wieder 12 Prorent Dividende auf un-
verändert 35 MilL DM Grundkapital

vor. Großaktionäre sind die Deutsche

Bank AG und der Credit Industriel

d'Alsace et de Lorraine in Straßburg

mit 69 und 24 ProzenL In den Auf-

sichtsrat soll Paul Weber, Präsident

des Saarländisctten Industriellenver-

bands. anstelle des früheren Vorsit-

zenden der Arbed-Saarstahl-Ge'

schäftsfuhiung, Jürgen Krackow, ge-

wählt weiden.

Gerresheim zahlt 7,50 DM
Düsseldorf (J. G.) - Die (Geireshei-

mer Glas AG, Düsseldorf schlägt der
HVam 30. Juni für 1965 eine Dividen-

derterhohung auf 7,50 (5)DM vor. Der
Jahiesubeischuß verbesserte sich auf
27.3 (23,7) Mm. DM.

Weitere Belegschaftsaktien

Stottgart (nl) - Daimler-Benz wird
seinen Mitaibeitem auch 1986 wieder
Belegschaftsaktien anbieten, und
zwar können die Mitarbeiter im Rah-

men des Vierten Vermögensbil-

dungsgesetzes entweder eine Daim-
ler-Benz-Aktie zum Vorzugskuxs von
899 DM oder eine Ifercedes-Automo-

bil-Holding-Aktie zum Vorzugskurs

von 753 DM erwerben. Im ver^ge-
nen Jahr hatten über 86 000 Mitarbei-

ter des Unternehmens Belegscfaafts-

aktien erworben.

UNILEVER-KONZERN / Währungssebwankungen minderten das Ergebnis deutlich

Konzentration auf die Kernaktivitäten
JAN BRECa Bambiug

Der britisch-niederiändisene Uni-

lever-Konzern hat 1985 weitere Fort-

schritte bm der Konzentration und
Umstnüctorierung eneichL Wie der

Vorstand im Geschäftsbericht

schreibt, arbeiteten die einzelnen CGe-

seUschaften effizienter denn je und
seien mit modernster Technologie
ausgestatteL Dabei konzentriere sich

die Gruppe nur noch auf Produkte

und Mär^. die sie kenne und auf
denen sie ihre Sporen verdient habe.

Der Unilever-Konzem ist gegen-

wärtig in 75 Ländern der Welt ver-

treten und beschäftigt rund 300 000

Mitarbeiter. Die Aktivitäten erstrek-

ken sich auf das Gebiet von Artikeln

des täglichen Bedarfs, vor allem Le-

bensmittel und Getränke. Waschmit-
tel und Körperpfi^emitteL Daneben
ist der Konzern im Bereich chemi-
scher Spezialprodukte, im Agrarsek-

tor sowie in der Verpackungsindu-

strie tätig. Tochtergesellschaft

UAC International hält Interessen im
tropischen Teil .Alrüms und in den
Ländern am arabischen Golf mit der

Distribution von Spezialprodukten

für Verbraucher und Xndu^e.

In dem Zahlenwerfc für 1985 wer-

den die vom Vorstand proklamierten
Fortschritte auf den erstmi Blick
nicht sichtbar. Umsatz und Gewirm
sind stark von den WechsePnirsver-
andetungen beeinfluBL So weist Uni-

lever einen nur unveränderten Um-
satz von 663 Mrd. hfl und einen um
13 Prozent gesunkenen Betriebsge-

winn von 33 Mrd. hfl aus. Der den
Aktionären zustehende Reingewiim
aus dem normalen Geschäft ist eben-
feUs um 1 Prozent auf 2.1 hfl

zurQckgegangea Ohne Währungs-
schwankungen wäre der (Gewinn um
15 Prozent gestiegen.

Ergebnisschmälemd wirkten sich

auch erhebliche Marktinvestitionen

in den USA aus. die besonders die

US-CGesellschaft Lever Brothers im
Bereich Waschmittd vornahm, ln
Nordamerika ging der Umsatz wäh-
rungsbedingt um 10 Prozent auf 11,6

Mrd. hfl und der Gewirm um 45 Pro-

zent auf 432 MÜL hfl zurück. Schließ-

lich erfbrderte die Reorganisation der
Gruppe wieder außerordentUche Auf-

wendungen. Nach 250 MilL hfl im
Jedu 1984 mußten 1985 nochmals 137

MilL hfl aufgewendet werden.

Die insgesamt nicht mehr ganz so

hohen auBeroidentlichen Aufwen-
dungen im Jahr 1985 ermöglichen es
inmieihin, an die Aktionäre fünf Pro-
zent mehr auszuschütten. Die Divi-

dende für dte niederländisctte

Gruppe beträgt pro 20-hS-Staminak-

tie 14^ (14.11) hfl. für die britische

Unilever pro 25-Peoce-Aktie 36,62

(35,52) Pence. (Gemessen am realen

Geschäft sei 1985 für n^h^ i alle Uni-
lever-Aktivitäten ein gutes Jahr ge-

wesen. wird im (Gescl^ftsbericbt be-

tont. Das besonders für Europa,
der nach wie vor wichtigsten Region.

Im Mittelpunkt der Unternehmens-
Politik bleiben bei Unilever hohe In-

vestitionen in die Kembereiche,
Stärkung der Marktpositionen durch
Neuerwerbungen und Rückzug aus
Nebenaktivitäten. Insgesamt inve-
stierte der Konzern 2,65 Mrd. hfl, da-
von 442 Mül für den Zukaufvon Un-
ternehmen. Dar Verkauf von Gesell-

schaften. die nicht ins Konzept
passen, brachte 844 MUL hfl in die
Kasse. Die liquide „Kriepkasse" ver-

doppelte sich auf 2 Mrd. hfl. ln die-

sem Jahr werden wieder Investitio-

nen von 23 Mrd hfl geplant

FERNMELDETECHNIK

Nixdorf kooperiert

mit Hagenuk
dos,HaiiDOvu-

Einen Vertrag über die Zusammen-
arbeit im Bereich der Fernmeldetech-

nik haben die .^izdorfComputer AG.
Paderborn, und die zum bundeseige-
nen Salzgitter-Konzern gehörende
Hagenuk GmbH, Kiel, abgeschlos-
sen. Wie es heUit, wird Hagenuk für

fnxdorf spezielle Kommunikations-
Endgerate entwickeln und fertigen.

Aiaeig»

Neuartige
|

Raucherentwöhnung
|

Tel. 040/351834/35

Sdui'eizeri.«iches
i

Zentrum für Raucher
|

2000 HamDürg 36 Posistr 36
j

Der Vertrag bedeute für die Salzgit-

ter>Tochter eine .Ausweitung des Ge-
schäftsvolumens auf ihrem traditio-

nellen (Gebiet Nücdorf folge mit die-

ser Zusammenarbeit der „Strategie

partiäler Technologie-Kooperatio-
nen zur Ergänzung eigener .^ctivitä-

ten" und wolle das nachrichtemech-
nische Maiktangebot erweitern.

Salzgitter-Vorstandschef Emst
Pi^>er,hatte bereits vor einigen Wo-
chen „Überlegungen“ in dieser Rich-
tung angekundigL Hagenuk gehört

m den florierenden ^Izgitier-Firmen
und hat sich bei der Entwicklung des
schnurlosen Telefons einen Nmnen
gemacht
Zusammen mit der Schwesterge-

sellschaft HDW-ElektronikGmbH re-

präsentiert Hagenuk einen Umsatz
von 277 (L V. 258) MUL DM. Das
Stammkapital betragt 21 MüL DM.
Um voriiandene Kapazitätsengpässe

in Kiel zu beseitigen, soll (Üe Ferti-

gung neu geordnet und erweitert wer-

den.

Auf Anfrage erklärte ein Sal^t-
ter*5precher, daß über finanriel-

le ^teiligimg Nizdorfs an Hagenuk
„derzeit nicht verhandelt" werde.

Von anderer Seite verlautet, daß fTix-

dorfeine BeteOigung von einem Drit-

I

td des Kapitals „als zweiten Schritt"

I

des Koop^tLoosverrages anstrebt
Der Salz^tter-Sprecher wollte das

nicht bestätigen.

Kämmerer wieder

auf Expansionskurs
' dos. Osnabrück
' Die Kämmerer GmbH. Osnabrück,

nach eigenen Angaben einer der füh-

renden Hersteller technischer Spezi-

alpapiere. hat 1985 nach langjähriger

Durststrecke wieder Anschluß an ^-
bere gute Jahre gefunden. (Geschäfts-

führer Richard Bühiing erklärte auf
Anfrage, daß ein „deutlich positives

Ergebnis* erzielt wurde. Die umfang-
reichen Investitionen der Mutterge-

sellschaft. der finiüschen Ahlström
Oy, würden nunmehr fachte tragen.

Smt der Übernahme von lumme-
rer im Jahre 1976 hat Ahlström über
150 BdL DM in Osnabrück investiert.

Den Schwe^unkt bUdeten neue
technische Einrichtungen für die drei
Papierstraßen und die Veredlung.
D^zeit wird bei Kämmerer ein 20-

MUL-DM-Prp)ekt zur Veredlung von
Silikonrohpapieren abgewickelt Die
Anlage soll im August in Betrieb ge-

heiL

Die Trendwende kündigte sich be-

reits 1984 an, als der Umsatz um rund
20 Prozent auf 200 BdL DM stieg

und ein ausgeglichenes Ergebnis vor-

gäegt wurde. Im vergangenen Jahr
ergab sich erneut ein Umsatzpius von
elf Prozent auf 229 Mi)L DM. Der
Exportanteü lag bei 35 Prozent. Die
derzeit günstige Beschäftigungslage
lasse für 1985 eine weitere Umsatz-
ste^nmg um rund zehn Prozent er-

warten, meinte Bühring.

”DM8S& 600.-
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KAPimLDlENSTBEI
2MIODAT
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Holstein macht

Unternehmern ein Angebot:

Unsere Modellrechnung zeigt Ihnen,

daß mit der Standortwahl der wirtschaft-

liche Erfolg eines Unternehmens
entscheidend beeinflußt werden Kann.
An einem Standort mit öffentlicher

Förderung benötigen Sie weniger Eigen-
kapital und können Ihren Reingewinn
während der Finanzierungslautzeit um
50 ‘*3 erhöhen. Das ist der Schleswig-
Holstein-Effekt!

Darum sollten Sie unserAngebot
gelesen haben.

Fordern Sie es an.
Wir antworten sofort
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TH. GQLDSCHMIDT KKB BANK / Kundeneinlagen haben Sechs-Müliaiden-Marke überschritten - Glänzendes Betriebsergebnis SPATENBRÄU / Joint-ventuie-Projekt imt

Das Aktienkapital
wird heraufgesetzt Neue Tochter soll den Gewerbekredit forcieren LizenzgeschM

dpa;VWD. Essen
'

Das Chemieuntemehmen Th.
Goldschmidt AG, Essen, hat 1985 sei-

nen VVeltuinsatz um 40 Prozent auf
1,02 Mrd. DM eihoht, In einer Mittei-

lung des Unternehmens wird dieser

Sprung vor allem aufdie Übernahme
der restlichen Anteile an der Keram-
chemie GmbH, Siershahn, zurückge-
fuhrt. Ohne diesen Erwerb hätte die

Zuwachsrate bei äeben I^zent gele-

gen.

Der Jahresüberschuß der .4G, de-

rer. Unisatz um 6,5 Prozent auf 354

Mill. DM zunahm, erhöhte sich auf

15,3 ( i984: 14,2) MUL DM. Wie im Vor-

jahr sollen davon 5 Mill. DM der
freien Rücklage zugeßihrt w'erden.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen

der für den 20, Juni einbenifenen

Hauptversammlung vor, aus dem Bi-

lanzgewinn von 10.3 (9,2) Ü'IUL DM
eine von 16 auf 18 Prozent angehobe-
ne Dividende zu zahlen.

HARALD POSNY,-Dfisseldorf

Nach einer eigenen Lebensversi-
cherung (siehe WELT vom 8. 4.) legt

sich die KKB Baiüt KGaA, Düssel-
dorf, jetzt auch mne separateBank für
den geweiböchen InvestitionsgQter-
kredit (30 000 bis 1 Mill DM) zu. Um
vorhandene Mazktchazioen bei klei-

nen und mittleren Unternehmen
auch organisatorisch besser nutzen
zu können, will die ju&b Bank
bbher in den eigenen Geschäftsstel-

len geführten Ebreich in den näch-
sten Monaten ver$elhgtä"dig*»n Das
Kind hat auch schon einen Namen:
Gew'erbekreditbank AG.

nanzdiensUeistungen aus einer

Hand“, wenn auch nicht von ein und
demselben Sachbearbeiter. Schon .in

Kürze" wird mit dem Aufbau einer

eigenen mobilen Außendienstorgani-
sation begonnen, die Lebensverücbe-
Tungs- und Bankprodukte anbietet
Die mit zehn Köpfen zunächst nur
kleine Crew soll Testergebnisse fiir

den Ausbau bringen. Bisher habe
man noch keine fremde Vertriebsor-

ganisation gefunden, <Ue .seriös und
gut genug ftir uns ist" (Schneider).

bein um 3,3 Prozent. Und die Zahl

der Gehalts-. Spar- und Kreditkonten
hat sich in den letzten neun Jahren
auf rund zw^ Mül verdoppelt. Das
^t auch ftir die Kundenz^.

Außerdem soDen die Anteilseigner

einer Kapitalaufstockung um 7 Mil-

lionen auf 65 Mill- DM zustimmen.

Bei einem Bezugsverhaltnis von

neim zu eins ^d als Bezugspreis je

50-DM-Aktie 175DM vorgesehen. Die
neuen Aktien sollen ^ Ge-
schäft^ahr 1986 zur f^ifte gewinnbe-

rechtigt sein. Hauptakilonar ist mit

über 23 Prozent die Vermögensv^er-
u-altung Erben Dr. Karl Goldschmidt
GmbH, Essen.

Oer Exportanteil am AG-Umsatz
des v'ergangenen Jahres war mit 43
Prozent kaum verändert. Die Investi-

üonen blieben mit 13 MUL DM deut-

lich unter denen von 1984 (19,2 Mill

DM), sollen jedoch in den nächsten

Jahren wieder ansteigen. Die Zahl
der Beschäftigten nahm um 16 auf
1910 zu. Der Vorstand redinet auch

im laufenden Jahr miteiner .befriedi-

genden Geschäftsentwicklung".

Nach den Worten des Sprechers
der persönlich haft^nriOT Gesell-
schafter, Günter Schneider, wird der
direkte und in<ji»-pirtp Vertrieb eigen-

ständig und unabhängig vom Netz
der 279 KKB-ZweigsteUea (m 177
Stadien) erfolgen. Bisher liegt das
Qewerbe-Kreditvolumen bei 30 MiU.
DM. Es sei rasch ausbaidäHg, jedoch
woUe man den gewerblichen und pri-

vaten Bereich strikt angemaTwIerhflL

ten.

Die verbesserte Veraiögeoslage der
privaten Haushalte hat auch auf das
Spar- und Kreditgeschäft der KKB
Bank abgefäibt Aufder Einlagensei-
te wurden neue Fonnen der Geldan-
lage (Vorsorgeplan mit Versiche-

nmgsschutz, KKB-Pänniensparen
und Sparbuch mit Eztiazins mit ge-

staffelten Zinssätzen nach Einlagen-

Größenklassen) eingeführL Afit die-

ser im Einlagen- und
Kreditt)ereich will Schneider das

KKB-Prinzip leistungs- und kosten-

gerechter Preise verdeutlichen.

Die Refinanzierungsquote aus
Rundeneinlagen Ist durch den bafti-

gen Emlagenzuwachs (ai Lasten der

Bankengelder) weiter gestiegen und
erreichte Ende 1985 99 (94) Prozent.

Die Kundenforderungen verzeiehne-

ten das bish^ höchste absolute

Wachstum (535 MilL DM). Dies Ist

nicht siletzt auf den unbürokrati-

schen Scheck-Kredit zurückzufuh-
reo. Er macht se^on fast 30 Prozent

des gesamten Kreditgeschäfts der

Bank aus.

Anders als der Gewerbekredit fällt

die KKB Lebensversicherung m die
Geschäftsphilosophie deraufden pri-

vaten Kunden zugeschnittenen «Fi-

Und der Kunde akzeptiert das. Im-

merhin wuchs das Kreditvolumen

derKIS Bank seit 1980 imjährlichen
Durchschnitt um^ Prozent, bei den
Banken- und

LEHNKERING / Kapitalerhöhung soll das Investitionsprogramm finanacren

Mehr Transporte zu Wasser und zu Lande

KONKURSE
Antonie Luise Höver, Königswinter
Setidd>firg: Klaus Lemcke, Kapttan,
Quickbom; Krefeld: Tezcfaem Veiiab-
renstechmk GnibS. Kempen; Neu-
stadt: Kienle Baustoffhandel GmbH;
Stegbars: KAMO Kabeimontage
GiabR, Troisdoif-Spich; WelBeiilrars:

Wermaplast GmbH & Co. KimstsCoff-
verazbeitung u. FOimenbau KG,
Treuchtlineea; Wesel: Heinrich Pan-
nen, TCni.fmwwTi

Py.Dnisborg
DiCt der Übernahme der Montan

Transport GmbH präsentiert äch die

bisher nur im Bereich SduSahit,
iTmafbiag und Lagerung tätige

Lehzücering l^tan Transport AG,
Duisburg (bishi^ Lehnkering AG), im
neuen Untemehmensvetund mit

dem Spedi^nsgeschäft als .zu-

kunftsorientiertem Schwerpunkt".
Im Geschäftsbericht 1984AS (30. 9.)

hat der Spe^tionsbeieich niit 76

Tank- und Flaozügen sowie Spezial-

ähiaeugen mit 114 MüL OM Umsatz-
anteil sogar das bisher vorherrschen-

de RinTi<»rKchi/fflhrtsgP«rhäft (9?
Mill DM) auf den zweiten Plate ver-

wiesen. Die Gesamtfiotte zählt 117

Schiffe und Leichter mit zusammen
205 700 t (jesamttannage sowie acht

Küstenmotorschiffe mit zusammen
14000 t Die Gesellschaft transpor-

tierte 1984/85 insgesamt zu Wasser

und zu Lande 15,7 (11,7) MOL t Güter

(plus 34 Prozent), während der Ge-

samtumsatz durch die I\jsu>n um 68

Prozent auf 305 &G1L DM wuchs.

bfit den Speditionsakti^täten

(über 20 Niederlassungen in der Bun-
desrepublä sowie Tochtergesell-

schaft in Bolpen, den Niedtflan-

den und Großbritannien) gdiöit zu

den zukunftsträchtigen Aufgaben der
Gesellschaft die Bildung komplexer

Transportketten und tüe Beratung

bei lo^stiachen Problemen. Lehnke-

ring bietet jetzt mit 900 (584) Mitarbei-

tern der Kundschaft alle Transporte

.aus einer Ibnd".

Durch die Fusion hat sich der Roh-

ertrag auf91 (69) Mill DMerhöht Der
guten Geschäfts- und Ertragsent-

wicklung standen 1984^ Störfakto-

ren durdi ungünstige Vßttenmg und
Niediigwass^ entgegen, die nicht

gang aiiiitgegiipKpn werden konnten.

Der Jahr^berscbuß von 3,4 (2,3)

MÜL DM stärkt mit 1,7 MUL DM diM

Eigen^pitaL Die Aktionäre, allen

voran die Metallgesellschaft AG (95,4

Prozent des 12,1 nach 9 MUL DM
Grundkapitals), erhalten wie seit fünf

Jahren 7 DM je 50-DM-Aktia

Der Hauptversammlung am 13. Mai

wird eine Kapitalerhöhungum 7,7 auf

19,8 MUL DM vorgeschlagen, die das

mittelfristige Investitionspn^ramm

finanäeren soQ. Die neuen Aktien

werden für das halbe Geschäftsjahr

gewiimberechtigt sein und im Ver-

hältnis 11:7 zum Preis von 170 DM
angeboten. Im letztenJahrwurden 15

(2,4) Mill. DM in Sachanlagen inve-

stiert, 10 (7) MilL DM wurden auf

Sachanlagen abgeschrieben. Im lau-

fenden Jafai wild vor allem in Lagert

und Umschlag sowie in den Ausbau
der Containeianlagen investiert.

VORSPRUNG

dg DISKONTBANK-FACTORING

Ein Konzept fördert Umsatz.

Ihre Forderungen werden

durch Factoring zu Bankguthaben.

Um Forderungsverluste brauchen

Sie sich keine Sorgen mehr zu

machen. Denn wir, dieDG DISKONT-
BANK, übernehmen das Ausfell-

risiko und schaffen Ihnen durch

sofortige Gutschrift den finanziellen

Vorsprung, der Sie flexibel und un-

abhängig macht Mit Factoring ver-

fugen Sie immer über die finan-

ziellen Mittel, die Ihrem Umsatz ent-

sprechen.

Sicherheit, eine der Grund-

lagen Ihrer geschäföichen Entwick-

lung, wird selbsih/erständllch durch

Factoring. Dabei übernehmen wir

dasMahn- undInkassowesensowie

die Bonilatsprüfung Ihrer Kunden.

Vergrößern Sie also Ihren finan-

ziellen Spielraum. Mit uns. Durch

Factoring.

DG DISKONTBANK AG,
WiesenhuttenstraBe 10,

6000 Frankfurt am Main 1,

Tel. (0 69) 74 47 04. Telex 4 170 6&,
Btx *597001527#

Im Verbund derVolksbanken

und Raiffeisenbanken

Rechnen Sie mit uns.

DG DISMDNTB4NKQ

f-J

Aus dem Jahresubsschufi fließen

39 (24)MÜLDM den Rückingenzu, 19

(16) MÜL DM erhalten die Aktion^
als eine auf 12 (10)DMje 50-DM-Aktie

aufgestockte Dividende plus 6,75

(5,ä) DM SteuergutscfarifL Das Er-

gebnis je Aktie beträgt 38,59 (25,76)

DM.
Im 1. Quartal 1986 übersduitten

die KiiT>HMt*»inlagg»n mit WTwm Zu.
wachs von 0,5 Mrd. DM auf 6,3 S&d.
DM erstmals die 6-Mrd.-DM-MaTke.

Das Ereditvolumen erhöhte sich auf >

fast 6 (5,9) Mrd. DM. Die Hauptver-

sammlung findet am 28. 5. statt

^ch ftir den Fiskus (94 nach 61

MUL DM) und die KKB-Aktionäte,
davon 95 Pn^ent Citibank, war 1985

ein erfolgreiche Jahr. Bei verlang-

samtem Waehstum der Verwaltungs-
aufrveiulungeD stieg das Betriebser-

gebnis um 2Qß (10,5) Prozeot auf 229

MiÜ. DM. Realisierte Kursgewinne

aus Wertpapiergeschäften von 32
MilL DM beeinflußten die von 108 auf

86 Mill. DM gesunkene Position Wert-

berichtigungen und Rücksteflungen

ftir Kreditrisiko Sie betragen zwei

Prozent des Forderungsbestands.

SXBBsBk Z9SS ±%

Gelder v.

(BCQ. DU) T50 -2L5
Gelder V. iriiw«v« 5814 + 15,7

dav. ^nvinlsiSen SI7 +»MI
Sparbriefe 2514 +2B4

Fwd. an Banken 357 8^
FbnL an finden 5882 + 10,4

nOfepzEunuüe 7338 + 94

538 + 4.7

m%d.BiL..Siiinme 73 (7.6)

PzovisiHi&abersriuiß 103 +49,3

ESgeokapttal 397 +U4
tn % d. B&..<SBinme. M &3)
m%±VeibiBdlk. (54)
Liquide IGttel 931 +te7
m % d. Votedik. 14J (14,0)

TahrftcasMiMiltwa tes +45^
194 + 194

SS-äffilKlKB

Die Gabriel Sedlniayv . Spi^-
Frnnrt'siraiw-BräuKGaA, drittgrößte

Brauerei äSincdiens, hat-' das . Ajos-

läm<Tg.T.wiigit»gaBi-»hgft ' PnMericL Und
schon in der i^afeng8phay .

»twifc- -

krit sieze(^ beschtUcbeAktivitäten.

Das größte Projekt ist dn Joim Ven-
ture mit der VoIfcsie|Mibl& Chin^ wo
in Wuhan ana Brauers-

baut wild. Die sste Ausbaustufe soll

«na JahraftlrttpaTHat VOn 0^ AGIL hl

hahan wird Investitionen von
rund 100 MDL DM erfbidem, davon

über 50 lABL DM für Mascbinea Am
gapftai ds Vattuze-tjesenschaftvon

23 M3LDM ist Spaten mitknapp fünf

Prozsit betätigt

AnyTatiftm ist kÜTztich die Pro-

duktion von Spatexdner in ünpm.
Die zwst^ßte Brausei des lAfidps

in Nicole wird nach Angabsi von

Dieter einem der vier per-

sönlich baftendM Gesdisdiafts, zu-

wSo>H8t jMK> Jahr etwa 50 000 hl her-

steOen.

Ohne die Politik des .kontroDieiv

faft, qualitativen Wachstums" zu ver-

nachlässigen, so Sottmann, ist es Spa-

ten im 1984/85 OO. 9J gelun-

^anfiiat^ bessCT sls die Branche
flhwteahnaldgn Um 7,5 PTOZeOt RUf

1,33 MÜL tal sti^ der gesamte Ge-

tränkeausstofi im Konzern. Auf Bier

entSden davon
Piozent); ins Auriand wqirietLSm

160 060 hl lßR»aeiäl%öägiift.

Um gar 11,3 Rozsft aufÄ41l^hl

tränksiat. ' '\-

' Audi aiiff der Srirag^äte

Spaten, so StdtinaniV'.^:%^dK

-

Erfolgs faalläi*. Vor
des- hStasen-i-Sperial^^pAbfiBbes'

und des GasbTiBomM«!teCäi|ftS'W

prckzent des- InlmdsvakBi^^g

:

dgr TTansBB^tmgafe USB 1^ PcOZeift

auf 207,7 SfilL OM imd in^-KGaA
9,1 FipEffit- aiif .

Prozent auf Ü,6 M3L DM Invj^tieri

wutdien 24,8 (31,5) WH»
gchzeabungenvoii

jbhreajbmc^Vt«i43
a,07) M3L DM wurden
MTH DM.den BucMäggi ,

Auf das (änmdkapitel yoä
'

DM schüttet ^ten dieGÖM^siäte^
i^ner unvmn&rteii DivMek^-
20 FrosenHaödi«nen Bonaste^g^ ;

vräi mm Prozent aus. Das.'Bhtefiite.

Nsnitepital betragt 7,Ifö MQL_pMv.

.

Zuversidifiiidt beirtmlk

aodi -das -Jäbr. 1985186. .
Tnifz-eBKr

.

secdis bis si^bea Pcoatett.-faäse

.

äffodaporitiveTremlimAbted^te^
Umsatz wiriterihrtgesetaL:

NAMEN
Fram Schneider (63X persönlkfli

haftend»!» Gesellschafter der KKft
RanV Kfb>A, inaAhaalfam
28. Wa« 1086 in Anfeirhtarat, des-

sen Votsiteender Dr. Werner B. Ft-

seher (71) ausschädet Für Schneider
iiTifi den aus f^HnhaTiK

'

nianBtan gus-

geschiedenen persönlich haftenden

Gesdlschafter Adolph J. ZnbiA tre-

ten der bisherige Generalbevollmäch-

tigte s. Geesey und der ge^

sciüdtsöhiende Diielrior Dr. Pete
TJ«»fcft.WArtM«feM tw riAf» TTmla dg^fiO-
callcohaftpr »m

ELFMINERALÖL / Erfolge mit neuer StruJetur

Verluste stark abgebaut

Peter Stroog (39), gesebaftsflibren-

der Direktor vonEMAP National Pu-
bticatioDS LTD, wurde mit Wirkung
vom L Mai »»«ro gaschSftgftihiwnHffn

Direktor von Grüner+ Jahr (Sroßbri-

tartnian ernannt-

BrtN^ Boveranx wurde zum Vice

President für flnanzan^legenbmten

und Hatiptirnanarfirdrtnr der Bio-

gen-flrmengruppe gewählt

Die Elf Mineralöl GmbH, Düssel-

dorf; Tbchter <te französischen

Gruppe Elf Aquitaine, hat ihre Ver-

luste im («escdiäft^iahr 1985 eriieblich

abgebaut Das ist dk Folge der vor

Jahren eingeleiteten strukturellen

AnpaanmpnwBnahmen. Nach ei-

iwrn Fäilbetrag von 104,2 MTÜ.DM in

1884 weist die Bilanz für 1985 mir

nodi Jahresveriust von 38,6

Mm DMaua. DieseVobesserungdes
Ertrages ironnte bei "°^***”» gimch-

hleibendem Km«Ä-mumsafte bm
kaum geringeren Absatzzahlenexrieh

weiden. Der Umsatz erreichte 1985

3,05 G,0) Vbd. DM. Im Berichtsjahr

wurden 2,94 (34) MüL Tonnen Mine-

taloiptodukte abgesetzt

DerBDanzveriust seSzt skfli im we-
gpintiirTipn aus dcT Sddiefiung der

Erdölraffinerie Speyer und der Saar-

landrafSnerie, ausAufwendungmifür

die Umstruktuiteuiig und au$-&
standsabwertusgen nsäi Kmsii^fm.
des DoDarzusämmi^Das ohne diese,'.

Belastungen erzidte wirtschaftlkSej
.

Ergebnis wnd vtm der GesdiäftsfiSh-

rung als ausgeglküten“ •

.

OTdentiiäimi Auforendungen stdtte

.

die Mutte ein Dadäiai von 30

DM^urVerffigung. ; V-ti

Nach aus (te Veiäi:^'..
'

img weisen »n» •

id^.poätive öder doch auBgesj^}
ffherw» aus. Nur da&Tknk- -

.

das unte Ttdnosm
Wettbewesb .si teden hattet* iBOBzie -

kein ausge^henes Eigehnis eezie-

lea Die Bftomea-Baffiixme Brio»:
bOtte, die als einzlgeiVoarödtu^
betrieb westeEgeflBnt wird, exziäe
mftipderortriWwfe Ertrapi

Aii^^foe ist dk St^azng derWäö)^
werfasfihigkeit : _

Konzentration in CLAAS GUSS / Anzahl der Gießereien niinmt weiter 3b
.

der fiefecUnd^
Chancen in Marktnischen /hdt-BGadoi

Vor flUprn mit dem sintaiden

Preisniveau erklärt die Bauerngut

Fldsch- und Wuistwaien GmbH,
Minden, ihren 1985 mit 03 Prozent

geringen ümsaterückgang auf 173,2

MUL DM. Mit dem wütschafttichen

Erfolg ist man jedoch durchaus zu-

frieden. Das zur Edeka-Gruppe gehö-

rende Untemebmen beschäftigte zur

Jahreswende 338 Mitarbeüte, Es ver-

aibeHete im WeA Minden rund

300 000 Schweinehälften und 47 500

RindervierteL aus denen 13 000 Ton-

nen Frischfleisch und 4200 Tonnen
Brüh-, Koch- und Rohwurst produ-

ziert wurden.

Der Betrieb in Bockum-Eövel steu-

erte weitere 5100 Tönnen Iffiinster-

ijirtrfgr Scfainkensortei zur Gesamt-
produktion bei Zu den Abnehmern
gebärt nicht nur die Sdeka-Organisa-

tioD, rund 30 MüL DM betrug der

Umsatz mit anderen HandetoLmter-

ndunen. Derzeit be^nnen die ersten

laefeningen nach Großtoitannien.

Auch vor dem Bmtergrund der
Konzentrationswelle in <te Fleiscb-

warenindustrie wird die nikunftige

Entwicklung qpitimistisdi beurteilt

und fiir 1988 «ne Umsatesteig»ung
auf 186 MUL DM angestr^ IMe vor-

geseheoen Investitiooen von rund 3,5

MiTL dm liegen eiheblidi über dmi
2,4 MUL DM von 1985, denen Ab-
schreibunges von 1,8 MilLDM gegen-

überstandea

bdtBielefrid

Von den rund 1100 Eisen-, Stahl-

und TempergiefiereieQ, die es noch
vor zwei Jahrzehnten in der Bundes-

republik gab, waren zum Jahies-

w^hsd nur noch 472 tätig. Etwa ein

knappes Drittel von ihnen, vor aOem
kleinere Betriebe, dürften nach
Schätzung der Branche in abseh-

barer Zukunft eben&Us aufgeben, da
ste nicht über die eifotdoliche Eapi-

talbaas verfügen, um aBe frivestiüo:

nen zu tätigen, die die neue Tech-

nische Anlegung Luft voischieibt

Erstmalig läßt diese Venudnung
auch kein Ausseteen <te Auflagen
aus wirtschaftlichen Giündmi mehr
zu, dabei schreiben etwa 45 Prorent

alte Gießezeien rote /fahlen. Lssge-

I

samt dfofte die TA Luft die Herst^
' hing^kosten um rund 8 Poamit«hö-
hen, was ihre KnnfaiTfgngShiglrait.

gegenübm' Anbietein

vermintet, dte insgesamt über einen
AoteU von 20 bis 15 Prozent aufdem
TnlanHamarkt wrfiigpw-

Vor diesem Hintergrund bat die

Claas Guss GmbH & Co. KG, Biele-

fold, in den letztenJahren eine durch-
aus positive Entwiddimggenommen.
Die Umsatzsteigerung des Untemdi-
mois lag in letäen drei Jahren
bri durchschnittlich 12 Prozent, äe
betrug im Gesclmftajahr 1984/85

(^. 9.) 13,1 Prozeit, womit skh der
Umsatz auf72,6 (64,2)MULDMerhöh-

te. Dieser Zuwachs liegt genauso

über BiandipnrinTrhscbnTtt vrie der
ProduktioDSZuwachs von 9,2 ProzKit'

auf 22200 Timiien, da die Brande
1M5 mengemnäßig mir ein Wads-
tum von^ Fosent vermeildeD.

.

Claas mit seinen drei dwa
gleich großen Betridoen mBiriefrld, •

(jüterslob urd Sauigau siebt aeme
füh^npftt^ vor in Matkboseben.
Bte bieteksidi mitrund 9000 »leben-

den* GufimoddteiFFoblemfesungen
an, klemme Serten mit hob^
Sdiwierigkeitsgrad emgescfalossrnL

Be etwa 15 PrenmitEaportantefl sind
Zowädtem denBeeidieD Puimai,
Veidicltte’, Antiaebstachnik,

dzaulik uni Pneumatik zu veiadduf
nei, zurück ging die Nädifrage an
Guß für Annatajren, Textil- und
TjtMTmflflffhifitfw

,
obwohl die Claas-

Landmaschinen-Gruppe, Harsewin-
kel, die eine Mindprh^aghgtoTigimg
bäh, rund 30 Prozent zum Umsatz
beitrog. Mduheftsgesdlschafte smd
die drd persöntidien Inhaberder Fir-
ma Claas. Die UmsatzFezatite vor
Steuern betrug 2,7 (2,6) Prozent
Bei AhsArmbiingpn vcm 2,9

DM erfolgten Ihvestitionen in etwa
ä^ekher^be Für das laufozide Jahr
sind 7 IfilL DM voigesdien. Die
der Ifitarbdter erhöhte sxät izn Be-
lidxtajafar auf623 (596). Die Umsatzer-
wartiüig für das laufende Jahr «iaht

du Phis von etwa BPtoz»t vor.
' ~ "

SCHWING^'lBITER / Trotz der schwierigen Marktlage noch Gewinne erzielt

Entlassungen nicht ausgeschlossen
DANKWARD SEIIZ, Afincben

„Es gilt fest uneingeschzänkt: Für
uns xind unsere Branche ist die welt-

weite Situation schlecht" Reali-

stiseh, aber dennoch kdoeswe^
mutigt bc^uteüt so Geriiard Schwing,

geschäftsfOhreDder (Sesdbehaftef

der Schwing/Stetter-Giuppe, im Be-
reich Betonpumpen der größte Hes^
stdte der Wdt, die Lage dieser Bau-
masebinm-Sparte. Und mit dwas
neidischem Unteton Uidri er dabd
auf die Produzenten von Straße
und ’nefbauTnaschinen, die zuneh-

mend von (te Itendwende am Bau
profitieren. Ganz im Gegensatz dazu
werden sdn» Ansidit nach die auf
Baugtnffeniflgpn und dei Hodifaau
spezialisierte! MascbinenbaU9
kaum Waebstumsraten veizeidutei

können.
Diese Sparte könnte so scheint es,

schon zuftied«! sein, wenn sie das
niedrige Iftveau des Voijabrrawiecte
errddit „Drastische” Einbrüdie
mußten da vor allem seit 1982 die

Betonpumpen-Herstenerhinnehmen.
Der schlechte Inlandsmaifct und der
fest totale AusfeU des Nah- und Mit-

tdostgeschäfts beß die Absataahlen

bis E^e 1985 von gut 160 000 Stück

um über ein Drittel zusammen-
schmelzea Und für 1986 deutet
so Schwing, wenn übohaupft eine
leichte BesserunginderBundesrepu-
Uik, Fanost und Br^Zien an. Weiter
verschlediten dürften sich dagegen
die Chancen in den USA und Mitte-
losL

Entsprechend vmsiefatig smd die
rigenen Umsatzerwartungen. „Tm
günstfesten Faß" ledmet Schwing
für srine Gruppe nüt «»«« fconsoli-
dierten ümsafa von 357 DM
felus 2 Frozen^ Auf die Schwing
GmbH, Hane, dürften davon 180
BiQL DM und die Sfetter GmbH,
Memmingm, 107 Mm du «rffen«.
Um weitere Jeichte” Kapazitäts-
anpassungen - besehäfogt werdai in
Heme 920 und in Mgfnmmgww ggg
Mitarbeiter - werde man dennftph
VanTW henunkommen.
Im vagangenen Jahr erriehe die

Gnrope teien Umsatz von 350 (330)
MDL DM. Dazu steuerten Schwing
176 (174) MüL DM und Stetter 103
G20) MDL DM, ein Ifemtagewerk in
den USA etwa 40 MUL DM und eine
Östeneichisefae Todtter 20 Mq DM
bei Trotz der insgesamt sehr schwie-
rigen Markttage habe dabei Schwing

^ einem Gewinn abgeschlossen:.
Und xmcb erfreulicha sei gewesen,
daß aimh Stetter nach einem VahisF

'

“schatamgsweise inggnaam» 5 wir
-

DMfür 1983 und 1984 - „erstmals seit-
da Ubanahme 1982 ein techt posHs^

'

WS Ergebnis" etzieien kunnt» Ke :

«P^uote für bade Untemefameii •

oezifferteSchwingaufjewdls 80 PR>-^

.

Zent.

Haigrtprodukt von Schwing riod'
Auto-Betonpumpen, mit omam Ui&U von unge&hr Z55 ÜGD. DlC Ob!

entfällt auf stationäre Be*

Hydrai^bagga. Bei Stetta dürften:^^BPro^ des Umsatzes mitAn?
und etwa 40 ]E^ *

siaoonarenMisehan
Waden. Als „noch niclit

föevant” bezachnete Sdn
DiversifilötionsD

Bugstrahlruder fS^HoSS
Zi^K)lns(ange, dii

emgesdtt^iid.
seien aba durchaus ebenso

f'"”™ Wie Pumpen fürdi
industne, ein Trockenbeto!
toha Oda Hydraulik, une
Steuerungen.

-V .. ^



!

Sl* 22.

.'-?5

%

""V •

"£j i

/'S -

i.

•*<
;i

:«

'•y.
'l

V-
x;.; ;
7-5 5

l'M n

i-r? -
!'• T

•'

“*5 r

Ci\-i} r

•1} -j

Ä; W
; i !>’<

ifi

.
« »Bl

'• '. I &»
I'WJ

s\s^ vsn

-dKO

•'I

.

•i >

.-i- yf-

• e, .s.-J .1-

’f

Egeig^ 22. April I98S - Nr. sa HTg WELT OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN
jBlaadmitifikote

•V'g’ •.:

”

Ai)Mb
AMewal
AMT. Wft
BannbarMJ-FeoB

ggwfcw tf U Owiiwi
»P»WlB UWl».

I
»BBHWlB Um.

CctaMRmMondi
Cb—mib
«1-FeadiVl
UtWumB
CMoBm
IWaanBilut
OrtoTmor

DCMf4lB«l
OBAHto«
DM<F0nB
OTAGnM)w Fomi I. Varn
WTBnBtuWuiwli
DirtaMUendi

gaaiggjgs
DLfeMmntona*
KVM40Mb.fdkA
001

1

oglft

OVtfB B0MOI ^M8el

PWSIhOBllu
DWSSmimIIPb.
mWTKhnoiagiBUi
^WQ0k
fcnamiii
taidh

1 FMOia
'FTAecvilni

fTfSSCS^
ninnnptdall

SSSK*-"
seisÄr*
GBfMBDManflc
fililluu BmA«

SU.
IBtiO
n.n
asi
(«Al
10^
m.41

UM
ruM
SM
(JS.n
UM
Sf.n

uja
U.92
UM
*4AfiT
IZ7.»
SB«!
(4MI
SJ*
<I,7S

»M
UM
TUM
«U7
AU«
IT4J0V»m»
I04J6
75.7*

73J*
3l2jM

14IJ«
IS.77

4S«
SI.47

MZt

IIU»
OiB
H.WUM
f«iO
«s»
•ffi»
«MS
I24.M
I4SJT
2M0
IS7.4I

SI.14

Si^
«MBUM
Hm«
t4J1
v.ie

SU
ITVSi

7:je

(ft.*;

lUAI
1A4.H

6i.«0

U1M
K*M
fc.n
SM
'J7.71
MJO
«M
UM
H.U
S1.H
«Ha:
IN.If
S«J4
(«1 K
SO.«
«a7A
»J9
SMS
5S.44
S«.K
*OJtnu
tCB.7«

SSI«
m.tB
«Ä
I3J7
IQU
IWJ*
1172
IS7,tl

•*M
«.H
SIJS
27Jf

leiia
ASJ7
njDOUM
n. i9

vja
Bö.«7
«SJ7
11«.«»

14IJHSM
144M
a.4»
as7
«SJB
8DU
1WA2
71A2
SS 44

BSeka.

lU.
irjfa

77iS
N.l«
ID* 1t

>01.97

>St.1»

wje
4iM
(UM»M
M.7A
57.«»
ia.S(
141«
S7aS
SI4«
«SAt
s:«s
4011
i.'iM
SeM
141.(4

».«0
41A*
SU»
S7M
ISA»
ZMMUM
7«A7
10177
ss.n
in.:o

»»iS
UM
71A1
(wxa
UAS
isieo
«SJB
<i.«t

ssia
nj»

MU.n
•&17US
»JO
9t.il

•M9
«SJO
lif.l«

141J3OM
(«JS
ZSJB
SSJI
•«.«0

tut
1IMI
7i.a
SU1

MB-FonaOemM
Orjoaa«tiu«^«*it.
fiVlda«1'F0AB
Hao-HRKMieia
"“"•»»Arnoionci
HMep'af«

IWbiii

B>-Sonal» 1

«gl kl 2

InsuKia
IWA Oiaoci
<nu«m
NCA-BMimotI
DWMO

ffi«r4tVBe

DUI»«4I

taLOMMtanB
iiwwwo

I—Blonei
Tnpa,* Hi4.ta-7e».

«OpUILSMile!
w-MOn

Siwfestl
(«Bm
(UiODmrta
Hwat—‘.ate
Natihiamf RS
(MüDBiBHOwntnldi.

Oppank. Im M«.
Oppii iti rnvQ Mw
OlWWiMB 50*1

1

npnuBiM 5p«B 0
«iMlOrvM
»itwKoadl
S^lnaoB
nmifidihu

Bnp »tti— rus OWS
g»>a Rpwifcfdfc PWS
sasuBo row»
WIW tw-«ftnwn
CildiWBIt
sgLO
«01 nMW
("•MBIBIB
TDbibmwi
TroaMiMia
IMtMdi
IMgloM

UMflIB
UBBMtfl»IM m->.

79.»
1S3JS
nsa
1S2JI
S0J2
UM
»M
nsj
SBJ1
TiiO
ii«n
74J0

«.n
«2JD
StJO
*«0JO
I4JS
7V39
«Bits
(0s.n
SBIJO

•SM
njT
UM
UM
79M

«MB
MAI
19J4
SU7
SSJS
«2JI
Sli«
SSJS
VJi
HSJS
ll«J2
«RA»
ISIJS
•u*
BU7
7MB
172.IS

58J»
-M«LIS
111.92

SM»
S2A0
MM
(««.«S

M.4B
HM
B7J7UM
»&1S
»79
29JO
StTI
SUD
1B2JD
9SJ0
4S.4D

HJ4

*k«
»IJi
WJS
(2Sj;

BS
UM
»M
UM
HM
«Bit
MM
1UJB
TDiB

MJ*
•7.»
«JO
154«
JIM
1SZJI

SBiS
K0M
ajB
OJ7
TU»
IU2
«BJI
77J»

157JlUM
IZSJO
S2J2
S4SS
7»JSMM
MJS
«.c
HAJS
1U.1t
S7«
1SBJI
9JM
TMS
7S.I2

1*7J2
S4.94

SiS

äff
«MB

iS(r

MJB
91A*
«JS
tUM
«M
MAB
UJB
«VI
«I.II

M.IS
97,10

7MI
«1»7

MM
S2SJ0

»AS

«tSo
n.ii

«m:
U.W
HR>JD
7o;n

Mja
BMB
MAO
lUAO
77J2
lUi«
S»J6
1»J7
21MHM
7«AI
ISA«
MM

15B.«I

M»
1I4J0
M.92
S4SIM
ip^
SIJS

«M2
nsi
11S.11
S7J7
IJBIS7

»UO
7M0
72J9
MUB
SU«
ISTJO
lOUS
S49
SBL5S

4MP
wiB
Ufl
7SLU
0,1«
>471
91JSMM
tUM
UM
UM
9rju
91J»
«u«

(Mrim IlfiJB tlM» SI2.I2

V9fn-Aatb0»5. UQJB IIIJ« IMJ»
V9fn.-bliiigJ. 1BUB IBU0 lOU«
WCSOBMOwo-AdlB 7S.1I IIM 72.4S

AuffondtiertHikate
SWIlBl—.tW
BoMItotafBM
CoauMtaHADU
CpAvMhMUSOM
CBMonwSiMMfiM

CMMteDU
FonMtarSW. DH
CTInsfipMDM
IHtipmPM
IopOa8H.DM
U«»BM
AMApAloloiih.
AriofdS
Apuaadpiitlt.
Bond Bill tif.

loadWalsiVM
OaMVHvs
BondlWMtli.
Bond Volar 9«.

CSMHOirii.
CB Mono* MoitM S
aMoaavMaMlHf.
C8 Monai Mohw Ya«
ComwitMarflf.
CaiMMi9WarS
DwyfaaS*
DH|«wMofBaLS‘
fll9^IIPilWH.S*
OWVfWlHHMf
Qw40la«MBfaH

feöiidaMfiraMhS'
»DMdaii IMmI s*

Ml
w«ieBn.Ti.ib.

•Ir.

i(l^ m
pWt

CmMhS*

Mt.

I*
dMBS*
fdauMHialalia ih.

SM-4nM.itr.
itaKSMt.

NJL*fr.
IM Ml.

•fn

Tadnoleoip s*
»clwegioMhM
iMpWwiCiDwnr
UMwwiBJMr.
UMwwatkwdMr.
Umc
•Vorloo»«i>n l«a
»MkM0ilaMa4

Optionshondel

19

!2I.«.1M0

M STBOptwwn - M6 BBO (S1 7 830] Attion.

JB»«A 7SS VotkaufiapiiAa«ria 59«S0 AUmn
iMiPpHaaM MO MOOAS: STOHOO; 540727. Stail.«:
MOni; «0019; 193007». SI07MO. SSOHS. S40740B: MOTSS.
5W71JC;«B0nS, t-UMBO. SBQ7SS. «ODÜS. MB» 7-2a0i8fJS.
270770; 2«a7S4jS; MB7«7. II074CB. 12B79J: SSM7. 34a':e;

sono. SS0714,»S. S70/17; SBBnO; nsatk'M.TS: S007SS.A.
SIOTSSiB: S.'OMSi: SSO«: MOI22; SSOHT; l-StO.'SaSS,

MQMS. SSttOl: SBORS; loyB 7-247AS78S; IJM2G; t/TAUTS;
MVhG; 2WASMI. ^7.43733.1: SOQ/SS. 510740. 52D/3B.»;

SSOOSJ: 34WM: M-MO/H; SMTSO; SI0720. «0072SA, 4107156.
«•S40MB; SaOO«. 1807»; 40Q7I8: MC r-2»7«B8. I0.27IW0,
S0O712C: VIOOTSOO: S4MS6, BW 9S1(U0S. 6007«; 4S071SO
ifro6a<S0G; dsorsoo. I•70IV29D: Mfjjwp«. 740071 ;s.n6,
tfOISSG; 7WH2: tUSOhüOO: tCÖlM. $MtU. 14CQ730G. M-
Wb 7-11IVMJ. l20no.B. ISOntJ; 14S: 10-1»722,
140710: 1-1807106: OMW 7-S007inS: SSO/TOB: 5407TU. 4007571',

OSOTSO: TWTISO, /S0710. tB-SSB7l406: OOOTTS, 09075SB. 7000».
7S0714B. 1-450MO. 7M7SS. 7S87»i iy|.»MilMAb l-SSOn»:
4007»; 700727;W itVIlfItH-r' IDOTaOA. 1.7007*00; faMirBO
2-S07M. S0Q78S. S207«9i: SS0750: 54073B: 5707SS. »>300795«.
3207B6; S4B7U,». MOTU; SBB/«.». 400710. 42004; I.S4B7TD.

400744, «20790: CaaM 7-190772, nOTSBO; 22074B: 2907 S7;

2407SDB; SS0727; 240717. »712: 50074. »-2»77D; 7S074S.
2407420; 24072», 2n72SJ; I-24074B. ZSO«. S00721J: DatarfOT
912007900: 11007200. I40Q720S. 14507175; ISOQTiaO; IP-

17BOMOOB; 1SOQ7UO: 140072506, 15007130: Uflonia
17007».». 10007700; 2000740; I-ISOOTUDO, 14007140.
ITOWIMO; 100071000; S4 Mhc«« Sl 2-7207170: MOtIOJ.MMA I920079SG; 2«07?«; 240/14, l-2K!717, Bl AafccaB Vc.

7>20a74tD, ZUiOnSB. 10-220727: 2«07I40. l•2aMIC. *-
-|f>-

Ob 1^07125: B20n00, 0SO7BS6. «OOMO; «SW4S0, 1»«SV12S
9B07BS: »50M2, laOOHO, 110005. t-9S07900; 1000/70. (100/5*.
DaoBM 7-SS0M1J: 9(07220, 400711C: 44079J; «-«eaMO,
4SanSG: DnaW« «k. »-97171400, 400/1». 41QniS, «20790:
460«D: 4407700, 194207120: «lOAD. 4S07U; SB075V. 550740:
40072S; l-SflOMO. SSO«; «0073*: «NM St (9240150: 240n46:
30070; t-JOO/MB. OMH Vf. r-2MJ0712S: 2407100. t92»/30.
2407180; Hmpaair 7-4007410: («480719. IH«M 2-S1Q7S«;
92072»; SS0/2S: S«n9.»: 940n2i: 40074C. (9500758; 5107490-
320744: 540730. SS0729JB: 540724. 5HV13: 400719J, 1-520748.
54B79B: 9407»; Sa0710;Miai«»-14ll79»: I7Q731; 180727.190121.
200715: 22079,9; 19I«WM: 190790: 20071SJ; 200720, nOtiT.
230712, 2407S, 250/*; (-200/9« 2107216, 220/20, ImWi »•
SSO7H0: 4BQ720C, 4-4007356, 44009. KoiMkar »410755;
440M56: (94407400. l-4n7426, SOO/306, OB »-5207IB6, 19
57072«. flBcWar »-I00710«, I10OJ; ITOTli. 13074; 191370.
100715: 110711J. 1SO/7:1-IOOn9. nOTITJ; 120/15JI: laMM«
Sl 7-»Q7«0: 2*072»; 2BOn».5: S00710B. I924DM5, JaOTlSB.
9007250, S2071S, (•2007400; SaV2D0; laMaaM Vl 7-24Q/250
>007(40, iOOfaj. t924aMS, 2307300, SD07I7. 920«, l•52a/33;
IM« (90007100, I-AS0735G. («AM »-»(OTB. rillki 7-

1200/200; 1500/190, 1400MO. 1500/50; («0074«: (9l«00nMC:
1500«: 14DQ7U,iaaO/U.1-140QnSOG; 13007113. ItOOM IW-
(BOOM. »-400771; 42071AS0; (»4207736; i r
240M4; 240«. TOOnO. 300n2: 530/B, 52S/»i, 19240743. 280730:
SOOQ1i;5a71/:l-.'ao/3i6:SOB7S(.53a72.(UBfl»-4«e/456,
4!A739J». «207250. TCAnOO. 19«2075D6. 450MB.nO; 70U35C.
Wia rt « »-(30003, 14007(1.46. PaaaMao »-230/9«. .*«721.2^« 200m. 30Q7S. 192«07»e. 2707«^ aVIO, SK.'«. 1-
2f071«O; 10071«: R1R Sl. »-197. »07»; 217.70«. Sl.Kiit.

lUJBf». 24004: 743JQOO: 747JD72S, 24M4. 2».-;b ».
Z/JOn. 2l7ja/tOB. 740H0; 240736; 247JO/278 273JCÖ3B:
28673, 330718, 320/936. 1-240741; 2*077; 3007» iOMO
nffiVL7>2;7JQ7S6i. 257.207538; 240731 ;Z3SJS/2Sfl ZSl*]«'
7BQ714B. SOOttJS. 19217.2IVS06: 2407236: 2-74075% 300721B'
IdMifag 7-7807106: 19*38735; 1-700730, 730/13: lüM « 8«
»•506'U; 5»0; 5407«: 1950V2Z. 3AQ710J. 1-320«; 58616:
StaM 7-8a'2SA; 7DQ74S; 7506«; 8S0724, 197B6'3S: »0/63-
806-3«. BSa*:». t-70Dni8.7S6: 7S0782A: BDOUS; aSe741:tbi«-
•M M4IV23: (»Qn3.3, H37I4; 200712, 2CSnO- 22SiÜ
I7S/S5. iMtö. 700/IVi; 215/14. 220ns. (09677 VhW 9
3BQ719,1G: 4907136, 8*M Mt/38. 270/79; 280/78: 396’4Q
300749; S10I40; 320731; S4072S; 330720; 340n3, SOC.'tO: 19
JOOMB; S1C7508. 350743; 350733. S40y3l. 3I87I7B «OOHSJ 9
S«»3S. 310724; 400720; VIW ».1407390; 19an8J 29146430
HG/nC: »7(7, 22B7I1«6;VH 7-440723«, SGBnOS.53B14B'
3707118.3807113.408«. 410777, 4S07SS;70C;38:aa‘3S:8aClnB.'
19U6740; 406110. TOOTU: 730743; HOm. \.M6nMb-
430niDG: 70U10; 730740; BOOMS; Mn ^7^7ue: 7S7U&
29.V7. 86-50; B3M0; l-7Sn2J0: BSAJ; nyiWrt-lOC^
110715: 126-9.90; Bf MOOOG; 197574% 100«; 110736 !•
llOnC; «mol BMn 910073«; HOnOJB. 200713. TIOniD.
226-70; »-20O723; 220714. HH 9440722; SBOHS, 400/7J. 19MO«. «OOniG; l-SBOTUi; 400QS6. IHnk H«n »-«'I;
«3aA;3W1i;104Q7»-.43M. 3013.4:5512; 1M07I1; «snj: StUSi
SSA: 9kBbl 944i0712: SOnO; SSM; 4075,1; 44J072; 4Snj
29A9i0713O; 306,78; SS77J; 4075; 4673i: 707U l-SCnSB
SS.-9.9. 4M. 4S74B: TM»; OpiH Bh« 9146758, IRI.7«'
IBOMG; (9l40n»: 170664«: iBOTtO; »-SS/tJ. 55AA
Sp*H» 915077; 19130710; 140IM; l«1«Ö71lXbn »-1SC.b-
l«er»; 19140I9A6

VdfftipBina! A» r-SflOOG: 3206; 1938074; SlOrio.
S2anOi,34(VN.1-2ea73A:S2IV1S6;H80»-3OeR;3iaA-.S;3».
192BC716. 30074. 32079A: l-SOOTBA 320/145; 5430SS. BOfw
7-S7V2. 546-8. 19S0C72iG; 329AA; USm. 1-300736.
320719X5. 5t67B; Oaf. Hypa 9.JS079B. 194607206; OBIH 9
509610: SSO/»: 40071>6; H SBOWIG; 1-SSW35;CMMbb
»•S2D75, S«0M, 548/0: 99320M; 540766; 540n«. 1-3269; 540«,
S46206. CmM »-240I3B: 19240786. 1-22V«5: MS.'tG;On
lar»-1»-*. IS00721, 14007S0; (9l280n56; 1SC0/S3B. 1400750;
IS0OMO6, 1.I2QQTZS6. I5007«f6; I500A86. DaaHW* M. 7-
nOAiB; ISCnSB. »0(17256: t9»0Q7S3. 1-0507936. QwM«
» SOM. BHijBir 09 7-44W4J: 400712A: S0D728; I0-«4Ü»^
44QnS: 4BQ730- 1-444V2«; 4007356; “r-iiaii M-M0.11:Maam T-SOM. 9007U; 32074: 192W7J: 300M. S29712; 1-

30C7B. snn«. (HaaW »-1 70730, 180M, 19015J; 1914073, 1 7C75,
llcn.9; 19077.1, l-ISOTW: 17075B, 110778: Madi »-SOaiO:
S2W44«; s«on: 19S4QM. StOnSG:MbM l-aCTiiG: 4S0T»C:
I944M46. 4307)36; -4407716; 4BC729J6: t-4«V1»6.
«40774JO. KKckwi y.9372.4; IDOfSJ: IIO/U;199Ui: '.0077.

1I68L 1-936.13. 10079.4; 1IB7I26; lU»Ha Sl i9246t:
1-2«e7126: tawri Vl »-24BMA: I-MOTIOG: IMa 9
TSOn«, 1979073». 7307246, Maiaigi« »•13007»; 19
I2U720: 1900/936: l-ISOOMO: Haia««««. »-SSOTIDAB- (•»
aaaaaaa 7-246AA, 240H; 19740MA 2«an7; l-iMfJJ;
UWtli. lOwnif19(0071SJ6; 1-4507306. IWaBna7.:4a-9J.
1-231«. 346'189, IHB SL r>22072i8; 1924C7S. DH Vl i6
246-4J6.r«— »-6506,1. 2007146; 19äQ7t;: 7007246. 1-

70G7S8. TfefMaa M3l72i, IBG'^I; H69J; 191 16-3.4; IBCA.4;
MBaAt Vaba »-SninB, S40M6: 19300/3, SZa*!; 1-5065.
37071». VfH t9l«073.4. 1-1»077, VH 7-406-*. 466*71. 700-4»,
i*4Sona. 7X.-82C. 1-400/23 . taisuä-. utm »-4&71j-, hhh
1*1aw »-db-.j. 4S.-S. 10-40/1A 45M8: id072.4: 45,‘«A r
7-35/IG.4CM. 1953/26. 40/4J5.

WELT-Aktien-Indizes
OWBHkTWi» 137i» nWJIt. Bokriwrero. .B:.:2 {SSSÄ].
Autowono 362.8» (877», Masclunanbsa 191,82 |ISI,42X

VwcdigungukMn- 198J7 (1*6.
TT); Bank«n. 44Si3 (44SJ3).

9tsnMaauF 132JS6 fiiAM). Bamnsdeti- 332.37 t3S%S»).

COHWBBVlamdintiie. l7»J1 (179 77), v*w»eiwruii$; 1724.43

(1704,48]; Suivpspere; I24.49 {1BS.U}

Kursgewianef (Frankfuit):
AO! (lUO *15.00 -»uns
hcAsSl 319.U •i».n -».45i

AwaMop 4»SA> •40X8

BekuB 141,80 *1030

WaBBOae socaoo *»ui •r.ts

ConnsNAVi *«inn •S5.0D
GHHVl. 225,50 •laso -iMi
Wjis.Bd.V0f5 srnjao *14(U)

LiiaiaiIWi Vl. >1150 *45Ffa

Banfc^««.* 18»» nsfia -55,20 4.3%

Kuriverlierer (Frankfurt):
Ot CficKwdeii 9im -49.00 •4.9^
FeoM H/pe izsaoo -45.U -4.9%

BiouAC «9Zoa •24,00 -4.4%
Aitaia 4SOX •2ixa -4.4%

Birieius 0S05I0 -SOXD -4.4S

Ksepp ?M,fln -KUO 4.n>
PümtM. USA) -SAD •4.1%
AudKSU 4205» •2aOD -4.0%

MtfcA feidt fad). <7iCXQ U05 4X>%
viufU. 6.00 -55%

Junge Aktien
Ham 7306, KOneai lOSOT. VAS SOXI *"

—

SASP 31«. aoyar 324. Btf $42, Cora«« 409. Oraidnaf BL 47A
!WK 51CT, KS8 Sl 2207, ASS Vf. 20ST, Matallgas. 3S5T, Nnderf
4!»i.Rji9aii4Kr,Sai39andw3«ai,VEWi;7bG fmfcfkrt.

ASt 806, ABivoibr Sl 2836. ADMibr Vl ?40D6, BASF 317,

Boyai 124. OM» 142. CaniaanblL 334, CanUgunm* 238.

DreidM/ BL 478. ItoaeiM 518. 7WK 311. KS8 2317. KSB Vl 2107.

imda 747. Meodabuigar 9«iu#i NA 8006, Maohreli 3201,

MaisUgos. 559 Me» Maiar 280.1 Kado/f 41»A Plolf 247.

Bulgen 410. Sdeannda/ 544. Sdumg 595. VEW 180. Weib
648. Vnos V: 207 HuMLatp- Ooog «7(3T, SdwrUig 390 MO»
ne; Bayer 323. Bey. Hdlbk. 42506. Br Watt. 2736. CenVgcs
«13, Oia«anai 5L 400. Haaa« 3106. Unde ISO, Nnded
«10b6. Bulgare 4387, Sabeicndef 5407, Srnnng SB9J,
smctpr 1406, VA8 5sa06c.VEW 182. Wondwer 44«
BbbiOW*(*0wMoGmci enrtaDen

Devisenmärkte
Dia DiskeiWantaingen dM Waehonende« heiian lut

tfotlomn MTOhRingefl em 2I Apnl leme tbnseRuaf.san So-

-MM Ha ftadusiaiiiiig um b Pumci -n den USA ab au«ii ;n

Sopen wuida van wialen MeifetiaiMlunam Ba>oiis m oer
«ergeeganen WaeM oa ilcliar ongauhaii. 0« US-WcWu/ig
Mwde haute delu bH 2.193 unim«:i Dar cndgyliigc

Durdibiii{h durch dH Mode« V6i bKeb jedoch varetu

evs. Man (eoHiriefM inner wieder outkaininerKto Koulbe-

ratudtafi eirf der niediiflen Bon. so do3 der Luis iwilkich-

lainaB bei 2JOS engeiiedeli wai DosFiungvgi>2.?D35s<aiii

eben vorlBuTigan iuhiesiieiKlond der Ooi /cn rMiane low
gegendMOaHoi und wurdegvonnC-L^ml (7B.«3uir.l :

Mmrig eihOhl (esigesten 0e> Fron: e-nbinte ueh M>oiie;

von ^eien traonenuenpum. 3eL-:e hcuiigo Neu; iwiaia

51J4. Db Neiwegen Kiaoe, dia üis und die heseio noiienen
Mmiifchdal U90eHerftrAimiaid3n:.48S BrMMl4S.047S.

tab 7JB4S; Meibnd I3i3i0. «Vian iS.fll. Suriefi 1.S467. It.

Phtnd/DM 3J58, Pfimd/Cenor 1,3I1S, Ptuae.'OM SJj«

Devisen und Serten

21AKM
HnkL DvriHa

CM SrM

(nefaa.

a*-
KlB<

Fnold.

Ankayl

Senea'

Vorkeu.'

NewYbffc* 2.2013 2.ni95 2.1(7 2.14 :.2«

Loodoo* SÄ? 5J4I !J05 5J4 3.41

Oiibki* 3.051 SMS :.9*6 2.96 3.11

Montreal* 1-5B«: 1.5«i2 15«»5 1,5« 1.44

Aadtoid. BB49S S5..*-'5 8SJ» ar.rs äf.50

ZOddi m.i» 119 5« 11« 15 iiaoo 120.25

Bftatl 4582 4.9C? 4 941 6.75 4«S
toii M.2« 31.44 31 1 : 3040 sr.TS

Kopoiili 275)0 27.«: ;«j«5 2a2S 28.00

Oelo 51,53 51.45 »735 5a?5 32,50

ScoCkta.** so,»: 5i.?9 ».545 U.3 53 0)

Modand»** 2,45:5 1.4425 1.4285 1.40 140
«ton 14,276 (4.354 u.r?7 14.15 1447

Steddd” 1,547 1.S7? 1.542 1.51 t.45

UMabon*' 1.4» 1,51 1.45 1,75 1,»0

Takle 1,285 1J84 . IJ4 140
luiiiMa 44JU 44.22 4JJ45 4LC3 45.00

BWüAfa. - - . -

Ko - - - am a«
ABwn* ** 1,559 '.415 . 140 l.fO

Frankl. - _ . 1,71 1.»
Sydney 1.58' 1a3« - 1,«9 I.M

jonsnnoe IJIfO 1 12« • 077 107
Henf/mQ' nji :a«9 - 3740 33.K

AlMbHMdaft; *1 Deder. (i Mund. *1000 Lio
«KuneMiTtanan40bre90Toga * ikdii aniibdi noiiN;
** BirfiJir begieici gecatioL

Ihr Leben war reich und erfüllt durch Füisorge und Liebe.

Dr. med. Irmgard Koska-Klink
Trägerin des Bundesverdienstkreuzes

•15.11.1907 t 20.4.1986

In großer Danld^ailreit

Barbara Jentz-Koska
ThiesJentz

mit Janina und Henric
DetlefK. Koska

Mariaane £. Koska-Johnson
mit Julie und Erik

Graumannsweg S9
200QHambu^76

Essen-Bredeney
306 N. Afdine Avenue
Park Ridge > niinois60068/USA

Die Trauerfeier findet statt am Freitag,dem 25. 1986, um 13.00 Uhr in der KoqpeDe des
SOdwe^friedhofe (EhRmfiiedbof). essen, Folenuner Straße.

Die Vetstoffaene bat ansicBe voa Bhunea und Kränzenmn doe Spende
Ard« Deutschen Fnneiiri2%(fi3rSo2üiIarb^), ftK^rokonio Essen Nr. 406 39438(BLZ 360 100-43).

Ein langes, reich aosgefuUtes Leben ist beendet.

Nach kurzer Krankheit verstarb am 16. April 1986 unser Vater,

<jroßvater und Uigitißvater, Herr Direktor

Franz Kaliseher
geb. 20. August 1896

Tkäger des Großen Binidesver&iiislkreaaes am Band

Lotte Renseb g^. Kalischer

Kurt KaBsdier

und Familien

Die Bfty»pv™g findet im Famflienfcreis statt.

3131 ToiseeEanz. „Jägerbof*

Qoaw evtl Kranzspenden bitten wir um Überweisung eines

Betrases auf das Konto der nGeseilschaft zur Rettung Schifibrüchiger^ bei der

Vereins* und Westbank Hamburg, BLZ 200 300 00, Kto.-Nr. 1/07 SS7.

WELTKUNST
für KJina und Amiqu.ma.

«. ^ j-,.«/FTTKUNSTBeriditevoDancricanotcaE]qpertttiaiifdcia

Familienanzeigen

und Nachrufe

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80,

oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 184 611

Kettwig 8 579 104

WELTKÜNSTVerlag, NjWPfcealwS»’
84,MMMfiwte TekCDn»ßWUlAM

-Im Wese der
uaaz/ss

Zwangsvollstreckung
sollam Diens^g, dem 13. Mal i986.aO0inir,iffiGericbtseebäiideAmBiirefdd7,
Saal M, in Lübedfc. versteigert werden die ia SeesdvÜsregister des Amtsge-
richts Uaraburei Band 143, Blatt-Nr.

- - - —
Kniutdtflff .iJamii«« und zwar Untersef
faniB, und Baoort: 10^ Gaete. Italien. <

HamlNirK. Uae«: H m. Breite: 3,76 m,Usinuig; 6,20 m. Länge über alles 12,28 m,
MaBcbiiwnVrfatung: S « 2*ß PS. Das Srhrtff liegt auf dem Freigci&nda der BSbs-
WerfU Lübeck-Travemünde.

Lübeck, den 15. 1986
.4jntBsericlit. Abt. 19

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Uenuigeber
AacI Iptliurr t. Dr. Beruot Krcap

aabnbkMUK;
Pyter GBUei und kr.^frn.1 Sdiell

SHBuemetaaeet Cheftudakleur
Dr. GOmar ZHea

Oi^ uoB Klus Jftrgen Pitt4idi6
Medr. V. Seerio« fcn^BIarUn LAddeka.

T, WeOnwmj, Bobb: Hem UUIes-
befen, munbHn

Vbaanvoftllchillr Seile L pnlltlwtiir Nacti-
(hMea:GerBamdur, Deiöaetabiid: AriBlB
Beek {bellu.x DMhr Coat lOentsmiaiid-
poBtSkTi AadimiL JQrgen i m.-^ .
TTrlilmhnirrfiirlh- 1:*irltr T- Prrlrhirrl Mt»
Icr, Dr. Ifaabed BauwU ((UU,.i; Biuideu-
velir JUdlaer ItopiK; Ooeurepa: Dr. Carl
GaMBfSÜäsu ZebeneWefate: «alter Cer-
8^ WlRMfeafb Cvd BrUegmaBB; iBdu-
(Uleiiolliib Ubos BMiHBBn: Cdd imd Kie-
dib Cboi DenlBcer: FWUbtoa: Dr. Peier

; BeinhaidBcmli Idelh'.): BUdun^
und KukatpoBlik, CeUtefwüitmehaBi.6
Dr. Paal r. iwtm: Celsu«r «eh/WELT dn
Boete« Mtred SurlmunB. hier Bdbbla
(Hcllv.t; PUiiBHieB.- Detlev Ahlen; «bwa-
Mtufl und TeHnrib Dr. Dieter ntwbaeh,
SDOit: FraakQiiediiaii:AasalfeT«Hl: Kor-
berl Eeeh, Dr.BudDirZewcO lHc!l*.i, Retse-

WBLT und Aiita-WELT Heinz BairaifkniL

nirill rVrmm rirhlrmaimHirrhr KlrRrlH
(TBLT); WCLT-fiepert: Bdaz KhiCe-Lubke:
«BLT-Repert «-***-«• Hens-Kerber-.
gij—MiM-. I fiilifli fl Henk Ohaeeprip;:
rriamallTii' Ibcd llrhea; DotaBBeateueD.
BHobanl Dtfoei. GraUb «emer SchsOdi;
»UoiecbimaB; n—

.

Rptfaje.

«ellere tetteade Rcdekteuic. Dr Haaiia
Cteakre, Wen» KohL Dr. Rainer NoldrB.

fbot Thahe, Klaus

KomapoDdeaiei^RedakUoii:
GdBifaer (LelterL Hein« Heck
itteDv.), AiBuU Ccaeh. Hem lOrgen Hahn-
ke, Dr. Ebertmd nuchke. Frier Riilippa

n^loBisUMfaer Kotrespondcat: Benii Coa-

D68t9ridBDd*lCoira^ondcBMiA Bcrln:
HaBB-IHIdleer Karuu, Dieter Dne. Klaus
Cehel; DUoeldare Or. WIta Herlye,

CchBwB. Uarahl Fdoit', Frunk-

toiti DT. PonkVBR CwatZKb (BU!lc«ll
bnaposuleBt tOr SlAdlrbaii/Arefaltekiiir},

bw «««**" Veber, RaBburp
Hntet SdHHc. Jan Breeta. KUiv «stBck-
ke HA; Ibamven HletaMl Jad^ nnmlnlfc
»iMiint; Kiel: Geors Bjusi BfUndua: ^
«er Daolnnnl ScOa .*5umo>rv

CABter, «eraer Heital

OwObR n&tand); Jiaehlm

NeBBder

CSMfteoorler. Hanl Shdn. Walter H. RUL-fa

AudandiMliua. Bhmd: WUhrim Hadkr
lAMtM». Bfcitmv CaterBUBB, mUadiB Fur-
iM. jHHBBeAarE Ceroianl;
panhag^nr COtUnd BfehDer **('«"'’ WuT-

acr nmnoi; BtokBu: BWe-Harle Bom^-
Ben IvilK 7*eier Ruee, Joadnm Sduuftift

ai iniii ii4i Heldisiien Wascicstoa:

Mia Wbth, Bont-Aleaaadiir Sieben

aMrf—aa-gww^iMmMHwi W^TTSAD.
AUwe E. A Antonans; Beirut; ftier IL
RoBlm; ftflesel: CB» Gral v, Bnchdartf*
«1i97VIHl- ayrnlHi I jliiii.- Ijw.

den 79piäiatt Fnfacr, Oaua CelsBar,
SkiMed HelnL Feier MtehiWrt. Jeadmo
guTfkirOGb: LmAngel« Hdnd VesA fCari-

HetaB KakowBkl: Hadrld: RoKCBrta; Uai-
tanB; Or GBoU» Deoa«. O-. Honlta vqd
auewm-lioniBwi; HLunl: Fml Dr. GOntcr
FrlcdSnler, Ne« Yorfc: Attred von K.-vscc-

dlin, Emst Haiibneb. Kou-Jmseo Stuck.
W^ihBlg «üb EVciK Kdnz Wetasenbeeger,
Q—anee Knuter, Jaadilni LHbrb TaU«'
De. Pied de Ia Trabe, Edwia KariBiak ««•
Mi0aK DIeukb Sdnih.

ZanirBlrcdaktlaa: S3U Beaa z. Cadeeberiirr
Abe M. TteL lOSai 3041. TMex BeBIM.
Fkrakoplcrer IR 3i r 34 85

1000 BerUn BL KMhsaafie SO. Bedaloioa:
Tel 10301 396 10. Tel» 104 96. Ameigeo:
Td. n SO)a 01 3» 3U3S, Telex 1M 3e&

2000 Uamburg 36, .Kolser-WUbelB-SiraBe L
Tel <0 401 34 7L Telex RedokUaaimd Ver-
ulrb 3 '.70010, Aa»i£en; Tel (0401
3 4743 0a Telex 217001 771

4BU ExacB UL Ib -Cedbracb UM, TcL
(OaiMi lOIL Amelceo: Tel. (OSOM)
IQUSL -TeiexOSniOl
FembopleFer lO !0M> B 27 28 und 6 37 38

9000 HasMver L Lanoe Laimea'T^ (09 lli

ITOIl.TcicxOSSOlO
Amuem: Tel IH li>0«0M00
Teh.-x(3 90iH

4800 DuseUorf L Cnf-AdoL'-Pbtz IL TU
IRIli 379049/44, Amelgen. TeL iClIl
37 50 4L Telex 0 907 79«

aooo ?y-jakäin Otalai L WeswadsucOe a
TeL 10 O) t: 73 11; Telex 4 12 «40
FerHiupleter (OBOi 73 79 !7

Anznsen. TeL (0 601 77 90 1 : - U
TUex 1 185S35

7000 SiuUoeX L Rotebtih!plii« SOa, TeL
107 M>SU3aT^ku73 0ee
AnzeLTca: TeL lirr :I|7M907:

«m M-jm-lw-ti in fir*k>P,.gi3ra!U. Ml «T TpI

oeot 3 3B i30LTelex 5 Z3 fi !3
Aazel|!e.x TbL 10 BBI • 90 0> 38 .- 3»
TeiBx&aen

nw-i"""' bei rji-aj-iiiiB^ durch
die PiiM oder durch TAgor DU 27,10 ei»
•rtibcflLefl T \ Uehrwenstcuer. AiuloBds-
aheaaraxBt DU 37,10 wfwrttieaiA Pena,
Der Preis des Luflpostxboaaeaiena wM
.Ulf ALftaei; QUlSMrliL Die AhwiXItieDlx-
LTbuhres asd 1= vorjus aMbnr

Bo Nicbdxbeicnmc o33e VencauUcB dH
Verlages oder Ixfolge vh SlöniBgu dea
ArbeltsMedcaa besiebea keiao AOEefiefae
eeoea da Velo« AboBacmroiaabbesuJ.
taAcrn kBmwB BiB BUB UoBBUeede auae»-
WDChen wcidea uad bis cum 10 ,

an lau/eades Hosnu IB Veriac s^utTJlch
eorVegeB.

eUUse Anseigeapnrulis'.e hir die Dentaeh-
kiBflaiifi^bc, Nr 64 osd sf«*—

DB WELT/VSLT am S0.S?ITAG Kr. 14

OUklg ab 1 . UL UOS. KLr die Homburg-Ans-
enbe. Nr. 9a
ABOlchcf P8iM^Büomorgi*fl äer BcrtltKr
BDr«, der Bremer WcnpapHsWcBi, der
Rbeimsdi-VesifiLlSsefaiB Bone n Oissel-
dun der FT3nkftu-.gr Wijr.papiiiwinree, der
Haaseoiuchen Wenpaplertadrä, Hamberg,
der Nleden^&paebca Börse si Hannover,
der BoyerHcbea Börse, Sfdneben, und der
Bade^WUnumbergleebeB Wertpopiertidr-
se ai siMitpiw- Dvr Verlag uMTpuasl Iw^
K Gewahr für aiBibdu* KiL-aetknogn

PUr unvolase'. eiagcsaadics HotcHa! keliir
Cewhbr.

Dk «ELT etsabeiai miadencB^-ienaal
jährlich bk d*< VeHaffbedags l^T-REr
PORT. Anselceop-idslUie .Sr. 5. gülug ab
LOIcobcrlo».

Vcrlajp Axel Sprtnee- Verla.-: AG.
2000 Hunbiirg 36, Xauer-WilbelB^SlcaSe 1.

NoHnetaieBieehBlk: Bxrvy Zooder

Hersenuoc «emer Kozlxk

Asacifer. Kacs fSwhl

Vcrt.’ieb. Gerd DWter LcUleb

VcHaelelie: Dr. ErRC-DIcirlcb Adler

Dru^ Ib 4300 Ejstn 18 . Im Teebnicli lOCi;

3TTD Abn-a'dHL-Tt KoR-J-um?.

FELDMÜHLEÖNOBEL
Aktiengeselischaft

Verkaufsmitteilung
Aber

DM350000000p-aufdenInhaberlautendeAktiender
Feldmühle Nobel Aktiengesellschaft Düsseldorf

mit GewbinanteBberechtigung
erstmals fürdas Rumpfgeschäftsfiahrvom 1 Fri>ruar bis 3L Dezember1986

Im Rahmen der Neuordnung der EigentümerstruktursoUen Stück 7000000 Aktien zu je DM 50,^
der Feidmühle Nobel Aktiengesellschaft, Düsseldorf, die das gesamte Grundkapital derGesellschaft
in Höhe von OM 350000000,- repräsentieren, breitgesBBut placiert und an den deutschen Wert-
papierbörsen zum Handel und zur amtlichen Notierung zugelassen werden. Oie auf den Inhaber
lautenden Aktien sind gewinnanteilbereditigt erstmals für das Rumpfgeschaftsjahrvom 1. Februar
biszum 31. Dezember 1986.

Für interessierte Anleger besteht

abdem 24.Aprai986

die Möglichkeit. Kaufangebote zum Preis von DM 285,- je Aktla über DM 50,- abzugeben bei

den Banken des Konsortiums:

Deutsche Bank A6
Deutsche Bank Berlin AG
Baden-Württembergische Bank AG
Bank für Handel und IndustrieAG
Bayerische Hypotheken* und Wschsel-SankAG
Bayerische VereinsbankAG
Berliner Commerzbank AG
Berliner Handels* und Frankfurter Bank
Commerzbank AG

sowie bei:

Bayerische Landesbank Girozentrale

Berliner Bank AG
O'tibank Aktiengesellschaft

CSFB-Effectenbank AG
Delbrück & Co.

und im Ausland bei:

Algemene Bank Nederland N.V.

Banca Commerciaie Italiana

Bankers Trust Investment Management Ltd.

Banque Nationale de Paris

Banque Paribas
Barclays Merchant Bank Ltd.

Baring Brothers & Co. Ltd.

H. Albert de Bary & Co. N.V.

Creditanstalt-Bankverein
ESC Amro Bank Ltd.
Enskilda Securities,

Skandinaviska Enskilda Ltd.

Generale Bank

sowie bei:

DB Capital Markets (Asia) Ltd.

Deutsche Bank Australia Ltd.

Deutsche Bank Capital Corp.

Kaufangebote werden von diesen Banken freibleibend während der üblichen Schalterstunden ent-
gegengenommen, wobei die inländischen Banken im Namen und für Rechnung derAlma
Beteiligungsgesellschaft mbH. Frankfurt, einem Konzemuntemehmen der Deuche Bank Aktien-
gesellschaft. handeln. Für den Fall, daß das Placierungsvolumen nicht ausreicht sämtliche Kauf-
wünsche zu befriedigen, bleibt Vorbehalten. Kaufangebote nicht oder nur teilweise anzunehmen.

Die Banken haben sich verpflichtet die in den jeweiligen Ländern geltenden Regeln fürAktien-
placements und deren steuerliche Behandlung sowie alle einschlägigen Vbrkaufsbeschränkungen
einzuhalten. Die Aktien sind nicht nach dem Securities Act von 1933 der Vereinigten Staaten von
Amerika registriert worden und dürfen im Rahmen der Placierung nicht in den Vereinigten Staaten
oder an amerikanischer Gesetzgebung unterstehende Personen verkauft werden.

Oer Kaufpreis für die Aktien zuzüglich Börsenumsatssteuer und üblicher Effektenprovision ist von
den Erwerbern am 30. April 1986 zu entrichten.

Nach Zahlung des Kaufpreises werden die Aktien den Erwerbern zunächst auf Girosammeldepot-
konto gutgeschrieben. Biszum Voriiegen effektiverStücke (voraussichtlich im Herbst 1986) können
Ansprüche auf Auslieferung nicht geltend gemacht werden. Die Aktien stehen dann mit Gewinn-
anteiischeinen Nr. 1-20 sowie Erneuerungsschein in Einzeiurkunden über DM 50,- und Sammel-
urkunden über je 10 Aktien zu DM 50.- und fe 50 Aktien zu OM 50.- zur Verfügung.

Die Aktien der Feldmühle Nobel Aktiengesellschaft sind an allen deutschen Wertpapierbörsen zum
Handel und zur amtlichen Notierung zugelassen. Oie Börsennotierung wird voraussichtlich am
5. Mai 1986 aufgenommen. Börsenzulassungsprospekte sind bei den genannten Banken erhältlich.

Düsseldorf, im April 1986

Der Vorstand

Deutsche Genossenschaftsbank
Dresdner Bank AG
Georg Hauck & Sohn Elankiers KGaA
Merck. Finck & Co.
Sal. Oppenheim jr. & Cie.

SchweizerischerBankverein (Deutschland) AG
Trinkaus & BurkhardtKGaA
Vereins- und WestbankAG
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Hessische Landesbank Girozentrale
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale
B. Metzler seei- Sohn & Co.

Norddeutsche Landesbank Girozentrale

Goldman Sachs international Corp.
KleinworL Benson Lid.

Merrill Lynch International & Co.
Morgan Grenfeli & Co. Ltd.

Morgan Stanley International

The Nikko Securities Co. (Europe) Ltd.

Nomura International Ltd.

Salomon Brothers International Ltd.

J. Henry Schröder Wagg & Co. Ltd.

Swiss Wiksbank
Societe Generale
Union Bank of Switzeriand (Securitiesl Ltd.

S.G. Wbrburg & Co. Ltd.

Detrische Bank Capital Markets Ltd.

Deutsche Bank (Suisse)SA

Montag, a. Juni 1986 .

. laden wir unsere Akiionä/e zur

HO. ordeittBchen Haix^¥ersammhma
m Neubau der Bank. Landscha/rsf/afie 2. 30(W Hannover, em.

Wegen der lä^esotdriung verweisen vdraufr^Bmttaaaita&i^Nr TSvom
22Apn779M

Hannover, den 21. Apnl 1986
Der Vorstand

Bi&insehweig-Hannoversd»B
HypoBtekenbank
AkbengeseßsehaH ' Hannover

Zum Leserkreis der WEIT gehören namhafte s

Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, I
Kultur und Wissenschaft im ln- und Ausland

Superfaiomm pm Segen für!
Mensch und Fauna.

FT-Veisuid, Postfach

^ 8560Laofl
TeU«941/4 7999

MpckmeYachten
UM Jollen!

fürj^amaim tan DHH.
OoiBxlHI
IhcliiaisieiiwttBiB
.Hona-aV.
IWtadil3 2034
^HBmbunls
TH.O4O/441142S0

Bitte Jahresprospekt anfordem!

.

'4
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Aktien überwiegend leichter
Gewinnrealisationen wurden forteesetzt
lAf— • - . - . W~ Auch am Wochenboginn bectoad auf

Aleti«Diiiarktea die ffeiging m Gewiaa-
^lisationen fort Daran konnte auch die vonmn USA und von Japcw eingelSvtete neue
ziatsenkungsfonde nichts fiadern. Von den R-
noaztiteln kennten sieb aor Versichafvn^mk-
Von dcD V’W-Aktien ist die Ver-

fLÜnmuDg über die Kapiialerbö-
nucg durch Ausgabe stiminrechts~
io^r Vorzugsaktien noch oiclit ge-

h
Kurs gab vorUberge-

c 2? oaeh. konnte dch aber gegen
SchluS u-ieder etwas ertiofeo.
Ähnlich ging es auch anderen
staadarcaktien, so dalS schließlich
die Zuversicht auf 2ur
freundlich bis festen Tendenz wie-
der gewachsen Ist. Von den Baak-
aktiea profitiertet! Bayern H>-po
von den als kulant empfundenen
Kondiiio&en der angekündigten
Kapitaierhöhung. Großbanken
hingegen gaben um ein bis drei DM
nach. Cbemieaktiea verloren bis
zu knapp fünf DM. Im Etektrobe-
reicb steU'en Siemens-Aktien mit
einen über 10 DM hinayffgah^tpd«*"

Tagcsverlust die seit einigen Vo-
chen hier herrschende Empfind-
lichkeit erneut unter Beweis. Von
den Versorgungswerten lagen ne-

ben RWE auch Bekula fester. Von
den tfagghinpnh^xp^piiarpn setz-
ten linde ihren Anstieg fort.
nankftirt: Aesculap zeigten

sieh um 40 DM erholt, EVA erhöh-
tes sieb um 10 DM und Enka zogen
um 15 DM an. Altana «tanifaw uq) 21
DU, Butsebenreuther verloren 10
DM und £äli -I- Salz 8.70 DM.
Düsseldorf: BUfin^ verloren 7

DM und DyckerhoS St. I2 DU.
Concardia Chemie ertwUen sich
um 8 DM und DAB gewannen 2
DStl. Glas Schalke wurden um 7
DM niedriger taxiert und Hageda
ermäßigten sich um 6 DU.
Bambnrg; HEW erhöhten sich

um 3 DM und Beiersdorfum 5 DM.
Vereins- und Westbank srtiwäch-
tensich um 13DMab.Hiap8gZJoyd
wurden mit phis 1,50 DM bezahlt.

Berllii: Bertbold zogen um 19
DU, Herlitz St um lljo DM und
Deutsche Hypobank Berlin um 10
DU an. EthesunetaU St. mußten

tioR noch otwas vorbossem« wAhread Banken
nreher abbrSekeften. Im derseit Wochen
oul dem deutseben Morkt noffscheiiden An-
lagerelatioa nrird zur Zeit Ausschau noch
neuen Schwerpunkten gehalten. Freundfiefa ta-
gen die Aktien der Veisergungswerte.

um 10 DU und Engelhardt »«m 4
DU zurückgenommen werden.
München: Audi AG sanken um

15 DM. Deckel AG verminderten
sich um 7 DM und Grofikraft
Franken aankg» um 5 DM. AKS
erholten sich um 3,50 DM, Dywi-
dag stiegenum 3OM und Süd Che-
mie um 10 DM.
Stuttgart: Wurttembergische

Feuerversicherung konnten sich
um 20 DM erholen. Moto Meter
waren im FVeiveritehr um 10 DM
ansteü^nd. Wfirtfembergisebe
Hypothekenbank warenum 25DU
ermäßigt und DLW gaben 10 DM
ab.

Nachbfine: uneintaeitlich

WaT-Aktionhiclox; S1S.9S (315,39)
WELT-UaMOtzindez: 49M (M75)
AdvaBca-decHno-Z^ 85 (8^

Fortlaufende Notie

A£G
BASF
Boyar
Bo*«r. Nyp»
Bevor. VDk.
BMW
CenwTiOfTbk
Conti Gvnun
Dönnlor
Dl Book
Drofdnor Bk.
DUB
CHH
Harponer
Hooetm
BooiCti
HolsMnn
Horten
KoHu.SeU
KorvlocA
Koutnal
SHD
nöckner-W.
Linde
LuiiMfiio St
LuttnowoVA
Monneviiiann
MAN
Mefceder -M.
Metallgea.
Nixdon
Fenche
Prwnsoa*
RWESL
BWEVA
Sdtering
BMunea
Dl

II
Men

Vooo
VEW
VW
PWSp***
AavolD.*’
Uwlevnf«-
DM-Teeol In in» DM

21.4.

i35-(7i-<06
S31-S7.»-2B.S
MM-SB-SB
A1A-S.7C
660—«5
6IIO-<.S9}-m
SAS-7-S-66G
250-3-t.SlG
ISOB-IIMVSrSIO
871-«-B8>95
49S-MB-90G
S4S—SAG
2s:-w«
41B-24-n-230
3ZO-1.17-17
20ASO>1«8
6456-
no—n
I73-QbO-6747G
M-5-A-7G
472-
Sn-S-TW-SIDG
tlK'Sj'Z.S.SO
7AS-7D-6GAOG
:a2-s-so
MI.S-SF'SS-57
2&S,S-3-t-4l
2XI-20-17-1SG
)S4S-4S-4S.45
S43—

M

A1B-0-S-19O

23S-7-&-3AG
271-«-M-75
241-7.7-M
«1S.4-I0-11G
711-1040-10
1B9>9S-74A
3445-7-1-46G
190.MG
dS7-9-J40
SAA-6.44S
160—70
8W&-«

ISDciSISä^
154.

316
55Z.5G
»4SG
6710
660
6116
S6B
250
1511

B94G
497
SS5
2506
419
521

200
6606
7166
2666
J70
4746
»76
104.5

760
259

265J6
264
2156
1360
5406
6376

37
168
2566
614
718
189.5
S44G
1S6G
661

574
170.5

ja

71 4j
StCcfcel

B48» 33T>4]J-ia7^ U7-9-7-»JG
MSOid 339J40-57-7j
25251 67S82-75-80

655-55-5B-»
607-3-5B6-600

411N
71971
565731 SAS4-5-67
lOOZZi
10481
32771 894-44-93
18574
477

20137
3ZW

106355

s9sn
7965
47W
1791
5936

J7S77
1449
SM*
SIF^

40847
2497'

3174,

7S?L
80471

5544d
24163
7735
25343^

131078)
751A4I

4SM
4Z3m
36tin
4SM

3I474D

214.
FfCRkfürT

249.52-47-516
1500-9-497-507

4904.5-885-90

3525-45-25-3
4195-26-S5
S1V-9-7-175

1106001 199-9-6-98

6S6SS-5O-S06
211-15-0-1ZbB
2704F675475
346-5-6-6600
J7D-I5-715
302-34-»Z5
HU5-4'S5-35
770-2-62-42
2605-54545
2S6-7-5-57
Z6S-545-605
2163-0-11
1S30-40-30-S9
S2-Z-0-M
6S5565-SS56
1719454-195
235.145-S-S.1
Z6l9-7(Ml9-70

2S9—59-65
617-2-05-10
707-12-699-712
IB8-B-S5-B6
34S-75-4S56
190-7-0-92
66641-SZ5-41
555-4545
1655-70-70

nmgen und
Henburg

und Umsätze

15-A 1&4.
Stütae

21.4. ISAT

34a; 74997 341.1-G-1-40.1 361

81/ 9S854 31»«-3«.30 S29
S42« 102441 »9-L«-a 543
«8 S9I 6660-73.8 4M
MO 11234 66WM646 4M
Bis 229M 605-MMI 615
S69 AUS 566-63.4-66 SM.S
81 42121 2S0-1-46-51 348
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Schutz des Wettbeweihs in falschen Händen.

Das Unwesen sogenonnter „Gebührenver-
eine" greift um ^ch. Diese Vereine nutzen
die gesetzfichen MägKchkeiten, um gegen
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe-
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu-
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen
finanziellen Schnitt zu machen. Ihnen
kommt es weniger auf den Schutz des
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der
Pauschalgebühren für Abmahnungen.

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt
sie. Viele resignieren, immer stärker wird

aber auch die Abwehrfront.

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun?

- Prüfen Sie jede Abmahming, bevor Sie

eine Unferiassungserkidrung obgeben
und eine Kestenpouscbole zohlen.

- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab-
mahnung steht und eb der Verein über-
haupt abmahn- und hiagebefagt ist.

- Freien ^e Ihre Industrie- und Handels-
kammer, Ihren Berufsvetband, oder zie-

hen Sie einen Anwait zu Rote.

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal-

ten bei Abmahnungen zusammengestelit.
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha-
ben darüber hinaus „Grundsätze für die
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen"
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie

kostenlos beim ZAW anfordern.

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge-
bührenvereinen (TU/Ddas Handwerk gelegt

werden.

An ZAW
Abi. Kommonilcation

Pesifodi 20 06 A7. 5300 Bonn 3

Sitte senden Sie mir die Infermotionen
über Abmehnungen on folgende Aiuchnft

Nome; ..

SiraOe; _
PLZ/Ori:

Zantralousschuß der Werbewirtschoh eV
Postfach 20 06 47. 5300 Bonn 2

^4
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Bei der 4.214 km langen Safari-Rallye leistete Toyota Technologie wieder einmal schier

Unglaubliches.

Das fortschiitdiche Motorenkonzept sicherte den Toyota Celicas nidit nur den Gesamt-
sondern auch den 2. und 4. Platz. Dies setzt die Erfolgsserie von 1985 (1. und 2. Platz)

und 1984 (1. Platz) fort.

TOYOTAS ERFOLXSSSERIE BEI
DERAFRIKA-SAFARI-RALLYE
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Wassermann entdeckt die „Zuschauerdemokratic

Das Etikett bleibt haften
E igentlich ist es eine Brnsenweis*

heit, dafi das Ideal der Demokra-
tie, die Identität von Regierenden
Lind Regierten, in der praktischen
Staaisgestaltunjg nie realisien werden
kann. Trotzdem wird immer wieder
der untaugliche Versuch untemom-
men, parlamentarische Demokratien
daran m messen. Das negative Ergeb-
nis solcher Untersuchungen steht da-
mit von vornherein fest

Auch wenn sich der Braunschwei-
ger Oberlandesgerichtspräsider.t Ru-
dolf Wassermann mit seinem Plä-

doyer für eine Erneuerung der Par-

teiendemokratie nicht in die große
Schar jener Beckmesser der demo-
kratischen Staaten einreihen will, so
liefert er ihnen doch mit seiner ein-

prägsamen Formel von der Zuschau-

erdemokratie das Stichwort. GewoDt

Budi

oder ungewollt wird den Burgern da-

mit suggerier^ daß sieam politischen

Leben praktisch nur wie die Zu-
schauer in einem Fufiballstadion am
Geschehen auf dem grünen Rasen

teilnehmen können.

Gewiß, der ginsrigp „Vordenker"
der nur zum geglückten Rechts-

formen der sozialen-Iiberalen Koali-

tion spricht sich sehr entschieden da-

für aus, die „Zuschauerdemokratie"
durch eine „Teiln^imerdemokratie"

zu ersetzen. Das Etikett, das der eben-

so scharfsinnige wie gdstvoUe Jurist

nüt seinem sehr negativ beladenen

neuen Schlagwort der Bundesrepu-
blik Deutschbnd angeklebt hat, udid

haften bleiben. Eben das ist ganz und

gar nicht im Sinne Wassermanns, der

schon pinmal die sehr schmerzliche

Erfkhmng machen mußte, daß ein

Wort von Ihm absichtlich mißverstan-

den wurde. Sein E^treten für den
„politischen Richter" wurde von dem
„progressiven" Teil der Richterschaft

dazu benutzt, die Rechtssprechung

der Gerichte zur Systemveränderung

zu mißbrauchen.

Wassermami beklagt zwar, daß in

den 70er Jahren „die Entwicklung
des Rechts mit den stürmischen Ver*

änderungen, die sich in der Gesell-

schaft vollzogen hatten, nicht Schritt
gehalten hatte". Er weist aber zu-
gleich darauf hin, daß das Recht auch
die Aufgabe hat, als stehende Otd-
nung jenes Maß an Normativität und
Stabilität zu garantieren, das die
Handlungsfähigkeit des Menschen
und den Bestand einer Gesellschaft
unerläßlich ist

Wassennann geht mit allen hart ins
Gericht, die unter Berufung auf die
Demokratie die Bindung an das
Recht zumindest partiell in Frage
stellen. Und er striit die mehr als
berechtigte Frage, ob das Recht nur
noch für die Duimnen da ist, wenn
der Bürger auswählt, wo er dem
Recht gehorchen undwo erihm nicht
gehordien wilL
Die „glückliche Verbindung", <Ue

Rechtsstaat und Demokratie in der
Bundesrepublik eingpgangpn sind,
kann allodings nicht nur an pinpm
solchen „seldtiven Rechtsgebor-
sm" zerbrechen. Sie ist auch durch
eine allzu große Verrechtlichung der
Politik geShrdet. Immpf häufiger
werden unpopuläre Entscheidungen
den Gerichten zug^dioben.
So scharf Rudolf Wassennann das

Bundesver&ssungsgericht
daß es ,4iB Überschwang ver&s-
sungspoUtischen Hochgefühls" mit-
unter in aktuelle politischeAuseinan-
dersetzungen eingegriffen hat, seine
schonungslose ^tik an allen Feh-
lem und Engeln der pariamentaii-
schen Parteiendmookratie ist im
Grunde genommen eine ^leime Lie-
beserklämng an die Bundesrepublik
Deutschland, die er vor durch
die allzu große Verstaatlichung der
Partei^ und des Pohtikerbenift be-
droht rieht

Wassennanns Rezepte sind aller-

dings weder neu noch überzeugend.
Abgesehen davon, daß Plelriadte auf
Bundesebene zu Freund/
Feind-Denken in der Politik filhren
würden, kann durch sie auch, wiedas
Beispiel Schweiz zeigt, krine größere
Bflifflrfapitgfllgiing aiT| poTttischen Gf-
schehen eziricbtwoden. Und so gut-
gemeint der Vorschlag auch
mag, den EinflaS der Parteien im
Staat zuiückzudrän^n; Nur wenn
diese selbst zu größerer „Öithalt-
samkeit" wie beispirisweise bei der
Besetzung von Stellen im öffentli-

chen Dienst bereit sind, wird die Ge-
£ahr der F^tteipolitisiening zu ban-
nensein. HENNINGFRANK
RudolfWasscamann, „Die Zuschauerde-
mokratie''. Econ Vertag Düsseldorf/
Wien 1986, 240 Seiten. 36 Bllark.

Me KiotehiPsoB^Sisters, Veitreterinaen des scklOpfrigen nengüscben Genies*' im «Felles Bergices*, wie Heeri
Gabriel Ibels sie fOr die «Assiette au Beurre" z^chnele foto: katalog

„Büderwelten"' in Dortmund; Satirische Illustrationen der Jahrhundertwende

Wer nimmt Rücksicht auf Victoria?
I
n Dortmund kann man den „Go-

tha" des „Rire" besichtigen.

Charles Läandre bepnn diese sati-

rische Ahnengalen'e der Dreyfus-An-

hänger und Dreyfus-Gegner 1897,

dem Jahr vor der Revision. Da er-

schien als Nr. 1 natürlich Emile Zola.

Als Nr. 7 zierte Edouard Drumont,
der Menschenfiesser. der gerade ge-

nüßlich einen Juden auf die Gabel

gespießt hat, die Titelseite des ,3ire“-

Diek und noch eine ganze Reihe an-

derer Köpfe sind im Museum für

Kunst uzri Kulturgeschichte zu se-

heu.

Auf die Nr. 9 des „Gotha" hat man
alleniings verzichtet, obwohl es ne-

ben Drumonts Kopf sicherlich die

bekannteste und d^halb vielfech va-

riierte Karikatur dieser Serie ist Sie

zeigt nämlich Rothschild mit der Kro-
ne vom Goldenen Kalb als einen

Greis, der dieWelt in den Klauen hält

Daß dieses Blatt nicht in der umfang-

reichen Sammlung Ulrich von Krit-

ter, die mit dem zweiten Teil der Aus-

atmung „Bilderwelten" nun „Sati-

rische Illustrationen im Frankreich

der Jahihundertwende" zeigt vor-

handen sein sollte, ist kaum anzuneh-

men. Außerdem hätte man es dann -

wie einige andere Beispiele - auch

woanders ausleihen können. Es wird

wohl wieder einma) jenes Gedankens
Blässe gewesen sein, die diesen Ver-

zicht angelegen sein ließ.

Aber solche hamletsche Rückricht
paßt sehr gutzumThema. Denn diese

AussteDimg macht einmal mehr auf
das Elend der Ifarilrahir aiiftnerlrBaTri^

die sich gern progressiv und uner-

schrocken gibt tatsächlich rieh aber

am Markt der vorherrschenden Mei-

nungen oiientiert. Das klingt aller-

dings nur im Katalog zaghaft an, in

der Ausrtellung selbri wird es nidit

ezemplifizierL

Die Auswahl beschränkt sich auf

Beispiele aus den drei führenden sati-

rischen Zeitschriften Frankreichs am
Ende des 19. Jahrhunderts. Das sind

der „Gil Blas ifiusträ", Jje Itire" und
„L'Asriette au Beuire". Ihr Reper-

toire ruht auf drei Säulen, dem Spott

über den Klerikalismus, die Sfilitärs

und die Justiz. Mag es aus heutiger

Sicht oft recht wagemutig scheinen,

wie rigoros die Karikaturisten mit
dem Papst und der katholischen Kir-

che (z. B. Galantara und Gins), mit

den Richtern und der Polizei (Jossot

und d'Ostoya), den Kapitalisten oder

den karrieresüchtigen Beamten CHer-

maim-Paul und Forain) umgingen, so

darf Tnan doch nicht übep^'hMi, rtaft

riefastniedenSchrittvomAllg^aei-

nen zum Konkreten wagmi. DieAf&
le Profils ist da die eine Ausnahme,
»mri andere aufienpolitisebe

Ereignisse. Bei Angriffen auf Z.B.

Königin Vjctoria oderKaiserWilhelm

kennt man solche Zuriickhaltung

nichL

Es gab eben auch im Frankreich

der „feile Epogue" jene „progressi-

ven Linken" aus gutbüigeriichem
Hange, rtje emew auSEricbmideil

Markt für diese aus politi-

scher AnfrnrTpfigfceit und einer ^hö-
rigen Portion Frivolität, die ein we-
sentlicbes Ingrediens dieser Zeit-

sehriften war, bQdeten (Jconkret"

uzid ähnliche Jomaale hattmi also

längst ihre Vorpnger). Und es läßt

sim heute fa»im noch feststellen,

weshalb die satirischen Blatter ge-

kauft wurden. Daß aber Z.B.

„VAsäeltte au Beuire* viele Num-
mern - vor aTiem die Auggahen, in
denen ein W^‘ingt^e^ Thema helMn.

delte » oft mehtirnals nnf«'hdqi^kefi

ließ, Spricht eher für den Connaisseur
als den Revolutionär. Die Ästhetik

siegte allemal über die BotsdiafL (Bis

8. Mat- Katalog 49 Mark, im Buchhan-
del74Ma^ PEtERDITTMAR

Casanova erinnert sich: Neues auf Wiener Bühnen

Erst einmal ankommen
WftiWe man geh ehuzial das

gnirffen • ’ maehenj die Wiener
*f*h<‘[>trf5TfTip n)n Angeaiehtm aeheai-

heiter oder must, tiefgründig odw
ieü»W dahin, mit Nase, At^sai, Mund
als den großen Buhnen (Burgtheater

etc.), so^iiftemandievidmilustigen

von den writ übtf.die Gesichtsfaaut

veretrwitAw Kigrnhfiht^ hozühreD.

Se sind es. die das Bild belri>en»yg
find^ -junge Leute .ihre VervÄUi-
rf^ing,

lind diese Theaterdien sind

fest die ginrigw», die Uraufführungen

bringen. EQs ist xuan nicht axriviect,

hier muß ^gt flntmmmgn- Nicht
Tfi^mar ist fliTiditbai widitigi was da
gfter*hight, abST irit aocb find^ rieh.

' ein neues l^ient wie etwa letztes Jahr

der A^tor Hhing RudolfUoger.
Ohrvi das «K & Klrieater" (Kaba-

rett »pd Komödie) am Naschmaikt

wäre Tnan in wohl um das Gast-

des unvKWUsflidien Johannes
mH; T^wrigp Martini g^>EaCht

worden. Kpwm» der größeren Buhnen
gjr»h der astmals in

Dfflrtsgh Korilich^t an-

gannrnman
,

dja mm bald dUTCh <fie

Bundesrepublik tingeln wird. Wät-
inngtüraPTtdes tut ridi ja nicht in

„Casanova auf Schloß Dux“ des Pra-

ger Autors Kari Gassauw, aber eben
doch ein feirfit dramatisch belebtes,

.

letztes Erlebnis des berühmten Frau-

anhaldan dai^»n Mamoiten «nst UEf

sermi Giofieltem venuchfe F)nidea
gebracht haben.

TTiar vanriaht sich mit dem schon

cd)getak8tteD, aber «gwier Manung
nach immernoch seeÄchtigeäi Aben-
teurer, der die letzten Lebenriahre als

spfeinem QrafrnschkiB

verbringt, erotisch verklärte Be-

^ Er schrribt gewisetm^^ sei«

letzte nodi ehe finSuch

•nl^^riagpn Vann. DerB^SssGU’^BU-

doH Steinböde, bat triddes Spiä mit

den bdden DaisteDei^^^ in/

dam Yon-giwtg^iah«i. vcÄMidanäkilie

überweh^ Stuck glaiwend^^ der

Affereziäben.
Befalls zum osten Mri iiltet-

yhar SpTsdie wud dag Stfidf.',^-

aatiaa PorariJan" gegebem^^ :tech-

jiiscbgdnmntoEfeüimaleRx»teoUt
die irisdraÄuUvm CfaristixmBeäd^

hamatiieheä VedSltnis5e.;:^j|to

trilweise heitoein, im Gniipde'‘sber
' riafti«g1i^alp1w»ha« 'StfiA, äasjetÜtjm

Studio des VaÜksÖiädeis zu-sehalst

ln irinzigen Bildern- wod^
Tiaih zwei Stunden lund 40

ner isotestantisriien ArbeäteCfiinSe.

re Zwie^alt derKorifesrianeBvang|-
leuchtet Daß^ Bali^tdax^eBant-

Besrate Olavora. daszri^lteFödBBä&^
- kosttiares Ezfostßck - -xnletzt 'Vet-

zvreifät zerschlägt aei&,

bohvmt htf gpn^itigi, dav^.i^e
bewußt fiJIffi läßt, den

W^ des Sevices
gewiß nidit fibeiTasend,-w^£'^^
do(Ä über das pure Milieu

'

Unter der Xtegie von Iferii^yPise^^

Stein wild mit sdüidbtestesi'UteQa-

liengeaib^eL I)ennodi£ßt aiiwei
Taiffbew aufder^hnesebm,alsi^
ge es nm-esn eebtes gnte Dmsa.
Statt dessen- ist es ms em Wiisd%^
äber nidit unsympethfech, undei
tebt, wie gesagtydteWiener Tbeefer-
gawia. ERICE6,WICKENBUBG -

Kabarett A Kbmöäierbis 10. M^' la
FrankftirL (12;ftr-e;7.V DQsseidOef

Bäinbais (3010-80.1101
VoDcstheeten bis IOl Mai

KULTURNOTIZEN
Der wstfeBiiagwar Dom und die

aoangaliaaha Pfarridrriie SL MiAad
wuidmi in die Unesco-Liste des „Kot
tur- und Natiirerbes der Wdt^
nommen.

lAigi PimndeOo ist die Quartab-

schrift des vonGioi^ Stnehter gdei-'

teten „Thä&tre de rEurope* in Paris

gewklmei

«Pranmi in Deofsdilaiid" ist dm-

litel eine« Bildetzykhis von Salomä,

die bis »«m 18. Mai in der Beitiner

Galerie Raab gezeigt wird.

„Grafik des Eiiiressionisiiiiis'', ei-

ne AussteHimg, die deutsche Kunst

des ä). Jririinmderte im Auriaadvv-
steßen soIU hathn .

für &Utui«isiausdi Ftemkre-(^ 6^
Juli)

äßttelalter-AzelBolDfie am Bri-

SEdd der Bins Bietqriteiffl laä Ftin-

d^ vom Deutseihhof Holbronir.ribd

vom^ April bis 28. Jtmi im äfttsaim

m grirvm

Fleasses taiMirtasdm Wafee
die Genfer G^ene Jan Sriigter'li^

zum 18. Jt^
Der (ätanist Antonio Lamo aus-

Ven^eia ist Alter von.®Jahren^
stoibeiL

'
• •

'

Das erste „Godesberger Mediengespräch“: Jetzt Sorgen um einen EG-Streit

In Rheinland-Pfalz bald Privat-Radio
Vom 30. April an sendet im rhein-

land-pfelrischen Ludwigshafen
ein Radioprogramm privater Anbie-
ter. Bis zum femmer sollen drei wei-

tere UKW-f^uenzen in diesem
Bundesland privat genutzt werdmt.
Vom mühsamen Weg bis zu diesem
Anfang war gestern auf dem ersten

„(jodesberger Mediengespräch" zu
hören. Ursprünglich gab es 215 Be-
weiber, was dam fühj^, daß nur in
si^ phir^ ausgewogne Veranstal-

ter-Gememschaften in die nähere
Auswahl kamen. Sie mußten sich

dann auf rinen Gesamtprogramm-
Rahmai einigen, wie der Staatskanz-
lei-Staatssekretär Hanns-Eberhard
Sdü^ner berichtete. Denn nur vier

Frequenzen (von 100 bis 104 MHg)
stdien zur Verfügung. Bis zum Som-
mer nächsten Jahres soUen diese vier
Programme in allen Ballungsgebie-

ten d^ Landes zu empfangen »in.

Eäne Schwieririmiten, mit de-
nen die neuen Sender zu kämpfen
h^ien, li^ darin (so der Cesphlfts-
fOhrm' der „Mainzer Allgemeinen Zei-

tung", Eckard KentsebX dafi die

Nachfrage nadi Werbezriten im Ra-
dio geringer ist als dasAngebot Dies

nicht nur am Südwestfunk, son-

dern auch an aiLsländischen Veaan-

rialtern (wie z. B. RadioLuxembui;^
die naefa Rheinland-Pfalz hinein-

strahten. Schlier hielt es für mög-
lich, zumindest die Werbezeiten der

oSenfÜdi-re^tUcben Anstalten ge-

setriieh einzuengen. Keotseb bedau-

erte^ riaB die Elntwicklung auf dem
(jebiete des privaten Hörfunks und
FoDsehens bisher vor aBem juri-

stische Arbeitsplätze geschaffen har-

b& Er lehnte es ab, daß den Kirchen
auf den privaten Kanälen Sendezeit

granun-Veranstalter zu bezahlen hät-

tea
TMupn Weg als Bheinlasd-

Pfalz griit Bayern, wo in den letzten

zwei Jahren Dutsende von n^üHial

begrenzten Sendern mit geringer

Reichweite aus dem Boden smossm
(sogenannte low power stationsX die

Tiim Teil nur eäne potentirile Kund-

Schaft von 30 000 Hörem haben. Mit
den dadurch mög^hen Werbeein-

nahmen, so berichtete Barbara Dick-
mannvom Ufa-Radio, sei kein profes-

sionelles Programm von 24 Stunden
am Tag zu machen man müsse
schon dauernd aufSendung sein, um
eine Chance zu haben.

1ZafiTfeTafnt^gt:^at»^SpkT«*tär

Schredsenber^ sprach davon, daß
die privat»] Vmankalt»' ein „Recht
auf einen gesetzlichen Rahmen" hät-

teiL Allerdings verhält sich die Bun-
desregierung in derEG anders als die

CDU^U in den Bundesländern.
Denn die EG-Kommision will die
Obergrenze des Wobe-Antrils bri 15
Prozent des Gesamtprogramms zie-

hen, während die neuen Landesme-
dien-Gesetze 20 Prozent erlaubeo.

Überhaupt bedrückte einige Oiskus-
sionstefinehmer die Vorstrilung, daß
imRahmenderEG neue Vorachriften

beschlossen werden und dadurch
weitme end- und fruchtlose Ausein-
andersetzungen mSriieh werden
konnten. DETLEVAHLISS

KRITIK

Zweimal SED: Was vorenthalten wurde

Am Anfang stand die Frage des
Interviewers Günter Gaus, wieso

der SED-Spitzenideologe und Ho-
aecker-Berater Professor Otto Rein-

hold sich überhaupt aufein Interview

im westlichen Fernsehen einließ. Das
selbstsichere Lächeln zur gewunde-
nen Antwort - daß der Dialog nütz-

]ich sri. up'. - sagte den wahren
grond: weil der Vertreter der Dikta-

tur k?»™ peinliche Fragen zu envar-
ten batte.

So wares denn auch. Gaus lobteim
Gesprech der Reihe Deutsche (ARD)
die „bemerkenswerten Aufbaulel-

stungen“ des SED-Staates und wagte

nur zarteste Umgehungsfrag^ wie
B*»hAold persönliche Freiheit defi-

nfete, ob sich die (jefahr ein» „neuen
gifte, neura Klasse" anbrime, ob
p^nhtdd rieh rJ^izügigkrät in ganz
E^irnpa voretdten“ könne. Natürlich

konnte Rrinhold rieh das vorstellen

-

„bedeutende Veranderungen"
gingetreten sind, die JConfrontation

abgebaut" ist „Neue Klasse"? Nein,

figt alle Offiziere und Professoren

gjnd Arbeiterkinder, man bemüht

sich, sechzig Prozent Artieiterkinder

an den Universitäten zu haben.

Daß es jetzt schon eine neue Klasse

gibt, die in Villen lebt, große Autos

ghrt und liUkusgüter beziehen dar^

mjd daß ein Vertreter dieser Klasse

Sun gegenübersaß, muß Gaus aber

DBcb so vielen Jahren in Ost-Berlin

doch wissen! iYagen wie: Warum die

Mauer? Warum der SchießbefehL

warum die politischen Gefangenai,

warum lassen Sie dielUfeDsebennicht

fei reden,j^t frei wählen, nicht firn

reisen; wir dürfen doch afeh nasai,

trotz „Konfrontation" - keine dies«
Fragenwurde klar gestellt Undwenn
(Saus ^ andeutete, dann iringen sie

imWortäfawall unter, ohne daß nach-

gefaßt wurden Etwa: „Persönliche

Fieüirit" bedeute „für uns" (also für

Pflfnhnh» saaale Sirfieiheit: es gebe
keine Aibritriorifeeit in der „DDR".
Gaus kam nicht auf die Frafe, wie-

viele entlassen wurden, weil sie Aus-
reise-Anträge stellten. Er kam auch

nidit auf die Ftege, ob die „soziale

Sichethdt" niebt der von Leibeige-

nen äfandt Die fVagmi einesUS-S^
ders wären, so darfvermutet werden,

andere gewesmL
ENNO V.LOEWENSTERN

*

E in wichtiges, ein reizvolles The-
ma, auch guterWQle der Autoren

war unveikenxibBr. Dennoch blieb

die Dokumentation So entstand die

SED (ZDF) unb^iedigezid. Der
Grund: Einsdtiges lUmmaterial aus
den Jahren 1945/46 Qhistrierte eine

Darstellung, die zwar den Zwangs-

charakter der.Vereinigung von SPD
und KPD in der Ostzone klarznacht^

aber wesentliche Akzente unzurei-

chend gewichtete.

Der Etem&bler lag darin, daß Gui-

do Knopp und Ralf neehowiak das
Thema zu sehr vom Gerichtspufet
der heutigen SED aus betrachteten.

Deriialb^ man auch viel zu oft den
diemaligen KPD-Voraitzenden Wil-

hehu Pieck, kaum alfe den eigentli-

ehen Drahtzieher jener Tage, den
heute nurnoch sehen erwähnten Wal-
ter Ulbricht Ganz zu schweigen von
jenen Sozialdemokraten, diehn Früh-
jahr 1945 vergeblich um einen ge-

meinsamen Start mit derKFD gewor-

ben haben. Ihre Namen und Aktivitä-

ten blieben im Dunkel

Otto Grotewohl, damals Vmaitzen-
der clre SFDfentialausschusses,
tauchte in d^ Dokumentation mm
tfTghwmal aiif, ajsw hinter mi^ei<ir})gTn

^ück schon „umgebllen" war. Wie
er sieh voriier in ganz anderer Weise
für rine unabhängige, starlre SPD
eingesetzt batte, wu^ dem T7-Zu-
schauer vorenthalten. Die »ntral»
Bedeutung des STOibeitskampfes dm*
Bertiner SFl) kam überhaupt nicht

zum Ausdruck.

Dies mag damit Zusammen-
hängen, daß die Autoren nur Propa-
gandarFIlmmateriai der Ostbediner

DE3*A, ab» krine einrige westliche

Wochensdiaii aus jenen Tagenausge-
weitet haben. So mußte die histo-

rische RekonStniktion miBlingan

5ERNTCX)NRAO

Eugen, der

Löwe als

Feldmarschall

Ludwig XIV. batte ihn unter-

schätzt: Als der junge Prinz Eu-
gen aus dem Herzogtum Savoyen den
König von Frankreidi um eine Offi-

zierssteUe bat, wies er ihn ab. Der
Sonnenkönig konnte nicht wissen,

daß er rtam» eine Niederlage nicht

nur beim Spanischen Erbfblgeki^
heraufbeschwor. Denn Eu^ ging

von Paris an den osteneichischen

Hof nach Passau, von wo aus er s{A-

ter als Oberbefehlshaber Österreichs

dem Hegemoniestreben Frankreichs

empfindfich schadete. Bri den Habs-

bujgern gelang Eugen eine Blitzkar-

riere.

WDR-Autor Klaus Ingo Hiimecke
dokumentiert die ScUacht-Erfolge

des Savoyers mit (jemalden aus dem

ROckbleiide - WDR III. 2045 Uhr

Heeresgeschichtlichen Museum in

Wien. 1683 bewährte sich Eugen bei

der Schlacht am Kahlenberg gegen
dieTüifen. 1697 schlug erden Sultan
bei Zenta. Das Soidaten-Lied vom
Prinzen Eugen, dem „edlen Ritter",

besingt die Eroberung von Belgrad
(1717).

Der Kai^r bedankte rieh bri sri-

nem erfolgieichen Kriegsminister mit

lAnderrien in Ungarn und hohen

Priaz Eug— vom Savaywa (f66S-
1736} rafro: KEYSFONE

Geldsummen - zwei Millionen Gul-

den hinteriieß der Feldherr bei sei-

nem Tode. Klaus Ingo Ptümecke läßt

den Zuschauer einen Blkk in die
Österreichische Nationalbibliothek

werfen: 15 000 in Leder gebundene
Bücher umfaßt der Nachlaß Eugens.
Prinz Eugen starb vor 250 Jahrrä. In
der Todesnacht, so berichtete srin

Tlerwärter, hat ein Löwe im Park „zu

brühen angefangen und von aelhjgpr

Stunde an sich ungmnein traurig be-

zeigt". Das spürte wohl die Ait-

verwandtschaft. Denn es he^t im
Lied: „Prinz Eugenius auf der Rech-

ten, tat als wie ein Lowe fechten, als

Gen’ral und Feldmantchall"
CHRISTIANGEYER
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ARD/ZPF-VORMITTAOSPROGRAMM

945 ZDF-hifo Verbraodwr
IILMiMOia
104B WISO
1AS5 100 Karat

1145 Pie 5n—asetglftw
1145 dsafcrael
1145 PrewssdiBii
ISJOfeMie

1345 Bshedcey-WM
C^R-Kanodo

1540 ftbfiieMer h—le
Pferde ohne Sattel

1540 Tageuchew
1640 Uebe. OdwMR end Ted

7. Teil: Ente Uebe
1645 Die lesecber

4. Te6: 45 Grad Reber
1745 Togsiichmi

Oozw. fiegtonaiprogramme
MlOe TagatichHe
».ISWosbtolehT

Heiteres Beruferaten mit Robert
Lembto

1140 Keetieile
Themen; Vor dam Antes-PrezeB.

Ladendiebe von drüben. AuOen-
und innenpoliaette Analysen das
SEO-Parteitoges. Ostbertlner Ver-
gongenbeitsbewähigung.
Moderation: TOrgen Engeit

lf45DaHaf
Entscheidung um Bring 0(1

UJOTogeslheM
SJOKoliaiweK

Dos zweite Gesicht
Die National Portrait GaDery
Rim von Elisabeth Pfister

3545 Briiechey WM
UdSSR>USA

0.15 Tageiicbae
040 Nochigedaekee

16401
1644 Cewpeiet Cereei

Moderation: Nggi Lechtermonn
1640 fchilet Dmreif

Magazin für junge Laute
1740 beule / Ans deeUeden

17.15

Tele IHurtrleile

1745 Tom und leny
Ansehl, heute-!

1140 icäe eite uds
Bn fröhJkhet Quiz
Regie: Ferry Oben

1940 beute
1940 Dia apoilage

Rltif Toga Im April
Gestern ging Im OstberSner Pa-
lost der Repubflk der XI. Porteltog
der SED zu Ende. Bilder zwbdten
PorteHogskuRsse und dem Ost-
beifiner Alitog haben Werner
BrOssou und 3oodiirn lauer einge-
fongen.

IOLIS Hcibbv bifihdav
So feie^e^eBBC- und nun auch
dos ZDF - den Geburtstag von
Xöni^ Bsobeth li.

3145 beeis jfüeniQl
3340 ftiObufi-Diiertesngn

Beridite vom teleitog
3545 ta aBcbHee Weigea kehrte der

Minhler MteO ob s^eae Aibeitte
sudtek

Heine Femsehtpiel
0.15

Philz ;

Oosid

II

WEST
1740 Ts
10401
1940 Akioalle I

2040 Togaasebao

30.15

AesloBdiieiieiter
sorgen Reitz In den SHims von San-
to Domingo

SBlAB BBckUeada
Vor 250 Jahren gestorben:
Prinz Eugen von Savoyen

3140 IbnMl Bm . fMpöode
3145 leb denke MV aas PebUkaai

Deutsche Schauspielerinnen

Ausländische Femsohkorrespen-
denten

3545 Nochricfaloa

NORD
1140 So«
1140 Tevel Hes

19.15

Afb^ dev Zrinrall - Zekeefl dev
AibeMcai

2040 TeaeeiAee
2iLl5TrtiMtoeefct

AftMHtslese in Winsen/Luhe
2140 Dev lifi

Fernsehspiel mit Eduard Wegro-
stek. Helgo Lettner u. a.

Regie: Georg Treuler
2240M& lebee fer Zovota LeandermO HuiAvidilen

HESSEN
1040 SesoB
1840 llewea Drei beete
lOJSFonMlfiHS
1940 lleivsnifline
1940 Dsei ekMen
38J0B Dw Sobo «OBI Beft

Amerikanischer SpielBIm (1978)

Mit Ariwr Brouner u. o.

Re^.' Bdoby Roth

3140 Drei ofcleeM
2145 Kokov aktaell In Hessea
3840 Im Bveeepeebf IWler
35.15 lass - la Ceeeevt

Horst Tankowsid

sOdwest
laso tcMcigäeWee
iVur für Badeo-Württember^
1940 Miendschae
Nur für AheiiiJaDd-Pfeiz;
1940 fthendeclMe
Nür für das Saarlaad:
19400oGv5vagloniil
Geoiemse&aflanrcuranijn;
1946 SoadsAaMhea
iriffMaffpfarbifmutn
Nur für Baden-Wärttemberx:
30.15 Wnekalaadev
2045 loedeipelitik
NitrMr ReinJaiid-Plßab:
28.15 Fvagezakbea

^TFeuM en^SaS^”*
Französischer Spielfilm (19811
Mit Vvas Momand

2540 **“-* ilsi IfiiliiWinilfon
2540 Nacfavfebi«i

BAYERN
IQjg RllBdlLhUU
1940 HehBadaad

2040 Die Spvedaieede
Asthma bronchiale

3140 Boedsebaa
2145M Ceveaa - SpakirioiieB -SauM-

dobT
W" irr-TfTT-7 rnt M illi

Amerikanischer Spielfilm (1932)

Mt Paul Muni, Ann Dvorak u a
Re^: Howard Hawks

OlIS

,-y

SATI

ISJODeifieo
Das GMieimnis des Nomens

1540 ScfaBleiwLBiideiqdet

De«Msdil«d- Eedoad
1740 Die leele «oa £Sfibh Romäk

Bn unbequemer Harr aus England
1540 Tfod

^
Alex und die alte Dome
AnschlieBend:.
DidcTrocy
Oder Regienolprogramma

104iAPFb0efc
Nachrichten und Quiz

IBABSpariialnlttM
Bne Chance für Hexen .

AnschWeOend:
Zauber der Magie

1945 SV Wefcler Sreeiee • FC Dovemi

Btmderif^ Bve aus dem Weser-
Stoeäon

3145AFF Mkfc
2840F.A.Z.ellaB

Dos Thema des Tage«

8.10

8.T.LF.IN
John Denver und seine Freunde

MIAFFbSefc

1940HaebbavEeiepa
Mit der Kamera dobei
VorsioS fn dfe Untenweft

1945 eit eff Aoleiest
Ford Reste
Rot Uno
Hondo Cvic

3040 Togaseebae
gg^yhyWaltmeletevjcliuli
CSSR- Kanada

3145 EedsiDtloB
^

Von Sohn le Corrä
Mit Hans Schweikort, Peter Strle-
bedc u. Q.

8S-15 FraoaaaeUcfcsale
Bnrchtefie des Lebens

Spielfilm (1980)

3SAT
1840 Miai-ZIB
15.10 Bock A Rock

Musik und Mode
1940 beete
19405SAT-8tedie
1940M belvate etoe fnaims

Familienzuwachs

^ Familie Schumann ho
ongekDndigt.

ESSS
it’B SS.!? ?
«SSST"™"

Anschi. aSAT-Nachftchten
'

fftL-pius li

re-isRnpSpM

S2 nmvetschaa

‘SoT Spi^ln, «
Denouvo ü.<0?i|fcr

32.10
.
0^-.

33,15 Blick ladt« Wah '

2US stofa?i£Siy^ ,

a.10 Ven»7iS!iSJ^fgS£&^

Ij^jiröir



-I
u-/:

^22.

Dienstag. 22. April 1986 Nr. 93 - DIE WELT KULTUR

djch i-A
^

^^'scihi;*'

j i3J°« i23
1 eriva«

rftTschJ^*.

'Publi

^r.L soünmj-

-

HC-Uq,5
“• --"d. öder^.

••^vinaensabrfe

Aerdei

3« .Kandelaniiä

3 ^ =nibchö|V
fi,^.••*—
iuaajou

io.:.".e Liasrhat

.’iVj-jea.

^•i, V.rs-c-ilip#:

:iii CvmpaäJ;

-•triS.'.^Lsteä

• '-"c l’rneööß:

' 0» Sff bnlsE

•:1: ^4pilT5^
ä'!? i.^bün; GE

‘ -V.HKxaife

> i’üK'.ar. m t
r :: sidsüf bsi

I

Laßt uns

Cato retten!
reich - In krieesgeschichtliehen

Weriren. ProzeOberichten und ."ihr,

lichem, wie auch in Tagebüchern
und Biographien, waltet tür mich
eine feinere, schärfere Spannung
als in der fiktiven Erzählung. Bei
der mufi man sich fragen: \^e geht
es weiter, wie geht es aus? Wenn ich
aber von \’omherein weiS, wie die
Sache ausgeht - das Leben Goe-
thes, der Fddzug Hannibals gegen
Rom, der Fall des Doktor Grippen
dann lese ich m. wie man etwa ei-

nem entschwindenden Flugzeug
nacbschauen mag: mit der eben so
unerwünschten wie unbe^ündeten
ängstlichen Hoffiiung, es wider Er-
warten und gegen den Augenschein
doch noch absturzen zu sehen. Exi-
stentielle Sensationsgier ergreift

mich.

Wie denn auch nicht' Hamlet ist

letzten Endes doch nur eSno Ertin-
dung, Cato hingegen hat wirklich
gelebt So möchten «rir doch lieb«
(^to gattet sehen als den Hamlet
Und die scheinbar so widersinnige
Spannung angesichts der Tatsache,
daB Cato schon lange vergangen ist

und sein Leben nicht mehr korri-

giert werden kann, speist sich aus
der Ertenntnis: & hätte damals
auch anders kommen können!
Auch die zweite und dritte Lektü-

re einer fiktiven Erzählung bringt

sie mir nicht näher an das wirklich
gelebte Leben heran. Im Tatsachen-
bericht hingegen finden wir bei je-

dererneuten Lektüre neue Ursache,
mit dem Schicksal zu rechten.

Warum hat dieser Feldherr oder
jener Staatenlenker gerade dies ge-

tan und nicht das? Warum hat er
immer nur auf seine Frau ge^rt
und nicht auf seinen Leibsjdaven?
Warum hat et sieh nicht mit den
richtigen Verbündeten aisaznmen-
getan, warum hat er auf der Höhe
seiner Macht nicht konsolidiert,

statt sich in immer neue kriege-

rische Abenteuer zu stürzen? War-
um, warum, warum . .

.

^ rütteln wir, durchaus vergeb-

lich, an den Weichen der Vergan-
genheit, und eben dies ist es wohl,
was jene herbe Sparmung erzeugt,

die uns keine auch noch so gut er-

fundene Geschichte ersetz«) kann.

Neue Fragestellungen an die Baukunst: Das Frankfurter Architekturmuseum zeigt vier Ausstellungen von der Antike bis heute

Die Sehnsucht nach Weite und Unversehrtheit
W as haben Lego-Baust«ne, Wal-

*»er Gropius, der Malerarchitekt
' Alben Cüppers und neue Ausgrabun-
' gen in Kleinasien miteinander zu
' tun? Auf den ersten Blick nur soviel:

daß diese vier vollkommen dispara-

ten Themen den Stoff zu vier gleidi-

zciti^n Ausstellungen im Deutschen
.
Arehitektunnuseum liVankfurt abge-

I
ben.

j

Eine geradezu abenteuerliche Zu-
: sammenstelhing: Hier die Symbol-
1
gestalt des industrialisierten, Amktio-

I rtalen Bauens in einer Auftirbeitung

seines architektonischen W«kes, für

idle zum erstenmal amgikanische

i

und deutsche Archivbestände in ei-

[ner großen Zusaimnenschau heran-

> gezogen werden. Dort die phanta-

; stische Aquarellwelt der verzerrten,

• verfremdeten, zerstuckteo Architek-
I turen, Landschaften und Archetypen
. des Kasseler Professors aus HoUamd,
' Albert Cüppers. Ifier das grellbunte

j

Bausteinpanoptüoim bizaner Phan-

tasieiillen von 30 Architekten aus
zehn europäischen landen), dort die

akribisch und maßstabsget^ lekon-

slruierten Kultstätten griechischer

Baukunst und Stadtplanung, Didyma
und Mßet - eine suggestive Rianta-
siewelt im höchsten, dem Trubel ent-

rückten MuseumsgeschoB.

j

Deren Verbindung zu den anderen

Ausstellungen wird durch den über-

i
rascbenden Titel der Schau sofort

j

klar J^^tike aktuell“. Nicht die Aus-

t
grabungen als solche, mit denen der

Archit^ Walter Voigtländer unter

anderem eine westanaUüische, noch
völlig unbekannte Kulturentdeckt zu
hal:^ glaubt, sondern die Rekon-

struktion des in seinen Ausmaßen ge-

waltigen Tempels m von Didy^
und die getreue Nachbildung des

Zentmms von Milet sind das Thema:
ein Architelrtur- und ein Stadtmodell

der Antike, die als Seminararbeiten

i
an der TH Darmstadt entstanden.

Für Voigtlander und seine Bfitar-

beiter hat äch mit dieser Arbeit ein

atemberaubendes Erlebnis verbun-

den: Im Oktober 1979 entdeckten sie

an den Wanden des Didymaions ori-

ginale Werkrisse, die den Riesenbau,

der in 600 Jahren Bauzeit niemals

vollendet wurde, in seiner galanten
pndgiiltigen Gestalt zeigen. Die in Ro-

Ober ein klostfiehos TbeoMK Andrea Panodie: Mabwosend", Aquoiell «an Albert
COppeiStOus der FrankfviterAasstollung rorc kataloo

tel geritzten, mißimetcrgcnauen
Zeichnungen aus dem 3. Jahrhundert
V. Chr. bedecken eine Fläche von 200

Quadrabnetem - ein Sensationshind,

denn noch ni^ so Voigtländer, sind

AreÜtekturzeichnungen der griechi-

schen Antike in solcher Vielzahl und
Vollständigkeit bekannt geworden.

Nach diesen Werioissen bauten

VoigtBmder und seine Mitarbeiter

das Modell im Mafistab 1:100. Mehr
und mehr wurden sie dadurch in et-

was verstrickt, das Voigtländer als

„die Neigung griechischer Künstler“

beschreibt, „Werke durch ein geome-
trisches Bezugssystem für jeden Be-

trachter berechenbar und in einem
höheren Rinn er&hrbar werden zu

lassen“.

„Es ist nicht die Antike allein, die

wir sehen“, schreibt Novalis einmal

u^ erläutert: „Gerade so. wie der

Stern hn Fernrohr erscheint und das-

selbe durchdringt, ebenso eine himm-
liädie Gestalt in derMarmorfigur.“ ln

diesem Wort, das eine Erfahrung be-

schnribt, die dem Erlebnis der D«m-
städter Modellbauer mit dem Projekt

aktuell“ sehr ähnlich zu sein

scheint, enthüllt sich der liefere Be-

zug auch zu den anderen Ausstellun-

gen des Architekturmuseums. Sie al-

le haben nicht einfach nur mit den
Themen und der Geschichte der Ar-

chitektur, sondern vielmehr mit dem
Mysterium der Kunst zu tun.

Um die „zeichnerische und male-

rische Aneignung eines vorgefiinde-

nen Materials, inhaltsschwer und mit

der Anziehungskraft vergangener

Epochen“, um die „umfassende
Sehnsucht nach Weite, nach Unver-
sehrtheit nach der Jugend der

Menschheit“ geht es nämlich auch

Cüppers, und sein „Fernrohr“,

sprich: seine Malweise soU beim Be-
trachter den Wunsch wecken, „seine

eigenen Bilder mit hineinzusehen“.

ln einem für die dritte Ausstellung

typischen Text heißt es: „Der große
Plan ist wie ein archäologischer Aus-
grabungsplan, der den verwehten
Spuren einer verzauberten Märchen-
welt nach^ht Grundriß, Schnitt und
Ansichten bleiben jeweils fragmenta-

risch, weil sie weitergebaut weiterge-

dach! u.’id weitererlebt werde.n wol-

len von dem homo ludens Jn the real

nowhereland*.“

Das sind Erläutemngssätze der

Frankfurter Architekten Jochem
Jourdan und Bemhanl Müller zu ih-

rem Beitrag für die Lego-Schau. Was
sich hier ohne jedes Vorwissen von
den begleitenden Ausstellungen aus-

spricht (die Lego-Villen «.111060 erst-

mals 1983 im Pariser Centre Pompi-
dou gezeigt), das ist der Grundakkord
nicht nur dieser drei Ausstellungen,

sondern neuer Fragestellungen an die

Kunst

Schinkel war der Meinung, der tie-

fe innere Zusammenhang eines

Kunstwerics, der auf das „nicht Dar-

stellbare" hindeute, werde nicht an-

ders klar, „als indem jedes fühlende

Gemüt ihn in den dargestellten For-

men und Gestalten durch eigene Tä-

tigkeit ergreift“. Diese Arbeit am
„nicht Daratellbaren“, dieses Bauen,
„Weiterdenken“, Kombinieren, Re-

konstruieren an idealen Vorbildem
und Urtypen ist das eigentliche The-

ma der drei Ausstellungen - symboli-

siert injenem Raum, der fürdie „eige-

ne Tltigkeil“ der Kinder in der Lego-

Welt reser\'iert «,’urde.

Muß sich Gropius, dessen Bauten
keine Veränderung und kein „W«ter-
d«iken“ dulden, in der Gesellschaft

dieser Ausstellungen nicht wie ein

Fremdling ausnehmen? Nicht, wenn
man die Botschaft der vierten, ihm
gewidmeten Ausstellung nicht allzu

vordergründig auslegL Bereits die

Veian^tung einer großen Re-
trospektive für den Scbematisierer

des Bauens ist Ausdruck einer Art
„Gegenkuit“ zu den heiligen Grund-
sätzen des Bauhauschefs,d« die Tra-

dhion, der er nun selber an^hört, so
sehr verachtete, daß er alle bauge-
schichtlichen Werite aus der Univer-

sitätsbibiiothek warf.

Aber wer war Gropius wirklich?

Die Frankfurter Ausstellung, die zu-
vor in Berlin zu sehen war (WELT
vom 19. 12. 1985), st^ die ^ge völ-

lig neu. Denn der wiricliche Anteil

von Gropius an sgin»*n eigenen Bau-
ten laßt sich kaum noch ermitteln, da
er nicht zeichnen konnte und nur we-
nige kleine SchmierskizEen hinterlas-

sen hat Die Erarbeitung eines Bildes
vom Architekten Gropius ist also „Ar-

chäologie“, bei der jeder Ausgräber
„seine eigenen Bilder mit hinein-

sieht“.

So hat ^es dieser Ausstdlungs-
themen sein Nebenthema, das in ei-

nem „tiefen inneren Zusammen-
hang“ zu den Parallelausstellun^n

steht: das Auftaucfaen eines

„Nowhereland“, das sich über die

nackte, ausgeforschte, plattgelretene

Wirklichkeit schiebt Ist es nicht

dargestellt injenem Modell von ItGlet,

von dem Walter Voigtländer schreibt,

es möge „den Reiz vermitteln, der
in dem Gegensatz jener weitgehend
über einem Raster entworfenen Ar-

chitektur zu der durch Überschwem-
mungen und Verwebungen verscüilif-

fenen Ländschaft aus Lelun beruht“?

Über die Lehren aus dem Diabg
dieser vier Ausstellungen kann man
nur staunen.

DANKWARTGURATZSCH

Bis 19. Mai; Kataloge: Gropius 35 Mark;
Lego 18 Mark; Cäppers 20 Mark; Antike
aktuell 10 Maris.

Tanafest Wien: Ensembles aus aller Welt trafen sich in der Donaumetropole
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Tanz ’86 od« In achtundachtzig

Veranstahuneen um die Weh:
kuch wenn heutzuta^

nichts mehr liäd selbst die

Kunst in Jetrset43eschwindi|^c«tum
'den Erdball bewegt, kann sich das

Wiener Ballettpablikum gteichwohl

gifirJclich schätzen. In keizi«anderen

Stadt ist in letzter Z^ mdir getanzt

unri umfässender infoimiert worden
als in der Donaumetropole. ZweiMo-
nate lang zdgten Ensembles aus aller

Herren Ländern, was das eigentlich

ist Tanz in unserem Jahrhundert

Gerhard. Brunner, seines Zeichens

Ballettdixektor der Wien« Staats-

oper, hatte die getanzte Toiv

d*hoiizont im Auftrag des* Städti-

schen Kuhuiamtes progranunieit,

lind er sparte dabei weder historische

Reminiszenz«! aus noch die aktudl-

sten Entwicklungen. Gerade in der

«rtriarten Gegensätzlichkeit von Alt

und Neu, Ost und West, Kunst und

Experiment sollten dem Zuschau«

die iinmensen Äusdrucksmöglichkei-

ten »intut Mpdiums bewußt gemacht

werden, das sici^ eben nicht im Wal-

zorsduitt eisc^pft.

Wie es äch für «n wohlproportio-

niertes Festival gehört, Wechsel^
auch in Wien ganz gezielt attraktive

mit einheimischen

VorsteDungen, fiir die sich el^ Inä-

der interessierteii: Schließlich er-

lahmt selbst bei ständiger Anfü-
gung «"»wai die Aufinericsamkeit des

PuUikums. Eäne Uraufiüimmg wie

die des Tänztheaters VTien, unterdem

TOd ^Der Schrei des Kardinals“ zum

Festspid-Slnale erarbdtet, «scheint
unter diesen Vorau^eteungen also

minripstens ebenso sionvoH wie der

Starauftritt
* des BoIschoi-BaBetts

oder der Brüssder Bäiz^Kompanie
(bezeichnenderweise mit seiner Er-

folgsproduküon „Wiei^ Wien, nur du
all^“) - auch wenn die eingescbwo-

rene Mannsdtaft von Uz ISjng nüt
ihrmi Francis-Bacon-Assoaationen
wie mit ihrer yideo-d^PramatuTgie
Hipsmai nicht SO ZU Rande kam, wie

es die Fans wohl erwarteten.

Was Wunder, wenn das Ballett der
Budapest« Staatsop« mit semer
fimkplnagdneruen ,Romeo-und-

Julia"-Rirstudierung den eigentli-

chen Schlußpunkt von JSata *86“

setzte. Iznmeriim.reehDet manLäsdö
S«^ nicht erst sdt sein« „S^via“-

Entstaubung zu dm kündigten, er-

ährensten, theatralischsten Chmeo-
gt^hen unser« Zeh. Seregi läßt sich
Hann auch Dicht lange bitten. Er
schöpft aus dem voIleD und geniert

sich erst gar nicht, sofwohl Zeffirellis

JiHm zu zitiereD wie Crankos Cboieo-
graiüiie-ModdL Ab«« istdeswe^n
noch lange kein Plagiat«.

Spttw Fassung, von vornherein

durch den historischen Shakespea^
Rahmen als bewußtes Böhnenereig-
nis deMarieit, be^tzt künstlerische

Kraft und &aeiisehe Eigenständig-

keit. so daß sie mühelos mit allen

anderen Ballettdeutungen mithaUen
franp ihTM»n m Ttatag sogar

üb«legen ist Ständig ist in sein«

Auffühnmg etwas los. AuS dem
Mayktpbty. von Verona rdben sich

frühmorgens die V«käuf« den
Schlaf aus den Augea ln d« Küche
d« Ckipulets streckt die Amme
sdiwitzi^ zwar äi^ alle viere von

sich, ab« sie bringt auch alsbald die

versammelte Dienerschaft wied« auf

Tr^. Mercutio beweist sich als ein

wahrer Hexeninei.ster. der nicht nur

mal dnen roten Apfel zauberkundig
verschwinden läßt sondern am Ende
wie ein Clown aus seinem Tod noch
ein akklamiertes Schaustück macht

Problematisch wird seine Produk-
tion nur dann, wenn die Schicksals-

xnäcMe ofibnb« ihre Hand im Spiel

habexL Da taucht beispielsweise

Queen Md), von grünlichen Nebeln

umwolkt, urplötzlich aus d« Versen-

kung auE| um wie die leibhaftige

Schlange im Paradies zwischen den
rivaliäerenden Familien Unfrieden

zu stiftexL Da senkt sichim ersten Akt
auf höheres Geheiß aufeinmal Julias

Balkon wie ein Lift zu Boden, damit

sich ihr Romeo nicht körperlich

echaufBeren muß. Da hebt sich vor

allem am Sdüuß das Totenbett der

beiden wie ein Altar in die Höhe, den
rosagewrandete Liebespaare ringelrei-

hend umschwannen.

Ab« die generelle Qualität erieidet

durch solche Extravaganzen keine

Snbußen. Dastemperamentvolle En-
semble, von d« blutjun^n Katalin

Volf uz)d dem poetischen Jenö Löcsei

angeführt, triumphiert üb« alle kriti-

ffche« Einwande und bringt „Tanz
’86“ zu einem guten Ende, wie es sich

(3«hard Brunn« eigentlich nur wün-

schen kann. HARTMUTREGITZ

Psychopathen unter sich: Ludwig Fels’ Lieblieb“ in Darmstadt uraufgefOhrt

„Ich liebe nur noch zu Silvester . .
.‘

D as Publikum w« nicht nur gut

vorbereitet auf das neue Stück
„Lieblieb“ von Ludwig Fels durch
die Staatstheaterreitung (Rand-

^ppen. Sprachlose, reiche Gefühle
im Schmerz, kein Ausweg so wie im
Leben) und durch eine Matinee, das

Publikum hatte sogar die Kasse ge-

stürzt, denn es ging um „seinen“ Lud-
wig Fels, den Leonce-und-Lena-
Preisträger.

D« heruntergekommene Kneipen-

hocker Rudi macht die ältere IVau
Rosina an, die, mit Psychopharmaka
und einer Arbeitsstelle ausgerüstet,

soeben aus der Klinik entlassen ist

und die Kneipe betritt. Sie reden so-

fort von ihren Leiden, er versteht sie

gut und statt sie ins Wohnheim ihres

Arbeitgebers zu fuhren, schleppt er
die nur halb Widerstrebende aufseine

Bude.

Die Gespräche sind sonderb«. ln
der Kneipe fragt sie ihn plötzlich:

„Und wann sind Sie gestorben?“, und
er antwortet: „Nach Ihnen“ und
reicht ihr ein Glas. Unterwegs zur
Bude verspricht er ihr. anständig zu
sein, und sie sagt „Ich bin d« Liebe
liebste Schwester. Ich liebe nur noch
zu Silvester. Ach. schenk mir deinen

Schwanz, mein Bester. Das geht aber
rücht. Das fuhrt zu weit.“

M«git Schulte-Tigges ist jung und
soll in Rosina eine alte Frau, offenbar

eine psychisch v«korkste Pennerin,

darstellen. Darauf tveist d« gelegent-

liche \*ulgäre Wortschatz hin, über
den auch Rudi ((}eorg Marin) verfügt.

Gleichzeitig ab« haben beide noch

aus früheren Zeiten auch eine an-

spruchsvollere Diktion.

Rosina kommt an ihrem Arbeits-

platz nie an, sie wird von Rudi in

sein« Bude eingesperrt Er versucht,

sie zu gebrauchen, ab« « ist impo-
tent, imra« besoffen, die geleerten

Flaschen fliegen ununterbrochen

durchs Zimmer. Sie heult rebdli^
schluckt Pillen, aber sie gewöhnt sich

sehr schnell Und warum ister krank,

impotent und ein Sauf«? Nebendem
Bett steht eine Badewanne voll Erde
und Pflanzen, mit einem Blumen-
kreuz und der TafeL Hilde; die Nach-
bildung eines Grabes also.

Diese Hilde ist ihm in den Flitter-

wochen weggestorben, und vordies«
Badewanne pflegt« zu beulen. Hüde
ist für ihn das gbriflzierte Überweib,
keine andere k«m konkurrieren, und
das beweist er mit sein« Impotenz
und der Verachtung und Gew^t für

die anderen. Jede verdient Prügel

und kriegt sie reichlich. Trotzdem

heult Rosina mit ihm gemeinsam an
der Gedächtnis-Badewanne. Und «
schluchzt in die Wanne hinein: „Hast
du es ein bißchen schön da unten?“

Seine Hilde erscheint ihm manchmal
vreritabel und redet Liebesschnul-

zenpalaver mit ihm.

er Rosina seinem jugoslawi-

schen Freund Vanko (Hermann
Scheidled«) ausleiht uird das auch
nichts. Jetzt kann plötzlich auch der
nicht und schreit: „Diese Frau ist

kein Glück. Der Schwanz ist ein

Idiot“ Rosina sagt: „Macht mit mir,

was ihr wollt. Hauptsache, einmal ist

es vorbei“ Und damit ist auch das

Stück vorbei

Das Publikum applaudiert der
Schwerarbeit besonders Rostnas. Die
Schauspielerin hat versucht die re-

bellierend Leidende zu einer glaub-
würdigen Figur zu machen, und
scheute kein Herumfliegen, Stürzen,

Kopfaulschlagen. Als Ludwig Fels
fröhlich in den Applaus trat empfing
ihn das bereitwillige Publikum mit
einem - Sturm von Buhs. Er winkte
fröhlich, die Buhs verstärkten sich,

aber er blieb fröhlich.

Was lag vor? Es ^bt k«n ungeeig-
netes Thema, nur un^eignete Mittel

Betont ärmlich« T^xt aufgerauht
durch viele Todessentenzen d« lei-

denden Frau, monotones Herr-
Hund-Vertiälbüs, Suff und wieder
Suff zu Hause und in d« Kneipe,
kläglich« Zuhältereiversuch - wenn
das alles zu ein« konvulsivischen
Ballung geführt hätte, wäre das Pu-
blikum so begeistert hinausgegan-

gen, wie es gekommen war.

Aber zwei Hindenüsse haben alles

ruiniert: der monotone Text der die
äfbnotonie dieses Daseins gerade
nicht versinnlichte, und das Unver-
mögen des Regisseurs Jean-Claude
Run«, diese Armut zu dn« bedrük-
kenden Vision zu ballen: es wurde
nur langweilig. Selbst das aufwen-
dige Bühnenbild (Susanne Thaler)

verstäricte die Diskrepanz, statt sie zu
überdeckea Fels wird natürßch den-
ken, das Publikum habe seine Philo-

sophie verdrängt Er irrt.

RUDOLFKRÄMER-BADONI

Ein Streit ist zu Ende: Die Moshe-Dayan-Sammlung in Jerusalem

Tiere zwischen Kult und Kunst

Nun trann man sie endlich

die Antiken, die

-dnst Moshe Dayan besaß. Et-

wa 600 Otyekte wurden aus

d« Sammlung, die mehr ^
«aiiMTiri Gegenstände um&Bt
im Israel-Museum in Jerusa-

lem vorgestellt Die San^
lang ist so kontrovers wie d«
Soldatstaatsmann,^ sie

saß. Wahrend d» Öflfentlim-

> keit in Israel seine sdirpersön-

lichen und unautorisierten

Sammelmethoden kritisierte,

in^resondere die Tatsadae,.

daß « illegale Au^rabim^
hatte,

^

wurde

doch iigendein offi-

ädles Verfehlen gegen Dayan

angestrengt

Das IsraäMuseum gelangte

in den Besitz d« Sammlimg.;

ind«n es sie von der

Bacbd Dayan, im Jahre 1M2

für eine MiUion US-Dpltar «-

stand. Die Summe wurde

i durch private Spende “»den

USA und Israel aufeenrecIÄ

nies ist eine sehr persön-

liche Hqyanäte* Sammlung^

,

kommentiert Jakob Meshor«,

d« als Kuratorfürdie Ausstel-

lung irerantwortlich zeichnet
_van kann yhe». daß Dayan

ein Mann der Erde war - die

Erdhaftigkeit ist Täai wahr-

Tiahmhar in d« ungewöhnH-

cfaen Auswahl frmdamaital«
<iie er«imniftlte.

Er liebte große, massive Ob-

jekte und zog solche vor, die

dem täglichen Gebrauch dien-

ten. Das Zeitalter, das « be-

sonders mochte, war das Chal-

coQithische (etwa SMÖ- v.

Cfer.).*

' ,j)ayatt hatte eine tiefe, ger

fOhlvoUe Zuneigung; ja fe^ ei-

ne physische Liebe zu seinen

Pünden“, enthüllt Meshot«.

„Er setzte mit Vorliebe tue

Bruchstücke zusammen - nur

brauchten dann die

ums-Restauratoien andertnaiD

Jahre, um s» richtig zusamr

menznsetzen . .

-**

Die mösten Pundstücked«-

garntnlung sind aus Ton. ^
zeigen jedod) in Fora |od

Zweck gme große ^^elfelt Das

reicht von gewöhnlichen Gefä-

ßen ^ d«i täglichen (}e-

birau^ bis hin zu Grabbei-

gaben. Außerdem gibt es viele

Kuliobjekte, manche von ih-

nen seken und bemerkens-

sowie«ne Fülle von klei-

xtexi TOnfiguren, sowohl von

Mensch» als auch vonTieren.

Die Auswahl der Tiere ist

interessant: d« Stter zum Bei-

spiel diente «nerseits als Zug-

tter bei d« täglichen Arbeit

und war ahdemits ein reli-

äöses und ritodles Symbol
Ähnlich ist es bei den Men-
a-hpfiHarsteHungen. die AbbU-

tter waren und zu^ch eine

magiw«hp Amulett- und Kult-

zu übernehmen hatten.

Diese Ambivalenz zwischen

und Kunst, die für die

Moncphpn des Altertums na-

tfiiiich nicht existierte, macht

den Reiz dies« Sammlung
aus, die die persönliche Hand-

sdirift des Samml«s nicht

verleugnet @is Oktober; Ka-

talog in En^isd) soD ikide Mai
v«liege92-) ULlEYl^N

Kölner Untersuchung zur „Heftchen"-Literatur

Alle lesen Arztromane
W;

Lasttiere aus Ten« israeiitiscbe Periode (8.-10. Jhdt. v.

Chr.), OOS der DayaR-Sammlung POTO katalcg

as man immer schon ahnte,

wenn man in Eisenbahnabteile,

Busse und Flugzeuge hineinblickte,

das ist jetzt auch wissenschaftlich un-

termauert worden: !Yau Doktor Uest

genauso viel und gern Heftchenro-

mane wie Uire Raumpflegerin. Das ist

jedenfalls das Ergebnis einer Unter-

suchung. die Walter Nutz und Volker

Schlögell im Rahmen einer Arbeit

des „Kölner Instituts für Massenkom-

munikation“ vorle^D. Mit mehr als

3000 Fragebögen, die „Heftchens-Ro-

manen eines großen einschlägigen

Verlages beigegeben waren, sei man
erstmals nach mancherlei Forschung,

die eigentlich meist nur die ..heile

Welt“ der trivialen Literatur vorführ-

le und sie am Niveau der Kultur-Lite-

ratur maß, in größerem Umfeng an

den X«eser selbst herangekommen.

Für die Millionen-Aufiagen d«
„Heftchen“ ist es nun keineswegs ne-

bensächlich, daß männliche Jugend-

liche bis 18 Jahre mit Volksschulbil-

dung Wildwestromane allen anderen

vorziehen, während Gleichaltrige mit

höherer Schulbildung zum Horror-

und Gruselroman tendieren. Liebes-

romane nach Alt der Hedvtiig Co-

urths-Mahler sind ex,d« schicke Lie-

besroman mit Sex ist in. Atztromane
liest jed«, „was möglicherweise den
großen Erfolg der TV-Serie .Die

Schwarawaldklinik* «klärt“. Im ein-

zelnen hatten 38 Prozentd« Fragebo-
gen-Rücksend« eine höhere Bildung
als Volksschule. Frauen bekannten in

genau dem gleichen Maße wie Spin-

ner, daß sie Krimis lesen, und Frauen
sind zwischen den verschiedenen

Genres („Heimat“, „Liebe“) bewegli-

ch« als Mann«.

Das falsche Image der „Heftchen“

legen die Autoren Nutz und Schlögell

d« Ausdeutung von „TritiaUitera-

tur“ unter politisch-ideologischem

Aspekt durch Herbert Marcuse und
Theodor Adorno in den 60« Jahren
zur Last BAit d« „liturgisch wieder-

holten Formel von der repressiven

Kultur, die mittels Literatur für clie

Unterschicht das Bewußtsein be-

stimme, das nuram Konsum manipu-
lativ orientiert sei, um das kapitali-

stische System zu affinrneren“, habe
man vorübergehend Eindruck ge-

macht Diese Deutung scheine al^r
„endgültig den Atem v«loren“ zu ha-
bea EBERHARD NTTSCHKE
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„Böll-Fonds“ hilft

verfolgten Autoren
dpa, Dfisseldorf

Aus den Mitteln eines „BÖU-

Fön^“ sollen in Nordrhein-Westfe-

len \*«folgte ausländische Autoren
unterstützt werden. Das aus Haus-

haltsmitteln finanaerte Ifilfspro-

grainzn, das zur Erinnerung an den

verstorbenen Literaturnobdpreis-

tiäg« Heinrich BöU eing«ichtet

worden ist, sieht ein Grundstipendi-

um von monatlich 1300 M«k vor;

außerdem will das Land bei Lesun-

gen und d« Vermittlung von Ub«-
setzungen helfea Als erster Autor

soll d« aus poUtischen Gründe aus

sein« Heimat ausgebürgerte Tuike

Nihat Behiam unterstützt w«den.

Skulpturen von
Fred Sandback

DW. Mannheim
„Was die Ausstellung nicht lö-

sten kann, soU im Katalog enreicbt

werden“, heißt es im l6italog d«
Fred-Sandback-Retrospektxve in

d« Städtischen Kunsthalle äfenn-

heim mit „Skulpturen 1966-1986“.

Wie b« vielen zütgenössischen

Künsüeni, die Installationen und
Objekte eigens fiir bestimmte Räu-
me und Ausstellungen schafibn,

können die W«ke nur photogra-

phisch dokumentiert wenien. Des
gilt auch für \iele Arbriten Sand-

backs, die sich meist auf minimale
Akzente in leeren Räumen be-

schränken. Oie .Ausstellung dauert

bis 11. Mai (Katalog: 32 Mark).

Kompositionswettbewerb
,

für i^mmennusik
!

I

Reg. Dresden

I

Die Dresdn« Musikfestspiele

i

und die Hochschule fiir Mneilg ha-

ben im Rahmen des „Internationa-

I len C«l-Maria-von-WebCT-Wettbe-

I

werbs“ fiir 1987 einen Komposi-

1

j

tionswettbewerb für Kammermu-

I

sik ausgeschrieben. Einsendeter-

min für die noch nicht veTöffent-

lichten Werke ist der 1. Janu«.

Byzantinische Kirchen
Polens verfallen

JJG.Warschan
Von den zahlreichen orthodox«!

Kirchen Polens sind seit 1945 rund
die Hälfte vernichtet worden od«
ver&Uen. weil das Gdd für die Re-

staurierung fehlt Darauf macht die

Untergmndpublikation „Unabhän-
gige Kultur“ aufmerksam. Es han-

delt sich vomebmlich um Kirchen

in den Vertreibungsgebieten. aus
denen orthodoxe Ukraln« nach
Schlesien und Ostpreußen depor-

tiert wurden.

Erneut Kamerapreis
zur photokina

dpa, Köln
Zum dritten Mal ist j^ d«

„Deutsche Kamerapreis Köln“ aus-

geschrieben worden. Bei dem Wett-

bewerb zur Weltmesse des Bildes

„photokina“ (3. bis 9. Septemb« in

Köln) sollen Leistungen deutsch«
und in d« Bundesrepublik ansässi-

ger Kameraleute gewürdigt werden.

Veranstalter sind unter Mitwirkung

von WDR und ZDF die Stadt Köln
und die Deutsche Gesellschaft für

Photographie.

Führer durch die

Museen in Westfalen
DW. Monster

176 Museen vom Hmmatmuseum
Ahlen biszum MärkischenMuseum
Witten stellt die überarbeitete und
«ganzte Neuausgabe des Führers

„Museen in Westfelen“ vor. Er be-

schreibt die einzetoen Häuser aus-

fijhriich. nennt Öffnungszeiten und
Eintrittspreise, weist auf die

Schwerpunkte d« Sammlungen
und Publikationen hin. Ein Regi-

ster der Sachgebiete und der Künst-
ler «leichtert außerdem den Zu-
gang zu speziellen Kollektionen.

Der Museums-Fuhrer kostet 19A0
Mark (Verlagsgesellschaft Eggen-
kamp, Greven).

Finnland Festivals ’86:

Tanz, Gesang und Jazz
akk, Helsinki

Der finnische Festivalsomm«
mit mtemationalen Künstlern be-

ginnt dieses Jahr in Kuopio mit den
Tanzfestspielen (4. bis 10. Juni), n-
majoki ladt vom 6. bis 14. Juni zu
Musiktheater und Koiizerten ein.

Das Sängerfest (12. bis 15. Juni)
wird Ln Joensuu im Zeichen der
Kirchenmusik stehen. Karamermu-
sikfreunde kommen in Naantali (13,

bis 25. Juni) auf ihre Ko.*>ten. Jas
findet vom 5. bis 13. Juni in Pori
stett, Volksmusik in Kaustinen (14.

bis 20. Juni) und Theater in Tampe-
re (12. bis 17. August).

Jean-J. Gautier f
dpa, Paris

D« französische Schriftsteller

und Entik« Jean-Jacques Gauti«
ist gestern in Paris im Alter von 78
Jahren Körben. Gauti« arbdtete
von 1941 bis 1974 für den „Figaro“

und anschließend fifr das „Figaro-

Magazine“. D« Schriftstell«, d«
1946 für „Histoire d'un feit divers“

den renommierten Literaturpreis

„Goncourt“ «halten hatte, wurde
1972 Mitglied der Academie Fran-

gaise.



Eine Frau führt jetzt

die verwaiste Camorra
Italiens Mafiosi sind auf weibliche Mithilfe angevFiesen

KLAUS RÜHLE, Rom
Die Camorra macht weiter gute Ge-

schäfte, obwohl Polizei und Kara-
binieri ihr mit einigem Erfolg nach*
aelJen. Wenn die neapolitanische
’verbrecherorganisation immer noch
nonert, wie der jetzt aufgedeckte
Fußb^-Toto-Skandal beweist, dann
geht das entscheidend auf das Konto
einer 49jahrigen Frau. Sie spielt nach
Überzeugung der ünlersuchungs-
nchter die Rolle der grauen Eminenz
und hält die E^den der sogenannten
«neuen Camorra“ in Händen, seitdem
ihr Bruder Raflaele Cutolo. oberster
Bc.3 der Organisation, im Gefängnis
sitzt.

Rosetta Cutolo, eine schwerge-
wiehtige brünette Dame, ist seit lan-

ger Zeit die Leitstelle der Geschäfte
und Racheaküonen der Cutolo-
Bande, die weiter ak^ bleiben konn-
te. obwohl ihr Chefabwesend ist Ro-
setta wurde zweimal verhaftet, doch
mußten die Untersuchungsrichter sie

beide Male aus Mangel an Beweisen
w'ieder freilassen. Als die Indizien
endlich ausreichten, entzog die «Lady
Camorra“ sich der Festnahme durch
Flucht und ist seither verschwunden.

Sie wird unter anderem für den
Tod des Vizedirektors des Gefängrüs-
ses von Poggioreale verantwortlich
gemacht Rosetta ließ ihn, so wird
%-ermutet, durch zwei Killer „beseiti-

gen“, weil er aufdie Bestechungsver-
suche ihres Bruders nicht einging
und diesem jede Art von Privilegien
in der Haft verweigerte. Außerdem
scheint sie dafür gesorgt zu haben,
daß der einstmals engste Vertraute

ihres Bruders, Vincenzo Casillo, für
immer von der BQdiläche ver-

schwand. Casillo kaimte alle Geheim-
nisse des Cutolo-Clans. Er war zum
Verräter geworden und mußte des-
halb sterben.

Mehr als 200 Tote
bei Fähninglück

dpa,Dhaka

Beim Untergang einer Personen-

fahre. die in einers^weren Hagelboe
sank, sind am Sonntag südlich von
Dhaka, der Hauptstadt von Bangla-

desch, mehr als 200 Menschen ums
Leben gekommen. Man rechnet sogar

mit bis zu 300 Todesopfern. Rettungs-

mannschaften bargen bis gestern mit-

tag 175 Tote. Im Rumpfdes Flußboo-
tes befinden sich aber noch minde-
stens 70 weitere Leichen.

Die Hagelböe traf das Schiff, nach-

dem es die etwa 50 Kilometer südlich

von Dhaka gelegene Hafenstadt Mu-
schigaiü verlassen hatte. Als die

„EkhUis Star“ kenUsfte und sank,

konnten sich etwa 200 der insgesamt

1200 Passagiere schwimmend ans

Ufer retten.

WETTER: Schauer und mild

L^e: Die Ausläufer eines Tiefs über

Iris^ überqueren in der Nacht zum
Dienstag den größten Teil Deutsch-

lands. Auf der Rückseite wird milde

Bdeoesluft wetterbestimmend.

Vorhersage für Dienstag: Am Nacb-
mittag im Südwesten einsetzender

Regen. Tagestemperaturen 11 bis 16,

n^ts bis 8 Gr^. Im Norden und
Nordwesten auflockemde Bewöl-

kung, sonst wechselnd, meist stark

bewölkt und noch zeitweise Regen-

SQe, zum Tal schauaartig ver-

stärkt Temperaturen 12 bis 16 Grad.
Am Nachmittag und Abend frischer,

in Böen starker bis stürmischer
TTind aus SüdwesL

Weit«« Aussichten: Wechselhaft
mh schauerartigem Regen, zzuld.

Sonnenanfeang am Mittwoch: 6.11

Uhr*, Untergang: 20.31 Uhr;

anfjBang: 19.20 Uhr, Untergang; 5.50

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-
sel).

VorkeRogekaite
für den
22. April, 7 Uhr
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Rosetta ^bt nicht nur die Weisun-
gen ihres Bruders an die rund 2000
Mitglieder der Cutolo-Caraorra wei-
ter, sondern kümmert sich auch per-
sönüch um das Wohlergehen der Fa-
milien, wenn das Familienoberhaupt
im Gefängis sitzt Zu diesem Zweck
hat sie eine Hil&kasse gegründet imri

sammelt emsig Gelder für den „wohl-
tätigen Zweck“.

Nur we^ Geschäftsleute in den
neapolitanischen Camorra-Zonen wa-
gen es, derene^ischen Rosetta Spen-
den zu verweigem, denn sie kennen
die Rachsucht der Cutolos. Die mei-
sten Gelder kommen der Fämille Cu-
tolo selbst zugute, die sich nwt^ an-
derem ein Schloß mit Zimraem
kaufen konnte.

Camorra-Statthalterin Rosetta gilt

als treue KathoUkm, die bis zu ihrem
Verschwlndmi jeden Tag zur
ging. Rauschgiftgeschäfte und Mbrd-
befehle scheinen ihr Gewissen nicht
sonderlich zu belasten . .

.

Wie die neapolitanische Camorra
ist auch die sizilianische Mafia auf
weibliche Mithilfe angewiesen. Vier
dieser Mafia-Damen gehören zu den
Angeklagten des gigantischen Pro-
zesses von Palermo. Sie nüschten
kräftig im Drogengeschäft mit und
borgten Verstecke für von der Poli-

zei gesuchte BanngnmitglipH^r

Auch wenn die Mafia im Grunde
eine Männergesellscbaft ist folg,

lieh in ihrer Struktur den Freimaurer-
logen ähnelt, hat sich bei der Um-
wandlung in eine Verbrecherorgani-
sation h^usgesteUt, daß sie auf die

Beihilfe treu ergebener und zugleich

sl^pello^ wie gddgieriger Frauen
nicht verzichten kann. Es «hpint

, als

hätten sich Mafia und Camorra
^eichsam den Zeitläuften angepaßt
und den Frauen Gleichberechtigung
zugestanden . .

.

100 Asylplätze für

Bootsflüchtlinge
dpa, Köln

Niedersaehsen und Hessen haben
zugesagt, je 50 vietnamesische Boots-

flüchtlinge au&uoehmen, die von
dem deutsch-französischen Rettungs-

schiff „Cap Anamur II“ geborgen
werden. Das berichtete derVorsitzen-

de des Deutschen Notarzte-Komitees,

Rupert Neudeck, gestern in lüln. Die
„Cap Anamur“, die in der vergange-
nen Woche bereits 328 Bootsllücht-

linge in ein phflippinisches Flücht-

lingslager flacht hatte, ist wieder

im Südchinesischen Meer.

Unterstützung erhofft sieb Neur
deck vom Europäischen Parlament

Die EG-Konunission wurde von eini-

gen Abgeordneten aufjgefordert, 1,1

MUionen Mark aus dem Katastro-

phenfonds bereitzustdlen.

••

Bukarest
Cas^)laDca
puMin
DabfOVBfk
prfiwlipph

Blalhnca
Moskau

NewTok
»aa
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S
echzig Jahre liegen

zwischen dem
pausbäckigen Wunderkind
und dem Grandseigneur,
der heute in London
seinen siebzigsten

Geburtstag feiert. Nie
werden die Deutschen
vergessen, daß Yehudi
Menuhin ihnen kurz nach
dem Krieg die Hand zur

Versöhnung reichte.

KLÄRE WARNECKE, Hambnig

„Eine herrliche Geige ist ein leben-

diges Wesen: ihr Holz speichert die

Geschichte, Seele ib^r verschie-

denen Besitzer. Ich selbst spiele nie-

mals, ohne zu fühlen, daß ich diese

Geister befreit oder absorbiert oder-

auch das - verletzt haben könnte.“

Eine ungewöhnliche Liebeserklä-

rung. Sie stammt von keinem ande-

ren als von Yehudi Menuhin, und sie

charakterisiert diesen Musiker auf
einnehmendste Weise. Denn unser

Jahrhundert verdankt ihm ja nicht

nur bedeutende Geigenkunst, son-

dern zugleich auch ein Künstlertum,

das gegen alles eitel virtuose Geprän-
ge so schönen altmodischen Idealen

wie Ehrfurcht, Liebe und Beschei-

denheit huldigt. Idealen, die manch
jüngerem Vtrüiosen keineswegs

selbstverständliche Verpflichtung

sind.

Aber eine Ausnahraeerscheinung

war Menuhin. der heute seinen sieb-

zigsten Geburtstag feiert ohnehin
Zeit seines Lebens. Und da darf, ja,

da muß man immer wieder an seine

frühe, ganz und gar außergewöhn-

liche Wunderkindzeit erianem, als

sich der Knabe in schlichten Knie-

„ß“ oder „ss“

beschäftigt

den Landtag
dpa, Garmiscb-Fartenkircten

Jedm' Schüler schlägt sich mitdem
Problem herum - auch vielen Er-

wachsenen bereitet die Sache bis ins

hohe Alter Kopfierbiechen: die

Schreibweise von „ß“ und „ss“, für

viele eine Buch mit sieben Siegela
Fast achtJahrzehnte mußte sich auch
der Garmisch-FartenkiTchDer Hans-
heinrich Kirchgessoer wegen seines

eigenen Namens irüt diesem 'Diexna

faerumschlagen. Jetzt hat sich der
83jähitge an den Landtag in München
gewandt
Der gebürtige Münchner, in dessen

Geburtsurkunde 1903 das „fl“ noch in

deutscher Schrift eingetragen wurde,
' ist es einfach leid, stän<^ Probleme
mit der Schreibweise seines Namens

I zu haben. „Im Interesse unrähliger

Bürger unseres Staates stdle ich den
Antrag, zu beschießen, daß behönUi-
cherseits die Schreibweise ’fi’ und ’ss'

gleichgestellt wird“, heißt es in der

Petition Kirchgessners an den Land-

1

tag, was bei vielen Rechtschreibge-

pla^n aufhelle ZustimmungstoBm
dürfte.

Weil er besonders bei Reisen ins

Ausland, wo es das „ß“ nicht gibt und
statt dessen häufig als „b“ gelesen
wird, bei der Ankunfts- und Zollkon-

trolle immer in uimötige Debatten
verwickelt wurde, hat der Gamiisch-
Partenkirclmer kürzlich seinen Paß
ä^em lasseiL 200 Mark knüpfte ihm
rfa^ Tj>nrirati8afnt riaffir ab, daß aUS

dem „KirchgeOr^ ein JCirch^ss-
oer“ wurde. Das empörte den Mann
so, er sich an Ha<s Parlament
wandte. Für den vielgereisten

83jährigen handelt es sich dabei nicht

allem um mne bayerische, sondern
um eine deutsche Angelegenheit, von
der „sicher Hunderttausende“ betrof-

fen seien.

Doch für riag Innanministpriiim

geht es konkret nur um Kirchgess-
ners Paß - der schreibt natürlich stets

von seinem „Fass“. Die Behörde ver-

weist auf die erleichterten ICiglich-

keiten zur Namensänderung. Eine all-

gemeine Gleichstellu^ weife ebenso
rechtliche wie praktische Probleme
auf. Doch zumindest ein Trost bleibt

dem alten Henru Das Landratsamt
Garmbch-Parteokirchen erklärte

sich bereit, die Gebühr für die Ände-
rung des Passes von 200 auf 100 Maris

heiabzusetzen.

bundhosen mit einer Instinktsicher-

heit und einer gänzlich unverboge-

oen Musikalitäl auf den berühmte-
sten Konzer^iodieD im Handumdre-
hen Weltruhm erspielte.

Er saß im Geiger-Olymp, ehe er

nodi ganz trockoi hint» Ohim
war. Nicht nur sein Publikum, selbst

die hartgesottensten MusikerkoUe-
gen waren vor peiples.

Altere Konzertbesucher erinnern

sich noch heute voller Bewunderung
an sein spektakuläres Berliner „Kon-
zert der drei B“ im Jahre 1929, als er

unter dem ran Menuhin ebenä> hin-

gerissenen Bruno Walter die Kon-
zerte von Bach, Beethoven und
Brahms an einem Abend spielte.

Was ach über die Schallplatte hin-

übergerettet hat aus den Jahren des
jungen Geigengenies Menuhin, kann
denn auch heute noch bewegenden
Aufschluß darüber geben, wie Blenu-

hin sich in jungen Jahren selbst die

schwierigsten musikalischen Abläu-
fe spielerisch-intuitiv und un^ub-
lich empfindsam erschloß.

Vor allem sein früher Mozart

strahlt eine Heiterkeit, eine Unbefrüo-

genhelt, eine ganz und gar unverzär-

Vieles hat sich im OQjährigen Le-

ben der britischenQueen geän-

dert, nur das Wetter nicht. Ge-

nau wie am 21. April 1926, als Eliza-

beth Alexandra Mary das Licht der
Welt erblickte, regnete es auch am2L
April 1986 in Strömen. Damit dürfte

klar sein, daß der vor Jahrzehnten

gefaßte Beschluß berechtigt war, die

offizielle Geburtstagsfeier aufden Ju-
lü zu verlegen. Weder das Wetter noch
das in cten letzten Tagen erfaeblicb

gewachsene Sicherheztsrisüro konn-

ten Königin Elizabeth IL davon ab-

halten, ihren 60. Geburtstag so zu fei-

ern. wie sie es haben wollte. Dazu
gehörte eine Rundfahrt durch das

Städtchen Windsor,^ Spaziergang

durch den Covent Garden in Lo^on
und die (Meran die Sicherheztskräf-

te: keine menschliche Sebutanauer

zwischen mir und meinem Volk.

„Happy birthday Ma'am, and God
bless you“, lautete der zentrale Satz

eines besonders ftir diesen 'Dig

komponierten Geburtstagsständ-

chens, das der Königin am Nachmit-
tag vor dem Buckingham Palace von
6000 Kindern aus den verschieden-

sten Teilen des Vereinigten König-
reichs und dem Commonwealth dar-

gebracht wurde: Jedes der Kinder
winkte mit einem Strauß von 20

Osterglocken hinauf zur Jubilarin,

telte Kraft aus, die diese historischen

Aufbahmen zu 7.Aiign»Q«»n

hnchgtAT fiwgfrnVungt maolww

Daß MAwubin 3uf in

jugoidlicher Unschuld erklomme-
nen Gipfel nicht tat halten können,

ihm harte Krisen die

ihn zu einer völligen NeuoarbeituDg
seiner Technik zwangen, hat man
über die Jahre hinweg immer wieder
lautstark b^lagt, und er selbst \iat

aus dwM»n Krisen auch Geheim-
nis gemacht Doch hat solch Nadüas-
sen seiner rein geigerisehen Kräfte

der Verehrung für ihn kaum jemals

Abbruch getan.

Denn der Künstler Menuhin ge-

wann sich eine Dimension der

Menschlichkeit hinzu die aus der di-

rekten Verantwortung für den Zu-
stand dieser Welt erwuchs. Ja, je

schärfer ihm die verheerenden Ge-
tährdungen unserer Zeit bewußt
wurden, desto entschiedener hat er

seine Stimme «'hoben, um gegen
Krieg und Haß und für Versöhnung
und Frieden einzutreten. Ein Predi-

^ ln d« Wüste, ein unennüdheber
Mahn«, ein Moralist, dessen Integri-

tät von keinem angezweifelt wurde.

Happy
Birthday

Ma'am
die sich mit einmn Tvn d« königli-

chen Familie auf dem Palast-Balkon

eingefiinden batte. Und so wogte mit-

ten im grauen London ein gdbes
Me« von 120 000 Narzissen.

Den Geburtstagsmorgen v«bEBcb-
te die KönigiD in dem mittelalterli-

cben Riesenkomplex von Windsor
(bastle. Diese größte bewohnte
Scblofianlage d« Welt, etwa 30 Kilo-

meter noidwestlich von London,
dient d« TCfinigin als Zufluchtsstätte

vor d« London« Hektik.

Die Kavallerie und die (Tarde stan-

den in strömendem Regen Wacht,
Fanfaren ertönten, als dte Queen in

mimosagelb«n Mantel unter einem
durchsichtigen Regenschinn zum
privaten Dankgott«dienst in d«
SchloßkapeDe eintrat Neben eini^n
hundert freunden. Bekannten, Mit-

ghedem des königlichen Hauriuüts,
altgedieoten und inzwischen pensio-
nierten Militäzs und ein paar wenigen
Politikern, darunter d« 92jährige

Unvergessen, wie «, d« Jude,

kurz nach dem Krieg mit einem Eodp
zeit unter der St^fiihrung EVixtwän-

^ers m Berlin den Deutschen die
Hanri 2UT Veisöhrumg reichte,

„Kunst als Hoffnung für die

Menschheit“ ist denn auch folgerich-

tig d« 'ntel, unter dem cter Pip«
Verlag jetzt als Geburtstagspräsent

für Menuhin Reden, Essays und Be-

trachtungen des Künstlers veröffent-

lichte.

Unter diesem Motto steht auch sei-

ne erfbl^icbe Arbeit als Pädagog^
als animierend« Förderer d« musi-

kalischen Jugend. Daß «, dem wir
mafistabgebeode Bach-, Beethoven-,

Mozart- und Baitok-Interpretationen

verdanken, sich aber auch iTnnwr

wieder in die oft gwa-jimähten (Gefil-

de d« leichteren Muse begab, sich

mit seinem Jazggeiger-Prwind Ste-

phane GrappeOi liierte, um mit ihm
kreuzfidel betagte Kino-Schlag«,
Musical-Hits ui^ (Seishwin- und
O>le-Porter-Melodlen zu fiedeln, soll

beim Geburtstagsgruß nicht üb«-
gangen sein. „Jed« Geig« hat einen
vulgären Kern“, bekannte Menuhin
mit grandseigneujal« Selbstironie.

Lord Stockton und d« frühere Pre-
mierminister Harold Macmillan, hat-

ten sich 45 liGt^ied« der köni^cben
Familie im Gotteshaus eingeftindecu

Hofieport« meinen, dies sei die größ-
te königliche Zusammenkunft gewe-
sen, die man jemals bei den Windsors
zu sehen bekommen hat

Das breitete vor allem dem Sich«-
heitspersonal Kumm«. Kurz vor der
Stadtrundfahrt in der von vier Schim-
meln gezogenen Staatskarosse waren
nicht nur die Kanalscbäcbte und
Briefkästen untersucht worden, son-
dern auch die den Weg säumenden
Blumenanangements. Nicht anders
das Büd in London, wo vom Tow«
zur Mittagszeit 62 Salutschüsse abge-
feuert worden waren. Scharfschützen
auf den Dächern, ExtrakontroUe d«
Gebuitstagspost und Schnüffelbun-

1

de in d« Op«.

Die offiziellen Feiern gingen ge-
stern abend mit ein« rauschenden
zweidnhalbstündigen mti^tkalischen
Galavorstellung in der Nationaloper
im Covent Garden zu Ende. Die Köni-
gin überstand diesen großen Tag
entspannt und in sichtlich guter Lau-
ne ^^lel Zeit zum Ausruhen bleibt ihr
nicht' Heute kommt das spanische
Königspaar zum Staatsbesuch nach
London. REINERGATERMAl^

D ie Glocken
aller Kirchen

in

Großbritannien
haben gestern
morgen den
60. Geburtstag
von Königin
Elisabeth II.

eingeläutet und
6000 Kinder
brachten ihr

vordem
Buckingham
Palast ein
Ständchen. Mit
34 Jahren
Amtszeit gehört
die Queen zu
den
respektiertesten

Persönlichkeiten

des lindes.
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Kunst als Hoffnungfür die Menschheit

56 14K9ngm&I(aliendiL'AAza^.
ter.SteHe rangi«t Franloew^^ß^

,

vord« Bund^F^thlik OäiteiiBfebj -

(31269), ^»hien <31 226), Qst«^^-
(27 Kl) und Jugosfawien:,.i{S^ -

Nädi Prozmd^ bäK dte lBAä nift

64,2 Prozmit mäir. Aofrageff.^iiQ
Voijahr(TSKTburenpak^eÜi&^iä- .

ze.DtezweiifaochsteZuwadbäteenfiL'
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32,8 Prozmit vmzeiefanen f&e.Va^:'
nigten Staaim (18 QSl Bestdtei^

Hdtelbrand m Japää ,':V. ^

.

AP.iMde
Bei emem Hot^)rand in3^ 138

km südwestlich vmi Tokio
Seelräd Kawazu.. sind gesterii'ttiih

drei Menschen »«»s Leben gekom-
men 54 Peratmen veridztwöi.

‘

den. p«m dem hölzemen, zw^rt^
kigenGebäude ausgebrbcheis.Brand

.

wurde von d« Feuerwehr nadi zwd
Stundmi gdöscht In dem Hotd be-

fand«! siä 117 (jäste.

Sezuabiiord gestanden ‘

.

dpa,AngAi^
Ein 17jahrig«, hfitgli^ der äh

rechtsradflcal geltenden ^Skinheads",

'

hat .
wnaw SezualxDord an tAntmt

'

IQjähiigen Mädchen in .Augsbu]g4ge-
standen. Die Schülerin war üv d«
Nacht zum Sonntag nach dem B»
such ein« Gaststätte mißbraucht
und getötet worden. Wenige Stunden,
nachdem die nackte Leiche entdeckt

worden war, nahm»n Beamte einai

betnmkenen Jug«idlichen fest, des-

.

sen Kleidung Blutflecke auiwies-
*

Der Hehlerei angektegt
dpa, Dortnumd

Eine von jugoslawischen Zigeu-

nern gest«ierte „Baby-Bande“ von
strafumnoündlgen Kind«n unter 14

Jahren hat bei mehr als 3000 l^Hen-
und WohnuhgseinbrQchen im Raum
Dortmund Schmuck uM Bddsteine
im W«t von mindestens dreieinhaib

Müionen Mark erbeutet Ein Dort-
mund« Ehepaar, das nut einem.Teil

d« Beute Hand^ betrieb«! haben
soll, muß sich von Dienstagkommen-

'

d« Woche an wegen des Verdacht^
d« Hehlerei vor Dortmund«
Gtericht verantworten.

Beim Einbruch gestorben
dpa, Nmnherg

Ein 34jährig« Zeitschriftenw«b«
Starb in Nürnberg bei einpro Ein-

bruchsv«5uch: Als« sichdurche^
lüFöffimng zwängen wollte, blieb er
stecken und drückte sich die Haupt
schlagad«im Bauchbereich ab. Da«
wed« vor noch zurück konnte, rief«
um Hüfe. D« Notarzt konnte nur
noch den Tod des,^vor von d« Feu-
erwehr aus d« Öffnung herausge-
schnittenen Mannes feststellen.

ln Kairo ermordet ^
AP, Kairo

,,
Die schon seit mehreren Jahren in

Ägypt«! Ieb«!de 2fijabTigt» Deutsche
Hannelore Werte ist nach MitteUung
d« deutschen Botschaft in ihi« Efai-

roer Wohnung ermordet aufgeftinden
worden. Sie wurde mit etwa 20 Mes-
serstichen getötet D«
d« Wohnung hatte die Polizei v«-
ständigt, weil die Balkontür d« Erd-
geschofiwohnuDg entgegen sonstig«
(jewohnheit offen gewesen war.

KERNENERGIE

/üsnthnftsjerk

Bereits Mitte August1988 wird
^

das Kernkraftwerk Emsland
Strom ins Netz einspeisen. Die
Bauarbeiten kommen schneller
voran als ursprünglich geplant
Die technischen Gebäude
stehen bereits, das „Herz“ des
Reaktors, der 400 Tonnen
schwere stählerne Reaktor-
druckbehälter, ist eingebaut Mit
dem neuen Kernkraftwerk wird
der Anteil kostengünstig produ-
ziert^ Kernenergie-Stroms an
der öffentlichen Stromversor-
gung der Bundesrepublik weiter
wachsen.

Fragen? Rufen Sie uns an.
•nfonnaUoiislreis Kernenergie
Heussallee 10- 5300 Bonn! CSfi0228/507226^^^ XSS

ZV GUTER LETZT
T^rsetzungdesKünäs

sowdetische Part»*ctef Mich^ CoTbatsebow geffeftrt
nwn in derSo^DDR übersetzt -dawai, davaL

eiaiaal zu Staate u
Parteichef Erich

wäfwnH^^^ Cifoirbatscbow
wahre/jd seiaes Besuches in Ost-Ber-
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